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Naturvielfalt und Ökologie
In Teilbereichen der Wall- und Parkanlagen hat sich inmitten 
der Stadt eine überraschende Biotopvielfalt entwickelt. In 
den Höhlen vieler Parkbäume und der alten Linden auf den 
Wällen finden viele Vogel- und Fledermausarten Brut- und 
Aufzuchträume. Die alten Gewölbe und Stollen unter den 
Wällen dienen Fledermäusen als Winterquartier. Geschützte 
bzw. seltene Pflanzenvorkommen, wie z. B. die Weinberg-
tulpe, siedeln im Bereich der Wälle. Die ehemaligen Stadt-
gräben, die Teichanlagen des Ernst-Ehrlicher-Parks sowie der 
Hohnsensee bieten Nahrungs- und Brutplätze für zahlreiche 
Wasservögel.

Insgesamt ist ein beachtlicher Reichtum an Pflanzen- und 
Tierarten festzustellen, der auch in Zukunft im Sinne eines 
nachhaltigen Naturschutzes im innerstädtischen Bereich 
zu erhalten ist. Darüber hinaus bereichert die im Unter-
suchungsgebiet bestehende biologische Vielfalt die Nutzung 
der innerstädtischen Räume um vielfältige sinnliche Erleb-
nisse und schafft wertvolle Naturerfahrungsräume in der 
Stadt.

Als Vernetzungsstrukturen mit der freien Landschaft sind 
die Wallanlagen und die Innerste- Aue wichtige Lebens-
raumkorridore im urbanen Grün. Vor dem Hintergrund des 
Klimawandels hat der Untersuchungsraum zentrale Bedeu-
tung für die Sicherung der Frisch- und Kaltluftversorgung in 
der Innenstadt sowie für die Hochwasservorsorge.

Integriertes Stadtentwicklungskonzept 2020
Das im Jahr 2007 erstellte und vom Rat der Stadt beschlossene 
„Integrierte Stadtentwicklungskonzept 2020 – Vorbereitung 
zum Flächennutzungsplan“ (ISEK 2020) dient als übergeord-
netes Entwicklungskonzept. Es enthält die gesamtstädtischen 
und teilräumlichen Aussagen über zukünftige Perspektiven 
der Weiterentwicklung der Stadt Hildesheim.

Aus dem ISEK leiten sich u.a. die maßgeblichen Ziele für die 
Vorhaben des Stadtumbaus ab. So wurden in den vergange-
nen Jahren Maßnahmen in den Bereichen des Stadtumbau 
West sowie der Sozialen Stadt auf den Weg gebracht. Auch 
das aktuelle Projekt im Programm Zukunft Stadtgrün ver-
folgt als weiterer Baustein konsequent die Umsetzung der 
festgelegten Oberziele:

•	 Integration: Konzentration auf eine verstärkte Innen-
entwicklung

•	 100plus: Behauptung der Position als Oberzentrum und 
Großstadt

•	 Handlungsfähigkeit: Entwicklungsalternativen für die 
Politik

•	
Das ISEK 2020 hat in einem Planungs- und Beteiligungs-
prozess ein System von Leitbildern, Zielen und Handlungs-
feldern entwickelt, die maßgebend für die nachfolgenden 
Stadtentwicklungsprozesse sind. Es zeigt damit die zentralen 
Aufgaben auf, die in der Stadt in Angriff genommen werden. 

1.2	Ü bergeordnete Planungsgrundlagen

Viele der formulierten Ziele projizieren sich auf die Freiraum-
situation der Stadt. Hieraus wurde die Gebietskulisse für den 
Förderantrag Hohnsensee mit Wallanlagen abgeleitet, mit 
dessen Hilfe zentrale Vorhaben zur Freiraumentwicklung 
der Stadt umgesetzt werden sollen.

Evaluation zum ISEK
Im Jahr 2013 wurde die Evaluation „Sechs Jahre integrierte 
Stadtentwicklung Hildesheim“ erarbeitet. In dieser Gesamt-
bilanzierung wird deutlich, dass die Maßnahmen und Pro-
jekte in den Hildesheimer Programmgebieten ein wichtiger 
Motor der Stadterneuerung sind und in besonderem Maße 
zu deren Erfolgen beitragen. Neben den sichtbaren baulichen 
Veränderungen zeichnen sich auch Erfolge hinsichtlich der 
Attraktivität als Wohnstandort ab. In den vergangenen vier 
Jahren hat die Zahl der Bewohnerinnen und Bewohner in 
Hildesheim insgesamt zugenommen, was insbesondere den 
Kernstadtquartieren zugute kommt. Damit wurden zentrale 
Ziele der integrierten Stadtentwicklung bereits umgesetzt.

Regionale Handlungsstrategie Leine-Weser – Amt für re-
gionale Landesentwicklung Leine-Weser
Die Erarbeitung des gebietsbezogenen Integrierten Stadt-
entwicklungskonzeptes erfolgt in Abstimmung mit den 
vom Amt für regionale Landesentwicklung (ArL) erstellten 
Regionalen Handlungsstrategien Leine-Weser 2014–2020. 
Bezug genommen wird ebenfalls auf den Entwurf der Über-
arbeitung der regionalen Handlungsstrategien 2017, der sich 
zurzeit im Abstimmungsverfahren befindet.

Die regionalen Handlungsstrategien sollen durch die För-
derung von Kooperationen, die Zusammenarbeit von Re-
gionen, Städten und Gemeinden sowie die Wettbewerbs- und 
Innovationsfähigkeit verbessern und legen dabei verschie-
dene Handlungsfelder und -schwerpunkte der Zukunftsent-
wicklung fest.

Handlungsfelder der regionalen Handlungsstrategien:

1.	G ewerbliche Wirtschaft / Landwirtschaft 

2.	A rbeitsmarkt und Fachkräftesicherung 

3.	K lima und Energie 

4.	N atur und Umwelt 

5.	D aseinsvorsorge und Siedlungsstruktur

6.	 Identifikation und Aktivierung

Innerhalb dieser Handlungsfelder werden strategische und 
operative Ziele abgeleitet, die sich auch von der regionalen 
Ebene bis auf die Hildesheimer Quartiers- und Stadtteilebene 
herunter brechen lassen. Nachstehend werden diese Ziele in 
zusammengefassten Kategorien schlagwortartig aufgelistet.

Stadtentwicklung
Vorrang für flächensparende Innenentwicklung, Stärkung 
von funktionalen Strukturen, Entlastung unterversorgter 

1	 Vorbemerkungen und rechtliche Grundlagen

Der Hohnsensee ist für die Stadt ein bedeutender Standort- 
und Identifikationsfaktor. Um seine Rolle als „Kompensati-
onsfläche“ für fehlende Freiraumpotenziale in der Innen-
stadt zu erfüllen, bedarf es einer erheblichen qualitativen 
Aufwertung der Anlagen und einer Verbesserung ihrer 
Erreichbarkeit.

Das Hohnsenseeumfeld soll zu einem generationsübergrei-
fenden und identitätsstiftenden Treffpunkt umgewandelt 
werden, der als Freiraum für alle zugänglich ist und vielfältig 
genutzt werden kann. Die erforderliche Vernetzung soll durch 
die Qualifizierung der Hildesheimer Wallanlagen und des 
Ernst-Ehrlicher-Parks als „Relaisstellen“ erfolgen.

Im Fokus der Entwicklung stehen somit neben der Schaffung 
von attraktiven Aufenthalts- und Verweilmöglichkeiten, die 
Verbesserung der Wegebeziehungen in den genannten Be-
reichen mit dem Ziel insbesondere die umgebenden Stadt-
quartiere an die Freizeit- und Naherholungsbereiche besser 
anzubinden. Sämtliche Maßnahmen sollen barrierefrei 
umgesetzt werden.

Wallanlage 

Wallanlage 

Schanzen

Wallanlage 

Wallanlage 

Hohnsensee

Ernst-Ehrlicher-Park

Abb. 002: Übersicht Bearbeitungsgebiet

Anlass
Die Stadt Hildesheim hat seit vielen Jahren über die Städte-
bauförderung Zuschüsse des Bundes und des Landes ein-
geworben. Sie leistet damit einen erheblichen Beitrag zur 
Umsetzung der Stadtentwicklungsziele. Die positive Ent-
wicklung im Bestand der Quartiere und Stadtteile konnte mit 
Hilfe der integrierten Planungsansätze, der städtebaulichen 
Förderung und der Kommunikation mit den Bürgerinnen 
und Bürgern, den privaten Eigentümern und den Akteuren 
vor Ort realisiert werden.
Das Bundesbauministerium startete 2017 das neue Bund-Län-
der-Programm der Städtebauförderung „Zukunft Stadtgrün“ 
und stellte dafür in den ersten beiden Kalenderjahren 50 Mil-
lionen Euro zur Verfügung. Das Förderprogramm soll Maß-
nahmen zur Verbesserung der urbanen grünen Infrastruktur 
unterstützen. Hierbei handelt es sich um städtebauliche 
Maßnahmen der Anlage, Sanierung oder Qualifizierung und 
Vernetzung öffentlich zugänglicher Grün- und Freiflächen 
im Rahmen der baulichen Erhaltung und Entwicklung von 
Quartieren als lebenswerte und gesunde Orte.

Städtebauliche Handlungsfelder
Die Stadt Hildesheim sieht einen besonderen Bedarf in der 
Verbesserung der städtischen Freiflächenentwicklung. Im 
Integrierten Stadtentwicklungskonzept 2020 (ISEK) hat sich 
Hildesheim zur verstärkten Innenentwicklung verpflichtet. 
Diese ist wichtig, um der großen Nachfrage nach Wohnraum 
flächensparsam gerecht zu werden. Zugleich stellt das ISEK 
2020 in den innerstädtischen Bereichen eine quantitative 
Unterversorgung mit öffentlichen Grün- und Freiflächen 
fest, die aufgrund fehlender Flächenpotenziale in den Wohn-
quartieren nur bedingt ausgeglichen werden kann.

Ziel ist, die innerstädtischen Freiraumdefizite durch eine 
qualitative Aufwertung des innerstädtischen Grüns zu multi-
funktionalen Grün- und Freiflächen sowie mit Hilfe einer 
besseren Vernetzung des Bestands zu kompensieren:

•	 Durch eine gute Erreichbarkeit der öffentlichen Grün-
flächen untereinander sowie ihrer Vernetzung mit 
den Naherholungslandschaften der Innerste-Aue und 
der Höhenzüge Steinberg und Galgenberg kann ein 
quantitatives Defizit in den Wohngebieten ausgeglichen 
werden.

•	 Voraussetzung ist die Qualifizierung des innenstadt-
nahen Naherholungsraums Innerste-Aue mit Hohnsen-
see als wichtigste Potenzialfläche zur Kompensation der 
defizitären Freiraumversorgung in den innerstädtischen 
Wohngebieten.

1.1	E inführung
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Innenstadtquartiere durch bedarfsgerechte Ertüchtigung der 
Infrastruktur, Vernetzung der relevanten Frei- und Grünanla-
gen mit den Wohnquartieren und untereinander, Erhöhung 
der Attraktivität des Wohnumfeldes und der Wohnqualität, 
Aufwertung der historischen Bausubstanz (Wallanlagen, 
Landschaftspark), Stärkung des Ansatzes „gesunde Stadt“

Zusammenleben, Schule, Bildung, Gesundheit
Ausweitung der Spiel-, Sport- und Fitnessangebote, Erhöhung 
der sozialen Teilhabe und des sozialen Austauschs, Mehr-
generationentauglichkeit der Maßnahmen

Klima und Umweltschutz, Mobilität und Verkehr
Stärkung der E-Mobilität, Ressourcenschonende Optimierung 
des Zusammenspiels unterschiedlicher Verkehrsträger, Re-
duzierung von Lärmemissionen, Verbesserung der Erreich-
barkeit für nicht motorisierte Verkehrsteilnehmerinnen und 
Verkehrsteilnehmer, Verringerung des Anteils des motorisier-
ten Individualverkehrs, Beitrag zur Klimaneutralität, Schutz 
und Wiederherstellung historischer Kulturlandschaften 
sowie von ökologisch wertvollen und naturräumlich bedeut-
samen Standorten, Zielgruppengerechte und hochwertige 
Naturerlebnis- und Umweltbildungsangebote, Sicherung und 
Sanierung von schädlichen Bodenveränderungen, Lösung 
von Flächennutzungskonflikten innerhalb der Innenstadt

Touristische sowie kulturelle Angebote
Vernetzung touristischer und kultureller Angebote, Op-
timierung im Hinblick auf neue Zielgruppen, Stärkung der 
überregionalen Strahlkraft für Besucherinnen und Besucher.

Stadtteilkultur, Imageverbesserung
Förderung von kooperativen Strukturen, Steigerung der regio-
nalen und quartiersbezogenen Identität und der Wohnum-
feldqualität, Aktivierung von Potenzialen bürgerschaftlichen 
Engagements, Einbindung von engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern in Projekten zur Steigerung der Wohnumfeldquali-
tät, attraktive Entwicklung von Wohnquartieren / integrierte 
und integrative Stadtteilentwicklung, Kultur- und Tourismus-
angebote auch als wichtigen Faktor für die Lebensqualität 
etablieren, Schaffung einer Willkommenskultur für neue 
Bewohnerinnen und Bewohner im Quartier, insbesondere 
für Flüchtlinge und andere Migranten, Inklusion, Erprobung 
geeigneter Online-Beteiligung im Planungsprozess

Die Vorgaben und Zielstellungen der übergeordneten Pla-
nungsgrundlagen aus dem ISEK 2020 und den Regionalen 
Handlungsstrategien wurden bei der Erarbeitung des Ge-
bietsbezogenen Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes 
Hohnsensee mit Wallanlagen berücksichtigt.

Ziel des Städtebauförderprogrammes Zukunft Stadtgrün ist 
es, Maßnahmen zur Verbesserung der urbanen grünen In-
frastruktur durchzuführen. Die Bundesfinanzhilfen können 
für städtebauliche Maßnahmen eingesetzt werden, die der 

1.3	R ahmenbedingungen des 
Förderprogrammes

Anlage, Sanierung beziehungsweise Qualifizierung und 
Vernetzung öffentlich zugänglicher Grün- und Freiflächen 
im Rahmen der baulichen Erhaltung und Entwicklung von 
Quartieren als lebenswerte Orte dienen .

Gefördert werden insbesondere:
•	 Die Aufwertung und Qualifizierung des öffentlichen 

Raumes, des Wohnumfeldes, der Grün- und Freiflächen 
sowie die Instandsetzung, die Erweiterung und Moder-
nisierung von Gebäuden und öffentlicher Infrastruktur 
des Quartiers im Rahmen von quartiersbezogenen Stadt-
grünmaßnahmen,

•	 Die Herstellung multifunktionaler Grün- und Frei-
flächen von ökologischer, sozialer und städtebaulicher 
Bedeutung

•	 Die Vernetzung von Grün- und Freiräumen,
•	 Bau- und Ordnungsmaßnahmen auf Grundstücken mit 

leerstehenden, fehl- oder mindergenutzten Gebäuden 
und von Brachflächen einschließlich Nachnutzung 
beziehungsweise Zwischennutzung durch Grün- und 
Freiflächen,

•	 Maßnahmen der Barrierearmut beziehungsweise – 
freiheit

•	 Die Beteiligung und Mitwirkung von Bürgerinnen und 
Bürgern und Leistungen von Beauftragten

•	 Die Vorbereitung der Gesamtmaßnahme wie die Erarbei-
tung und Fortschreibung integrierter städtebaulicher 
Entwicklungskonzepte

Die finanzielle Förderung wird zu je einem Drittel durch 
den Bund, das Land und der Stadt Hildesheim gefördert. Die 
Bundesmittel werden über fünf Jahre (2017-2021) zur Ver-
fügung gestellt. Das Förderprogramm bietet die Chance, die 
städtische grüne Infrastruktur aufzuwerten mit dem Ziel, 
die Lebens- und Wohnqualität in der Stadt zu steigern, das 
Stadtklima zu verbessern sowie die biologische Vielfalt und 
gesellschaftliche Teilhabe zu fördern. 

Die Stadt Hildesheim hat seit vielen Jahren über die Städte-
bauförderung Zuschüsse des Bundes und des Landes ein-
geworben. Sie leistet damit einen erheblichen Beitrag zur 
Umsetzung der Stadtentwicklungsziele. Die positive Ent-
wicklung im Bestand der Quartiere und Stadtteile konnte mit 
Hilfe der integrierten Planungsansätze, der städtebaulichen 
Förderung und der Kommunikation mit den Bürgerinnen und 
Bürgern, den privaten Eigentümern und den Akteuren vor 
Ort realisiert werden. Wie in den anderen Städtebauförder-
programmen in Hildesheim setzt die Stadt auch mit Zukunft 
Stadtgrün weiterhin auf integrierte Konzepte die in einem 
interdisziplinären Ansatz mit unterschiedlichen Akteuren 
erarbeitet werden. 

Abb. 003: Luftbildausschnitt Innenstadt und Hohnsensee, 
Stadt Hildesheim
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Acht der 14 Hildesheimer Stadt- und Ortsteile grenzen über 
die Wallanlagen und die bandartige Struktur der Innerste-
Aue direkt an das Untersuchungsgebiet bzw. sind mit ihm 
verbunden. Aus den direkt benachbarten Stadtgebieten 
Große Venedig und Weinbergviertel ist der Hohnsensee fuß-
läufig in 10 Minuten erreichbar. Beide Quartiere sind durch 
eine aufgelockerte villenartige Bebauung geprägt. In direkter 
Nachbarschaft zum Ernst- Ehrlicher-Park entstanden seit 2012 
auf dem ehemaligen Gelände des Städtischen Krankenhauses 
ein Neubauviertel sowie der HAWK-Campus Weinberg.

Mit dem gebietsbezogenen integrierten Stadtentwicklungs-
konzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ aus dem Jahr 2017 
wurde eine umfassende Aufnahme der Bestandssituation 
im Fördergebiet durchgeführt.

Altstadt

Fördergebiet

Universität

Flugplatz

Innerste

B1 Richtung 
Braunschweig

B1 Richtung 
Hameln

B243 Richtung 
Osteroda am Harz

B6 Richtung 
Laatzen

B6 Richtung 
Goslar

A7 Richtung 

Ham
burg

A7 Richtung 

Kassel

B494 Richtung 
Peine

Abb. 006: Stadt Hildesheim, Lage des Fördergebietes, Lo-
haus+Carl

Stadträumliche Einbindung
Der Steinberg, der Galgenberg sowie die Innerste-Aue formen 
eine Muldenlage, welche die wichtigste naturräumliche 
Einflussgröße für die Stadtstruktur ist. Die ausgedehnten, 
bewaldeten Höhenrücken rahmen die Stadt ein und prägen 
mit dem „grünen Rückgrat“ der Innerste-Aue ihre gute Aus-
stattung mit Naherholungsräumen.

Die drei Naturräume „transportieren“ die Landschaft in die 
Stadt und werden intensiv als großräumige Naherholungs-
räume der Stadt genutzt. Die Stadtteile sind durch Grünzüge 
und ein Netz an Wegeverbindungen, die sie durchziehen, 
mit der Innerste-Aue und den Naherholungsräumen Stein-
berg und Galgenberg verbunden. Aufgrund ihrer zentralen 
Lage und Größe spielen die Wallanlagen in dieser Vernet-
zungsstrategie eine wichtige Rolle als „Verteiler“ und inner-
städtischer Freiraum.

Die Innerste-Aue mit dem Hohnsensee, die als „grünes 
Rückgrat“ des städtischen Grünsystems ein großes Frei-
raumpotenzial bietet, ist auch in der Wahrnehmung der 
Hildesheimerinnen und Hildesheimer der wichtigste öffent-
liche (Frei-) Raum. Das ISEK 2020 arbeitet fünf Teilräume der 
Innerste-Aue heraus und ordnet den Hohnsensee dem an die 
Kernstadt angrenzenden Teilraum „Freizeit- und Sportpark 
Innerste-Aue“ zu.

Die Stadt Hildesheim weist mit Ausnahme der innerstädti-
schen Wohngebiete eine quantitativ gute Ausstattung an 
Freiräumen auf. Die Innenstadt, die Oststadt und große Teile 
der Südstadt sind durch dichte Bebauungen der Gründerzeit, 
durch z. T. noch kleinteilige mittelalterliche Strukturen sowie 
in weiten Teilen durch die Nachkriegsbebauung der 1950er / 
1960er-Jahre auf dem alten Stadtgrundriss gekennzeichnet. 
Wesentliche prägende Merkmale sind eine hohe bauliche 
Dichte sowie ein starker Versiegelungsgrad der Grundstücke, 
z. B. durch Stellplatzanlagen. Gut nutzbare öffentliche Grün-
flächen sind demgegenüber die Ausnahme.

Die stadträumliche Einbindung des Untersuchungsgebiets ist 
aufgrund eines fehlenden erkennbaren und durchgängigen 
Wegesystems und teilweise mangelnder Zugänglichkeit 
ungenügend und entspricht nicht der vielschichtigen Bedeu-
tung der angesprochenen Räume. Im Bereich des Hohnsen-
sees und der Wallanlagen sind vielfach Unterbrechungen 
und Störungen direkter Bezüge durch unzureichende Que-
rungsmöglichkeiten an Straßen gegeben. Die Erreichbarkeit 
der Innerste-Aue kann an vielen Stellen verbessert werden. 
Die Verbindungen zwischen Hohnsensee und Weststadt 
werden insbesondere durch die Bundestraße B243 (Alfelder 
Straße) und unzureichende Vernetzungsstrukturen in den 
Sportanlagen behindert.

Das ISEK 2020 bezeichnet die Wallanlagen als einen der 
wichtigsten Schwerpunkte der innerstädtischen Vernet-
zungsstrukturen. Der Wallring mit Sedanallee umschließt 
die ehemalige historische Altstadt zu 2/3. Der Ringschluss 
im Osten der Kernstadt erfolgt über die zum Teil stark be-
fahrenen Straßenzüge Kaiserstraße, Bahnhofsallee, Zingel 
und Goslarsche Straße. Der Zusammenhang der ehema-
ligen Stadtbefestigung ist in den Straßenräumen nicht 
erkennbar, wünschenswerte Funktionen als Verteiler- und 
Orientierungsstruktur für den Fuß- und Radverkehr werden 
nicht erfüllt. Eingänge in die Wallanlagen sind nicht ihrer 
stadträumlichen Bedeutung gemäß gestaltet und erkennbar.

Die innerstädtischen Freiflächen und Parkanlagen – der 
Hohnsensee, die Wallanlagen und der Ernst-Ehrlicher-Park 
- zählen zu den wichtigsten Standortfaktoren der Stadt. In 
jeweils unterschiedlicher Funktion prägen sie

•	 die Qualität als Wohn- und Arbeitsstandort, insbeson-
dere als Freiräume für die verdichteten Quartiere der 
Innenstadt und als übergeordnete Vernetzungsstruktur 
für Wege in die Landschaft

•	 das touristische Angebot und Alleinstellungspotenzial 
Hildesheims als „Stadt der Kirchen“ durch die Verbin-
dung der Wallanlagen mit den Weltkulturerbestätten 
St. Michael und Mariendom

Sie tragen damit erheblich zum Image der Stadt sowie zur 
Lebensqualität und Identifikation der Bewohnerinnen und 

2.3	L eitbild ISEK 2020 für die 
Freiraumentwicklung im 
Untersuchungsgebiet

Abb. 005: Leitbild Freiraumentwicklung, ISEK 2020, Städte-
bau Prof. Ackers, 2007

Das Untersuchungsgebiet Hohnsensee mit Wallanlagen 
gliedert sich in drei untereinander verbundene Teilräume:

•	 Hohnsensee (20 ha)
•	 Ernst-Ehrlicher-Park (5,5 ha)
•	 Wallanlagen (17 ha)

Der Hohnsensee befindet sich südlich der Innenstadt im An-
schluss an die gründerzeitlichen Stadtgebiete Große Venedig 
und Weinbergviertel. Der Bereich hat eine Ausdehnung von 
rund 400 m in Ost-West-Richtung und eine Ausdehnung von 
rund 700 m in Nord-Süd-Richtung. Der Hohnsensee sowie 
der Ernst-Ehrlicher-Park gehören zum Stadtbezirk Stadt-
mitte / Neustadt.

Die erhaltenen Wallanlagen mit den Bereichen Langelinien-
wall / Kalenberger Graben, Hoher Wall / Liebesgrund sowie 
die Sedanallee legen sich als grüner Ring um die Kernstadt. 
Mit einer Länge von ca. 3 km sowie ihrer flächigen Ausdeh-
nung von 17 ha bilden sie das größte innerstädtische Frei-
raumpotenzial der verdichteten Innenstadt. Die Wallanlagen 
befinden sich im Wesentlichen im Stadtbezirk Stadtmitte / 
Neustadt.

Der Ernst-Ehrlicher-Park schließt sich südlich an die Wall-
anlagen an. Er liegt in unmittelbarer Nähe des historischen 
Stadtkerns und verbindet die Wallanlagen mit dem Nah-
erholungsgebiet Hohnsensee. Die Gesamtfläche des Unter-
suchungsgebiets Hohnsensee mit Wallanlagen beträgt ca. 
42 ha.

2.2	K urzprofil des 
Städtebaufördergebietes

2	 Untersuchungsgebiet Hohnsensee mit 
Wallanlagen

Die Stadt Hildesheim hat sich im Jahr 2017 erfolgreich mit 
der Gesamtmaßnahme „Hohnsensee mit Wallanlagen“ im 
Städtebauförderprogramm „Zukunft Stadtgrün“ beworben. 

Voraussetzung für die Förderung von Maßnahmen durch 
das Städtebauförderprogramm „Zukunft Stadtgrün“ ist die 
Aufstellung eines auf den Untersuchungsraum bezogenen 
integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts (ISEK) 
unter Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger. Das ge-
bietsbezogene ISEK Hohnsensee mit Wallanlagen dient 
dazu, Beurteilungsgrundlagen über die Notwendigkeit der 
Sanierung, die Feststellung eines Handlungsbedarfs sowie 
die Begründung für den Förderbedarf zu erhalten. Es fasst 
die allgemeinen und strategischen Entwicklungsziele, die 
Handlungsfelder der städtebaulichen Erneuerung, das 
Umsetzungskonzept und deren Maßnahmen zusammen, 
die sich aus der Bestandsuntersuchung ergeben.		
	

Abb. 004: Lage im Stadtgebiet, HNW Landschaftsarchitek-
tur, 2017

2.1	A usgangslage
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sowie die naherholungsbezogene Ausschilderung zu op-
timieren. Ziel ist es unter anderem, Touristen und Bürger der 
Stadt auf die stadtgeschichtliche Bedeutung der Anlagen so-
wie besondere Sehenswürdigkeiten wie Denkmale, kulturhis-
torische Spuren oder naturschutzbezogene Besonderheiten 
hinzuweisen. An geeigneten Ausgangs- und Vernetzungs-
punkten sollen Informationstafeln und Wegemarkierungen 
zur Besucherlenkung eingerichtet werden.

Inklusion in öffentlichen Freiräumen
Das Land Niedersachsen hat einen Aktionsplan Inklusion 
2017 / 2018 für ein barrierefreies Niedersachsen heraus-
gegeben. Inklusion bedeutet „Einschluss“ und meint damit, 
alle Personen im Sinne von Zugehörigkeit und einer gleich-
berechtigten Teilhabe am Leben zu berücksichtigen. Für die 
Freiraumplanung bedeutet dies, Orte der Begegnung, der 
Kommunikation und des Miteinanders zu schaffen, die weit-
gehend barrierefrei zu nutzen sind und in denen sich jeder 
auf seine Weise beteiligen kann.

Zur Herstellung einer weitest gehend barrierefreien Nutzung 
der öffentlichen Räume im Untersuchungsgebiet sollen 
unter anderem folgende Aspekte bei der Planung besondere 
Berücksichtigung finden:

•	 Herstellung barrierefreier Fuß- und Radwege, Plätze 
und Promenaden

•	 barrierefreie Zugänge zu den Sitz- und Aufenthalts-
räumen über befestigte Wege herstellen

•	 klare Gliederung des Raumes und klare Wegeführung 
führt zu sicherer Orientierung

•	 keine unnötigen Barrieren, keine Kanten, unterschiedli-
che Oberflächenmaterialien zur Orientierung

•	 breites Spektrum an Spiel- und Nutzungsmöglichkeiten 
schaffen (Angebotsvielfalt)

•	 verschiedene Sinneserfahrungen und motorische He-
rausforderungen in unterschiedlichen Schwierigkeits-
stufen ermöglichen

•	 ausreichende Aufenthaltsbereiche zum Beobachten, 
Ruhen und Kommunizieren

•	 barrierefreie Informationssysteme

Bewohner mit ihrem Wohnort bei. Trotz dieser hohen Bedeu-
tung zeigt die Freiraumausstattung unverkennbare Defizite 
in Funktion, Gestaltung und Vernetzung:

•	 eingeschränktes bzw. sanierungsbedürftiges Nutzungs-
angebot

•	 fehlende gestalterische Prägnanz
•	 ungenutztes Lagepotenzial am See
•	 unzureichende Verknüpfung mit der Altstadt und an-

grenzenden Quartieren

Nachdem die Schaffung guter Wohnangebote in der Innen-
stadt die positive Imagebildung, u. a. durch die städtebauliche 
Neuinszenierung der Welterbestätten und die vielseitigen 
Infrastrukturangebote, angestoßen hat, soll ein Schwerpunkt 
der künftigen Entwicklung in der Aufwertung der innerstäd-
tischen Parkanlagen und der Naherholungsgebiete liegen.

Übergeordnete Zielstellung

Naherholungsgebiete
Steinberg, Galgenberg und Innerste-Aue bilden mit ihrem 
prägnanten Relief die Grundstruktur des Hildesheimer 
Grünsystems. Die bis in die Kernstadt hineinreichenden 
Waldgebiete und die Innerste-Aue werden als großräumige 
Naherholungsgebiete der Stadt genutzt und sind als Rückgrat 
der Naherholungslandschaft zu erhalten und weiterzuent-
wickeln. Besonderes Augenmerk ist auf ihre gute Erreichbar-
keit für den Fuß- und Radverkehr aus den Wohnquartieren 
zu legen.

Innerste-Aue mit Hohnsensee
An die Innerste-Aue als das zentrale Naherholungsgebiet 
richten sich unterschiedliche Entwicklungsforderungen, 
die neben der Erholungs- und Freizeitnutzung auch die An-
sprüche von Seiten des Naturschutzes, der Wasserwirtschaft, 
der Landwirtschaft und des Hochwasserschutzes zu berück-
sichtigen haben. Der Hohnsensee soll künftig als zeitgemäß 
gestalteter Landschaftspark mit Freizeitsee qualifiziert 
werden. Damit einhergehend sind eine Aufwertung und 
Öffnung der angrenzenden Sportflächen sowie eine Verbes-
serung der Vernetzungsstrukturen mit dem Stadtraum und 
dem Naherholungsgebiet Steinberg geplant.

Öffentliche Grünflächen und Parkanlagen
Die Versorgung mit öffentlich nutzbaren Freiräumen konzen-
triert sich im innerstädtischen Bereich auf drei Schwerpunk-
te: den Wallring zwischen dem historischen Altstadtbereich 
und dem gründerzeitlichen Siedlungsgürtel, den Ernst-Ehr-
licher Park als „Scharnier“ zwischen den Wallanlagen und 
der Innerste-Aue sowie den Bereich Hohnsensee. Ziel ist die 
Qualifizierung der Freiräume zu hochwertigen, multifunk-
tionalen Parkanlagen, die die Freiraumqualität der Stadt 
stärken. Im Fokus stehen dabei die Behebung von Defiziten 
hinsichtlich ihrer Gestaltung und Nutzbarkeit sowie ihre 
bessere Vernetzung im Stadtgebiet.

Entwicklungsziele und Maßnahmen
Ziel einer grundlegenden Aufwertung und Modernisierung 
der innerstädtischen Grünflächen soll ihre Profilierung als 

vielfältig nutzbare Parkanlagen für Bewohnerinnen und Be-
wohner sowie Besucherinnen und Besucher der Stadt sein. 
Nutzbarkeit und Erscheinungsbild sollen der Bedeutung der 
Park- und Freiräume im gesamtstädtischen Kontext gerecht 
werden. Es geht hierbei insbesondere um folgende Ziele und 
Maßnahmen:

Modernisierung der Angebotsstruktur:
Behebung von Defiziten der Park- und Freiflächen, z. B. durch:

•	 Schaffung attraktiver und vielfältiger Aufenthaltsräume
•	 Ausweitung der Spiel-, Sport- und Fitnessangebote
•	 Schaffung einer Angebotsstruktur für ältere Menschen, 

Ansätze zur „Mehrgenerationentauglichkeit“ der Park-
anlagen

•	 Sanierung von Wegen, Plätzen, Promenaden

Aktivierung des gestalterischen Potenzials des Wassers:
Die besonderen Lagequalitäten am Hohnsensee sowie die 
räumliche Prägnanz der Teichanlagen im Ernst-Ehrlicher-
Park werden zur Entwicklung markanter Parksituationen 
genutzt:

•	 Schaffung einprägsamer Orte am Wasser: z. B. Stege, 
Anleger, Holzdecks, besondere Ufergestaltungen und 
Vegetationsaspekte

•	 Wiederherstellung von Raumkanten und Sichtbezügen

Erhalt und Entwicklung naturnaher Bereiche:

Zur Multifunktionalität urbanen Grüns gehört auch die 
Weiterentwicklung der ökologischen Qualitäten, die zurzeit 
als schutzwürdige und extensiv genutzte Bereiche vorliegen:

•	 Schutz, Pflege und Entwicklung von z. B. Kleingewässern, 
Teichen und Seebereichen, in sich geschlossenen Gehölz- 
und Waldbereichen, Schilfgürteln etc.

Qualifizierung der „grünen“ Vernetzungsstrukturen:
Die Vernetzung der öffentlichen Grünflächen untereinander 
und mit der Naherholungslandschaft soll wesentlich dazu 
beitragen, die quantitativen Defizite in der Wohnumfeld 
bezogenen Freiraumausstattung und die Freiraumqualität 
der Stadt zu verbessern:

•	 Entwicklung von verkehrsarmen, „grünen“ Wegen und 
Straßen in einem durchgängigen Wegesystem für Fuß-
und Radverkehr inklusive Wegweisung

•	 besondere Berücksichtigung der Wallanlagen als Ring-
system mit zentraler Verteiler- und Orientierungsfunk-
tion für den innerstädtischen Fuß- und Radverkehr

•	 Anbindung der umgebenden Stadtquartiere an die zen-
tralen Freizeit- und Naherholungsgebiete

•	 Integration von Kleingärten, Friedhöfen und Sport-
anlagen in die Wegevernetzung

Informations- und Leitsystem
Die Stadt Hildesheim beabsichtigt, die innerstädtischen Park- 
und Freianlagen mit dem touristische Informations- und Leit-
system in der Innenstadt zu verbinden, um die touristische 
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Bestandsaufnahme und Analyse Gesamtgebiet Hohnsensee und Wallanlagen

Übergeordnetes Zielkonzept

Analyse Teilräume 
Wallanlagen

Analyse Teilraum Hohnsen-
see

Konzepte Teilräume 
Wallanlagen

Konzepte Teilraum Hohn-
sensee

Gesamtkonzept Rahmenplan

Priorisierung  
Maßnahmen zur Realisierung im Förderrahmen Zukunft Stadtgrün

Fertigstellung ISEK

Politischer Beschluss

Projekt-
gruppe 

 
6 Termine

Lenkungs-
gruppe 

 
6 Termine

Öffentlich-
keit 

 
2 Termine

Abb. 008: Vorgehen des Projektes

die vollständige Umsetzung des Rahmenplans zeitnah fort-
zusetzen, um die sowohl touristisch als auch im täglichen 
Gebrauch herausragenden Potenziale der Wallanlagen und 
des Hohennsesees langfristig zu sichern und nachhaltig zu 
qualifizieren.

Der zehnmonatige Planungsprozess wurden in allen dar-
gestellten Arbeitsschritten von einer Lenkungsgruppe mit 
Mitgliedern aus allen fachlich-inhaltlich für die Planungs-
aufgabe relevanten Abteilungen der Stadt Hildesheim (siehe 
Abb. 008, S. 15) mit insgesamt sechs Arbeitsterminen 
begleitet. 

Darüber hinaus wurde eine Projektgruppe aus wichtigen 
örtlichen Akteuren wie Vereinen, angrenzenden Nutzerinnen 
und Nutzern, Vertretern aller politischen Fraktionen sowie 

3.2	B eteiligungsstruktur

Ortsratsvertretern gebildet (Mitglieder siehe Anhang im 
Punkt 8). Auch in den Projektgruppen wurden die Analysen, 
Zielkonzepte, Maßnahmen und Priorisierungen intensiv 
diskutiert. 

Die Ergebnisse der Diskussionen beider beratender Gremien 
wurden protokolliert und sind in die Rahmenplanung ein-
geflossen. Darüber hinaus wurden mit dem Angebot eines 
Stadtspaziergangs in der Analysephase sowie eines öffent-
lichen Workshops mit 150 Teilnehmenden (siehe Punkt 5.9) 
die Gesamtöffentlichkeit in den Planungsprozess einbezogen.

3	 Organisations- und Beteiligungsstruktur

Lohaus + Carl 
DSK

Stadt Hildesheim
Fachbereich Stadtplanung und -entwicklung

Weitere Beteiligte

wie: 
Tiefbau und Grün 

Untere Naturschutzbehörde 
Untere Wasserbehörde 

Untere Denkmalbehörde
Untere Bodenschutzbehörde 

Umweltangelegenheiten 
Straßenentwurf und -neubau

Öffentlichkeit

Vertreter

wie: 
Fraktionen 

Ortsräte (Stadtmitte/Neustadt, 
Oststadt/Stadtfeld) 

Beispiel Vertreter
wie: 

 
Hildesheim blüht auf! e.V.  

 
Ornithologischer Verein 

 
BUND 

 
Betreiber JoWiese 

 
 

Hildesheim Marketing

Projektgruppe

Lenkungsgruppe

Politische Gremien

Abb. 007: Organisationsstruktur des Projektes

Die Erarbeitung des Rahmenplans für die Wallanlagen und 
den Hohnsensee erfolgte in den, in der Abbildung oben dar-
gestellten, Arbeitsschritten. Vor dem Hintergrund des mit ins-
gesamt 42 ha sehr großen Umgriffs des Fördergebietes wurde 
ein iterativer Planungsprozess entwickelt, der mit einer 
übergreifenden Analyse begann, um räumlich-gestalterisch 
zusammenhängende Teilräume inklusive ihrer Vernetzung 
mit dem Stadt- und Landschaftsraum zu identifizieren und 
ein übergeordnetes Zielkonzept abzuleiten (siehe Punkt 4).

Dieser gesamträumlichen Betrachtung folgten detaillierte 
Analysen von Qualitäten und Defiziten der identifizierten 
Teilräume (siehe Punkt 5) . Ausgehend von einer Auseinan-
dersetzung mit der historischen Entwicklung wurden die Er-
schließung, Ausstattung, Vegetation, Biodiversität und ggf. die 
Gewässer betrachtet und Konzepte für die Teilräume abgeleitet. 

Die teilräumlichen Konzepte wurden zu einem Gesamtkon-
zept Rahmenplan zusammengefasst, das erneut z.B. in Bezug 
auf die Themen Erschließung und Ausstattung mit dem 
übergeordneten Zielkonzept abgeglichen wurde.
 
Im Ergebnis liegt nunmehr ein Gesamtrahmenplan vor, der 
die Entwicklung der Wallanlagen und des Hohnsensees in 
einer langfristigen Perspektive aufzeigt. Die gesamt- und teil-
räumlichen Analysen zeigten sehr deutlich, dass im Rahmen 
der bewilligten Förderung des Programms Zukunft Stadtgrün 
nicht bereits alle notwendigen Maßnahmen zur langfristigen 
Sicherung und Erhaltung der für die Stadt Hildesheim sehr 
wertvollen Grünräume realisiert werden können. 
Daher werden in Punkt 6 Maßnahmen zur prioritären 
Umsetzung im Rahmen des aktuell bewilligten Förderrah-
mens vorgeschlagen. Es ist jedoch dringend zu empfehlen, 

3.1	V orgehen
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Umnutzung der Wallanlagen ab 1800
Ab 1800 wurden Teile der Wallanlagen geschliffen. Das neu 
gewonnene Land wurde verpachtet und für Weiden und 
Gärten genutzt, die Gräben als Fischteiche. Eine regelmäßige 
Pflege war damit verbunden, die bei den Gräben oft zu wün-
schen übrig ließ. Es sind vielfach Berichte von schlechten 
Gerüchen überliefert.

Ab 1812 wurden die Wälle stadtseitig mit Alleen bepflanzt 
und Spazierwege angelegt – die Wallpromenaden. Die Ge-
staltung von Wallpromenaden (Kehrwiederwall und Hoher 
Wall) wurden um 1820 vollendet. Die Wassergräben wurden 
ab 1880 in eine parkartige Gestaltung überführt, teilweise 
verfüllt und in Parks umgewandelt. Aus den erhaltenen 
Wallabschnitten und trockengelegten Gräben entwickelte 
man Wallgärten. 

Wallpromenade

Immer mehr Teile der Wallanlagen und Stadttore wurden 
bis 1860 entfernt um der wachsenden Bevölkerung Platz zu 
schaffen. Die Einwohnerzahl hatte sich zwischen 1803 und 
1864 um 60 % erhöht. Einzig der Kehrwiederturm ist bis heute 
erhalten geblieben.

Im Jahr 1878 wurde ein Verschönerungsverein gegründet, der 
die Verschönerung und Instandhaltung der Wallanlagen in 
Hildesheim maßgeblich vorantrieb. Anstelle der Wallanlagen 
wurde ab 1885 die repräsentative Sedanallee angelegt und 
prägt seitdem den Stadtteil auch städtebaulich neu.

Nach dem Zweiten Weltkrieg verfielen viele Grünanlagen, da 
der Fokus zu dieser Zeit auf dem Wiederaufbau lag.

4	 Analyse und Konzepte mit Zielformulierung 
nach Themen

Relikt Johannis-Spital

Wälle

Wälle

Neues Tor

Wassergraben

Wassergraben

Im Folgenden wird aufbauend auf einer Betrachtung der 
historischen Entwicklung des Planungsgebietes eine gesamt-
räumliche Analyse der Raumcharaktere der Grünräume, ihrer 
Vernetzung und Einbindung in das Grünsystem der Stadt und 
der angrenzenden Nutzungen erarbeitet, die Aufschluss über 
wichtige Schnittstellen und zu erwartende Nutzungsintensi-
täten liefert. Darüber hinaus werden für die Themen Vegeta-
tion, Biodiversität, Gewässer, Erschließung und Ausstattung 
zunächst auf der gesamträumlichen Ebene Qualitäten und 
Defizite analysiert. Daraus werden übergeordnete Ziele für 
die Betrachtung der Teilräume abgeleitet, die beispielsweise 
die Vernetzungsqualität der Wege und gleichermaßen die 
Vernetzung der vorhandenen Biotopstrukturen betrifft, 
sowie Basis für die Erlebbarkeit des Gesamtraumes sind.

Analyse Historie

Im 15. Jahrhundert wurden zum Schutz der Stadt Wallanlagen 
errichtet. Diese sind noch heute zum großen Teil vorhanden. 
Sie umschließen den Stadtkern zu ungefähr zwei Dritteln und 
sind Teil der öffentlichen Grünflächen. Die Wallanlagen sind 
als Baudenkmal und Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen.

Erste Befestigungen Hildesheims
Anfangs schützte man sich mit Hecken, den sogenannten 
Hagen, gegen Plünderer und Diebe. Straßen wie z.B. der 
Hagentorwall, Langer Hagen und Rosenhagen erinnern noch 
daran. Die erste Stadtmauer wurde um das Jahr 1000 durch 
Bischof Bernward erbaut und gilt als die aufwendigste früh-
mittelalterliche Stadtbefestigung nördlich der Alpen.

Entstehung der Wallanlagen
Im Jahr 1447 wurden aufgrund der wütenden Böhmenkriege 
die Wallanlagen erbaut. Gräben wurden insbesondere um 
1450 angelegt und später auch erweitert. Im 16. Jahrhundert 
wurde der Bau von Gräben und Wällen intensiviert. Um 1514 
wurden Außenwerke wie Zwinger oder Schanzen gebaut. Ab 
1552 baute man die Wallanlagen weiter aus - so entstanden 
der Hagentorwall und das Hohe Rondell. 

Um sich vor Feinden zu schützen, wurde 1625 alles vor der 
Stadtbefestigung entfernt, was die Sicht versperren könnte. 
Die Wallanlagen wurden ab 1636 weiter verstärkt, es entstand 
unter anderem das Dammtor. Bereits im 18. Jahrhundert 
wurden die wallbegleitenden Wege durch Alleen und die 
Wälle selbst mit Bepflanzung ausgestattet.

4.1	 Historie Abb. 009: Relikte historische Wallanlagen heute, 
M 1:20.000

Abb. 010: Hildesheim um 1750 (Wiehen)

Abb. 012: Wallpromenade, M 1:20.000

Abb. 011: Neues Tor

Abb. 013: Langelinienwall und Godehardkirche 
(Privatbesitz Brand, o.J.)

Abb. 014: Allee Langelinienwall

Abb. 015: Wallkamm/Allee Hoher Wall Abb. 016: Allee Kehrwiederwall
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Überprägung des Parks

Überprägung des Parks

Neuanlage Bereich 
Bischofsmühle

Neuanlage Bereich 
Hohnsensee

Die neuere Entwicklung der Wallanlagen ab 1960
Ab den 1960er Jahren wurden Teile der Wallanlagen umge-
staltet und zeitgemäß überformt. Der Seniorengraben wurde 
1960 für eine Landzunge mit Wegen und Bänken am Südende 
um ca. 20 m verkürzt. 

Die nördliche Stirnseite des Langelinienwalls/Kalenberger 
Grabens wurde 1961 umgestaltet und Sitzbänke eingerichtet. 
Ein Weg entlang der Böschung wurde hergestellt mit Aufgang 
zur Wallpromenade. Weiterhin baute man in regelmäßigen 
Abständen Anglerplätze. Dazwischen pflanzte man verschie-
dene Gehölze. Vorher war die nördliche Stirnseite mit Hecken 
umschlossen. Aufgrund der schlechten Wasserqualität waren 
1978 verschiedene Maßnahmen zur Verbesserung notwendig.

1965 wurde die Sedanallee in Teilen umgestaltet und Aufent-
haltsplätze und Stauden integriert. Im Zuge der Maßnahmen 
wurden 70 Bäume gefällt, nur 23 Bäume blieben erhalten. Der 
Bereich Bischofsmühle wird 1979 vollständig neu gestaltet. 

Entwicklung Ernst-Ehrlicher-Park
Der Ernst-Ehrlicher-Park wird um 1885 als Privatgarten der 
Villa Dyes von Louis Dyes im landschaftlichen Stil angelegt. 
Der Park wurde von der Stadt Hildesheim erworben und im 
Jahr 1929 für die Bevölkerung geöffnet.

Entwicklung Hohnsensee
Der Hohnsensee wurde 1974 als Freizeitsee in Betrieb ge-
nommen. 

Konzept Historie

Die historisch zur Verteidigung entstandenen Wallanlagen 
sind heute zu einem großen Teil erhalten geblieben. Dieses 
Zeugnis aus der Vergangenheit ist sehr wertvoll und bildet 
aus Wällen, Wasserflächen und historischen baulichen Re-
likten einen spannenden und einmaligen Genius Loci. Der 
Weg durch den langgezogenen Raum ist sehr abwechslungs-
reich und reicht von Schluchten zwischen hohen Wällen über 
Wegen auf niedrigeren Wällen bis hin zu mit der Umgebung 
ebenen Uferwegen. Die Wallanlagen sind für Hildesheim ein 
einmaliger Grünraum mit identitätsstiftendem Charakter.

Querende und Erholungssuchende sollten von diesem be-
sonderen Ort aus die Silhouette der Stadt und die Vielfalt 
der gestalteten Parkanlagen erleben können. Um das zu 
erreichen sollten die historischen Raumabfolgen und die 
typischen Bestandteile wie Wall, Grund, Park und Allee in 
ihrem Charakter gestärkt und entwickelt bzw. wiederher-
gestellt werden.

Anlage von Parks

Abb. 017: Anlage von Parks entlang der Wallanlagen, 
M 1:20.000

Abb. 018: Aufweitung im Übergang Goschentor

Abb. 019: Wiesenflächen im Landschaftspark

Abb. 020: Blick in den Dyesgraben, historische Postkarte o.J. Abb. 021: Zugewachsener Dyesgraben

Abb. 022: „Schwungseil“ (Privatbesitz Brand, o.J.)

Abb. 024: Jüngste Veränderungen der Wallanlagen, 
M 1:20.000

Abb. 025: Bischofsmühle

Abb. 026: Hohnsensee, Ausblick auf den Jo-Beach

Abb. 023: Brücke „Schwungseil“
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Nach: Stadt Hildesheim (2014): Landschaftsrahmenplan.

Landschafts- 
schutzgebiet (LSG) 

Name: Wallanlagen
Größe: ca. 20 ha

Geschützte 
Landschaftsbestandteile 

Bäume Verzeichnis A 
(Alleen)

Geschützte  
Landschaftsbestandteile 

Bäume Verzeichnis B

Landschaftsschutzgebiet
Naturdenkmale

Geschützte Landschaftsbestandteile
(Verzeichnis A: Alleen)

Landschafts- und Denkmalschutz
Die Wallanlagen und der Ernst-Ehrlicher-Park sind als Land-
schaftsschutzgebiete ausgewiesen. Der größte Teil der Bäume 
der Sedanallee sind Geschützte Landschaftsbestandteile. 
Diesen Schutzstatus genießen auch ausgewählte Nadel-, 
Laub-, Obst- + Nussbäume im Bereich Hohnsensee und im ge-
samten mittigen und südlichen Plangebiet. Eine malerische 
Blutbuche, die Parkbesucherinnen und Parkbesucher im 
Liebesgrund aus östlicher Richtung empfängt, ist als Natur-
denkmal ausgewiesen.

Die gesamten Wallanlagen inklusive der Sedanallee und 
dem Ernst-Ehrlicher-Park sind darüber hinaus als Garten-
denkmale ausgewiesen.

Geschützte Landschaftsbestandteile 
(Verzeichnis B: ausgewählte Nadel-, Laub-, Obst- + Nussbäu-
me StU 60 cm bzw 90 cm)

Touristische Besonderheiten
Die Stadt Hildesheim ist ein touristisch sehr intreressantes 
Ziel, insbesondere aufgrund der zahlreichen markanten Kir-
chen, darunter die Kirche St. Michaelis und den Mariendom, 
die als UNESCO-Welterbestätte gewürdigt und mit zahlrei-
chen Meisterwerken kirchlicher Baukunst ausgestattet sind.

Eine hohe touristische Anziehungskraft übt auch der sagen-
umwobene 1000-jährige Rosenstock aus, der an der Apsis des 
Domes rankt. Auch die Hildesheimer Museen wie das Roe-
mer- und Pelizaeus-Museum, die kunst- und kulturgeschicht-
liche Kostbarkeiten von Weltrang beherbergen, gehören zum 
touristischen Programm. Als touristischer Mittelpunkt wird 
der historische Marktplatz mit seinen nach dem Zweiten 
Weltkrieg rekonstruierten Gebäuden beschrieben.

Als sehenswerte Grünanlage präsentiert die Stadt Hildes-
heim den 2003 nach Plänen aus der Barockzeit neu gestalte-
ten Magdalenengarten als einen der ältesten Klostergärten 
Niedersachsens. 

Weder auf dem aktuellen Cityplan von 2017, der die wichtigen 
Sehenswürdigkeiten der Stadt gesondert ausweist, noch auf 
der Webseite sind die Wallanlagen oder der Ernst-Ehrlicher-
Park erwähnt – obwohl die Wallpromenade einen einzig-
artigen Blick auf die Stadtsilhouette mit allen Kirchen bietet 
und damit das touristische Alleinstellungsmerkmal der Stadt 
perfekt als Ensemble präsentiert. 

Liebesgrund

Senioren- 
graben

HagentorwallHohes 
Rondell
Hoher Wall 

Bischofsmühle Sedanallee

Kalenberger Graben

Langelinienwall

Kehrwiederwall

Kehrwiedergrund

Ernst-Ehrlicher-Park
Dyesgraben

Hohnsensee

Historischer  
Wallverlauf

Schanze

Schanze

Grünraumvernetzung
Richtung Berghölzchen/

Steinberg

Grünraumvernetzung
Richtung Domäne 

Marienburg

Grünraumvernetzung
Richtung Emmerke

Scharnier

Scharnier

Scharnier

Scharnier

Historischer 
Wallverlauf

Analyse Raumcharaktere und Vernetzung

Grünraumvernetzung
Die gestalteten innerstädtischen Wallanlagen, die zwei Drit-
tel der Innenstadt umschließen, fungieren in Verbindung mit 
dem Ernst-Ehrlicher-Park und dem Hohnsensee als wichtige 
Grünraumvernetzung zwischen den innerstädtischen Stadt-
teilen. Zudem verzahnen sie diese nahezu Kfz-frei mit dem 
Landschaftsraum der Innerste sowie Berghölzchen und 
Steinberg. Sie sind somit wesentliche Bestandteile des inner-
städtischen Grünsystems mit einer sehr hohen Bedeutung 
für die Naherholung und gleichermaßen für die ökologische 
Vernetzung. Aufgrund des hohen Anteils an Gehölzflächen, 
teilweise auch altem Baumbestand, sowie der integrierten 
Wasserflächen und der zusammenhängenden Lage mit 
Anbindung an die Innersteaue kommt diesem Grünsystem 
auch eine sehr hohe Bedeutung für das Stadtklima zu. Um 
diese Qualitäten der Grünraumvernetzung zu erhalten und 

4.2	R aumcharaktere und Vernetzung

zu stärken, ist neben der Erhaltung und der Entwicklung der 
teilräumlichen Qualitäten der Betrachtung der „Scharniere“ 
eine wichtige Bedeutung beizumessen. Diese Schnittstellen/
Übergangsbereiche zwischen den Teilräumen (siehe Abb. 027, 
S. 20) haben nicht nur Funktionen als Tore in die Innen-
stadt, sondern tragen entscheidend zur Durchgängigkeit des 
Grünraumsystems in Bezug auf die stadträumliche Erleb-
barkeit, die Wegeverbindungen und ökologische Vernetzung 
bei. Diese Scharnierfunkton ist derzeit an fast allen Schnitt-
stellen gestört. In diesen Zonen herrscht eine zerschneidende 
Wirkung vor. 

Abb. 027: Teilräume im Plangebiet, M 1:20.000 Abb. 028: Grünraumvernetzung, M 1:20.000

Abb. 031: Schutzgebiete, M 1:20.000

Abb. 032: Wertvoller Gehölzbestand im Ernst-Ehrlicher-ParkAbb. 029: Scharnier zum Kehrwiederwall Abb. 030: Südliches Scharnier Dyesgraben

Abb. 033: Cityplan Hildesheim von 2018
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Gemischte Bauflächen
Gemeinbedarf
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Sonderbauflächen
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Grünflächen
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Nach: Stadt Hildesheim (2015): Flächennutzungsplan.

Aufgrund vorhandener ausgedehnter ebener Rasenflächen 
bieten diese auch die Möglichkeit zum Lagern, Sonnenbaden 
oder informellem Spiel. Demgegenüber weisen die Wall-
anlagen heute überwiegend eine Durchgangsfunktion auf 
und bieten nur wenige Aufenthaltsangebote und teilweise 
eingeschränkte Qualitäten zum Flanieren. Obwohl zentral 
gelegen, sind einige Teilflächen sogar quasi ungestaltet und 
wenig genutzt. Der Hohnsensee bietet mit den ausgedehnten, 
auch zum Baden nutzbaren Wasserflächen, dem großzügigen 
Strand am Nordufer und dem angrenzenden Schwimmbad 
weitergehende Nutzungsangebote, die ihn als stadtbedeut-
sames Naherholungsziel qualifizieren. Der Strand ist jedoch 
Bestandteil des Schwimmbades und entsprechend in den 
Sommermonaten tagsüber ausschließlich kostenpflichtig 
nutzbar.

Angrenzende Nutzungen
Wie die Abbildung Flächennutzungen zeigt, grenzen die Wall-
anlagen unmittelbar an überwiegend dicht bebaute Wohn- 
und Mischquartiere an. Insbesondere für die gesamte in der 
Innenstadt wohnende und arbeitenden Hildesheimerinnen 
und Hildesheimer stellen die Wallanlagen auf kurzem Wege 
erreichbare Grünflächen dar. Auffällig ist auch die Nach-
barschaft zu zahlreichen Bildungs- und Gemeinbedarfsein-
richtungen, wie Schulen und der Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst (HAWK). Entsprechend spielen die 
Wallanlagen und auch der Ernst-Ehrlicher-Park eine wichtige 
Rolle als Weg zur Schule bzw. zur Hochschule.

Park mit Aufenthaltsfunktion
Park mit Durchgangsfunktion

Kleingärten
Friedhöfe
Flutmulde

Badestrand

Dekorative Gewässer
Badegewässer
Wassersport
Sportflächen
Spiel-/Fitness
Ungestaltete Grünfläche

Temporär
öffentl. Nutzung

Kostenpflichtige
Nutzung

Wald

Der als englischer Landschaftspark angelegte Ernst-Ehrlicher-
Park ist durch einen malerischen Altbaumbestand geprägt. 
Demgegenüber zeigt die rahmende Vegetation vielfach ein 
wenig gestaltetes Bild, insbesondere die für einen Land-
schaftspark typischen Sichtbeziehungen sind nicht mehr 
vorhanden.

Der Hohnsensee ist durch landschaftlich gegliederte, rah-
mende Gehölzvegetation geprägt, die den gestalteten Frei-
zeitsee harmonisch in die landschaftliche Umgebung ein-
bettet. 

Grünraumnutzungen
Ernst-Ehrlicher-Park und Hohnsensee werden als innerstädti-
sche Parkflächen auch für den längeren Aufenthalt genutzt. 

Topographie und Gewässer 
Wie aus der historischen Analyse hervorgeht, weisen ins-
besondere die Wallanlagen eine starke topographische Prä-
gung auf. Die urprünglich zum Schutz der Stadt angelegten 
Wälle sind - so wie es die heutigen Bezeichnungen auch 
noch widerspiegeln - am Hagentorwall, am Hohen Rondell, 
Hohen Wall, Langelinienwall und Kehrwiederwall noch vor-
handen. Am Hohen Rondell ist der Höhenunterschied gegen-
über dem Seniorengraben mit 23 m besonders ausgeprägt. 
Diese ehemalige Schanze bietet entsprechend einen heraus-
ragenden Ausblick auf die östlichen Stadtteile Hildesheims. 
Vom angrenzenden Magdalenengarten aus betrachtet ist 
die sehr hohe wallartige Aufschüttung in diesem Bereich 
noch sehr deutlich erlebbar. Am Langelinienwall wurde 
der stadtseitige Wall (siehe Punkt 4.1) bis auf eine Erhebung 
von ca. 2 m abgetragen. Am Kehrwiederwall ist dagegen 
die Walltopographie weitgehend erhalten geblieben und 
bietet z.B. am Neuen Tor aber auch im übrigen Verlauf auf 
Grund des Höhenunterschiedes von bis zu 6 m zum Straßen-
niveau einen sehr guten Ausblick auf St. Godehard und die 
homogen roten Dachlandschaften der Neustadt. Als Pendant 
dazu ist auf der Innenstadt abgewandten Seite sehr deutlich 
die Topographie der ehemals vorhandenen durchgängigen 
Wassergräben erlebbar. Diese lassen sich im Liebes- und Kehr-
wiedergrund als tief eingesenkte Schluchten (~15 m) erleben, 
während am Seniorengraben, Kalenbergergraben und Dys-
graben noch Relikte der Wassergräben vorhanden sind. An 
der Sedanallee wurde die ehemals vorhandene Topographie 
dagegen vollständig geschliffen. Im Ernst-Ehrlicher-Park 
thront die Villa Dyes erhaben über dem mit einer seichten 
Modellierung landschaftlich gestalteten Ernst-Ehrlicher-Park. 
Der den Park rahmende, 10 m hohe natürliche Hang wurde 
während der Klostergartennutzung als Weinberg betrieben. 

Der Hohnsensee stellt sich als landschaftlich modellierter 
See dar, der lediglich im Übergang zur Straße Hohnsen mit 
5 m einen deutlichen Topographiesprung zeigt (ehemalige 
Bauschuttdeponie) und im Westen entlang der Innerste mit 
einem ~1,50 m hohen Deich eingefasst ist.

Raumprägende Vegetation
Besonders markant sind im Planungsgebiet die nahezu 
durchgängig auf dem Wallkamm noch vorhandenen Linden-
alleen, die, wie in der historischen Entwicklung dargestellt, 
als wichtiger Bestandteil der seit 1800 angelegten Wall-
promenaden erstmalig angepflanzt wurden. Mit Ausnahme 
des Hagentorwalls ist die Allee noch durchgängig erhalten, 
jedoch sind teilweise auch Lücken und abgängige Bäume vor-
handen. Für den Kehrwiederwall und Langelinienwall liegen 
bereits detaillierte Kartierungen mit Zustandsbewertung 
und Einschätzung der Artenschutzrelevanz für Fauna vor, 
für den Hohenwall und Hagentorwall fehlen diese. Die teil-
weise sehr steilen Wall- und Schluchthänge in den Bereichen 
Liebesgrund, Seniorengraben, Dyesgraben und Kehrwieder-
grund haben vielfach ihren ursprünglich gestalteten Cha-
rakter verloren, sind oft durch Wildaufwuchs von Ahornsäm-
ligen u.ä. geprägt oder es besteht Erosionsgefahr aufgrund 
von fehlendem Unterwuchs. Die Hangvegetation hat sich in 
vielen Bereichen bis in die Allee ausgedehnt und behindert 
auf diese Weise die Entfaltung des Alleencharakters.

Die markante Platanenallee der Sedanstraße ist ebenfalls 
noch in Teilen erhalten, teilweise sind jedoch Lücken vor-
handen und an den Köpfen fehlen die vegetativen Raum-
abschlüsse. Die Einbettung der Allee in repräsentativ 
gestaltete Gartenanlagen und Straßen ist heute nur noch 
bedingt ausgeprägt. 

80,40 Wall 
76,60 Weg

96,70 Wall 
86,40 Weg

101,00 Wall 
76,15 Weg

93,50 Wall 
85,00 Weg

91,50

78,60

Abb. 034: Topographie, M 1:20.000 Abb. 037: Grünraumutzungen, M 1:20.000

Abb. 035: Beispiel Allee, Langelinienwall

Abb. 036: Beispiel Topographie und Gewässer

Abb. 038: Erosionsschäden infolge der fehlenden Hangvege-
tation 

Abb. 039: Flächennutzungen, M 1:20.000
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Abb. 040: Räume und Scharniere, M 1:20.000

Konzept Raumcharaktere und Vernetzung 

Aufbauend auf der Analyse der historischen Entwicklung, der 
gesamträumlichen Betrachtung der Vernetzung, der Topogra-
phie, der Vegetation und der Grünraumnutzungen werden im 
Folgenden für den Planungsraum typische Raumcharaktere 
identifiziert und übergeordnete Leitbilder abgeleitet. 

Wallkamm/Allee
Der stadtseitig fast durchgängig innerhalb des Planungs-
gebietes erhaltene Wall mit Allee ist ein prägendes stadt-
historisches Element, das entscheidend zum Verständnis der 
mittelalterlichen Stadtentwicklung beiträgt, nicht zuletzt 
da die Wallpromenade einen herausragenden Ausblick auf 
die Stadtsilhouette bietet. Die alleebestandene Wallprome-
nade besitzt daher auch einen hohen touristischen Wert. 
Es wichtiges Ziel stellt die Erhaltung und Entwicklung der 
Wallpromenade als durchgängige, alleebegleitete Wegever-
bindung mit Parkcharakter dar. Die Allee sollte entsprechend 
der historischen Struktur als hochstämmige, von Strauch-
unterwuchs freigestellte Baumpflanzung entwickelt werden. 
Die Sichtbeziehungen auf die Innenstadt und wichtige Aus-
sichtspunkte in die Landschaft sollten erhalten bzw. wieder-
hergestellt werden. Es wird empfohlen, die teilweise vor-
liegenden Nachpflanzungskonzepte für alle Wallbereiche zu 
vervollständigen und im Abgleich mit denkmalpflegerischen 
Anforderungen zu einem langfristigen Entwicklungskonzept 
für alle Alleen zusammenzuführen. 

Schluchtartiger Wallgrund
Die als schluchtartiger Wallgrund im 19. Jahrhundert 
parkartig angelegten Partien von Liebesgrund und Kehr-
wiedergrund bieten mit ihrer markanten Topographie ein 
ungewöhnliches Landschaftserlebnis und mit dem dichten, 
vermutlich gezielt dunkel angelegten Bewuchs einen küh-
len Raum inmitten der im Sommer vielfach überhitzten 
Innenstadtlagen. Den Auftakt zu den Schluchtsituationen 
bilden in beiden Anlagen landschaftlich gestaltete Partien 
nach englischem Vorbild aus ebenflächigen, aufgeweiteten 
Rasenflächen, rahmender Gehölzkulisse und markanten, in 
die Rasenflächen locker eingestreuten, teilweise rotlaubigen 
Solitärbäumen. Diese gestalterischen Charakteristika, die ver-
mutlich noch die Anlagezeit repräsentieren, sollten wieder 
geschärft und als gestalterische Merkmale herausgearbeitet 
werden, auch um die Aufenthaltsqualität wiederherzustellen. 

Wassergraben
Die Relikte des Wallgrabens wurden am Seniorengraben, 
Langelinienwall und Dyesgraben bereits bei der Erstanlage 
der Parks im 19. Jahrhundert in die Parkgestaltung integriert 
und bei den Umgestaltungen in den 1960er-Jahren erhalten. 

Form und Dimension der Wasserflächen vermitteln noch 
heute einen sehr guten Eindruck von den Ausmaßen des die 
Stadt Hildesheim ursprünglich vollständig umschließenden 
Wassergrabens und sind daher für das Verständnis der 
Stadtentwicklung sehr wertvolle Elemente. Die parkartig 
gestalteten langgestreckten Wasserelemente haben darüber 
hinaus eine hohe Anziehungskraft für Spazierengehende, für 
den Aufenthalt und für die Naturbeobachtung. Daher sollten 
die Wasserflächen in diesen Partien erhalten, der parkartige 
Charakter geschärft und Aufenthaltsangebote mit Wasser-
bezug erhalten bzw. wiederhergestellt werden.

Repräsentative Allee
Die im Verlauf der ehemaligen Wallanlagen als repräsentati-
ve Anlage gestaltete Sedanallee sowie die Relikte der ehema-
ligen Wallpromenade aus Linden gilt es zu erhalten bzw. zu 
ergänzen und durchgängig in ihrem Charakter zu schärfen. 

Landschaftspark
Der Ernst-Ehrlicher-Park als typisches Beispiel eines im Stil 
eines englischen Landschaftspark gestalteten Villengartens 
ist zu erhalten und in seinen charakteristischen Gestaltungs-
merkmalen zu entwicklen. Dazu gehören geschwungene 
Wege, großzügige Rasenpartien mit markanten Baum-
gruppen, komponierte Gehölzkulissen, eingebettete Wasser-
flächen mit geschwungenen Uferkonturen und vielfältigen 
Sichtbeziehungen zwischen Wasserflächen, Rasenpartien 
und baulichen Elementen. An das nördliche, dem Hohen 
Rondell vorgelagerte, nicht mehr vorhandene Pendant des 
Römerparks sollte erinnert werden.

Freizeitsee
Der Hohnsensee ist in seinem Charakter als Freizeitsee mit 
seiner vielgestaltigen landschaftlichen Gestaltung und 
vielfältiger infrastruktureller Ausstattung zur erhalten und 
unter Berücksichtigung aktueller Nutzungsanforderungen 
weiterzuentwickeln.

Scharniere
Die wichtige Vernetzungsfunktion des Planungsgebietes in 
der Innenstadt und in die Landschaft soll erhalten und ge-
stärkt sowie der Gesamtzusammenhang der Wallanlagen 
erlebbar werden. Dazu gilt es durchgängig auffindbare 
Wegeverbindungen zwischen den Teilräumen des Planungs-
gebietes herzustellen und diese auch räumlich so zu ver-
zahnen, dass die Fortsetzung der anschließenden Grünräume 
intuitiv erlebbar wird. Die gekennzeichneten Scharniere 
(siehe Abb. 040, S. 25) leisten diese Funktionen heute sehr 
eingeschränkt oder haben vielmehr eine zerschneidende 
Wirkung. 

ZIEL RAUMCHARAKTER

Erhaltung und Schärfung der vielfach his-
torisch geprägten Raumcharaktere und At-
mosphären

ZIEL VERNETZUNG

Entwicklung der Scharniere zu verbinden-
den Elementen zwischen den Teilbereichen, 
um die durchgängige Erlebbarkeit der Wall-
anlagen, die Verbindung in die Landschaft 
und die Entreefunktion in die Altstadt zu 
stärken
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Anlage Blütenreicher Staudensaum

Förderung von Solitärbäumen, 
Alt- und Totholz, Schaffung 
artenreicher Randbereiche

Erhalt Schluchtwaldcharakter
Entwicklung zu lichtem 
Eichen-Hainbuchen-Hangwald

Förderung lichter Standorte für geschütz-
te/gefährdete Pflanzenarten

Naturdenkmal schützen

Schutz von Wasserpflanzen/Tieren

Schutz von Mauervegetation
Uferrandstreifen entwickeln

(nach Naturschutzbehörde Hildesheim)

konzept Vegetation und Biodiversität

Die Wallanlagen und der Hohnsensee verfügen über ein 
ausgeprägtes Netz von Grünräumen mit vielfältiger Flora 
und Fauna, die äußerst schützenswert ist. Die wertvollen 
Lebensräume sollen für diese erhalten und entwickelt wer-
den, bei gleichzeitiger Stärkung des Naturerlebnisses für 
Stadtbewohnerinnen und Stadtbewohner sowie Parknutze-
rinnen und Parknutzer. Ein wichtiges Ziel für diese innen-
stadtnahen Grünflächen ist demnach die Verknüpfung der 
Anforderungen an die Biodiversität mit den Aspekten der 
Parknutzung und -gestaltung.

Der Liebesgrund mit seinem schluchtartigen Raumcharakter 
ist Rückzugsraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten und 
sollte als Schluchtwald erhalten bleiben und gefördert wer-
den. Die Wallhänge am Seniorengraben und Kehrwiederwall 
sind heute stark zugewachsen und bedürfen einer Aufwer-
tung hin zu einem lichten Eichen-Hainbuchen-Hangwald. 
Der Dyesgraben und der Ernst-Ehrlicher-Park stellen Lebens-
räume für viele Tierarten dar, vor allem für Fledermäuse. 

Diese Lebensräume sollen durch das Belassen von Tot- und 
Altholz sowie Solitärbäumen erhalten werden. Randbereiche 
am Gehölzsaum der Wallbereiche und auch an den Ufern, 
z.B. des Mühlengrabens sollten eine artenreiche Gestaltung 
erfahren. Auch der Lebensraum für Insekten bedarf zum 
Beispiel durch Anlage blütenreicher Staudensäume der För-
derung im Planungsgebiet.

Vorhandene wertvolle Vegetationsbestände wie zum Beispiel 
die Wilde Tulpe und Acker-Gelbstern, die sich punktuell im 
gesamten Fördergebiet befinden, haben Schutzstatus bzw. 
sind gefährdet und sollten durch lichte Standorte gefördert 
werden sowie bei Mahdeinsätzen geschont werden. Auch im 
Gewässerbereich sind wertvolle Pflanzenarten zu finden. Im 
Seniorengraben gibt es die besonders geschützte Teichrose, 
die bei Mahdbooteinsatz geschont werden sollte. Besonders 
hervorzuheben ist der südwestliche Bereich des Hohnsensees, 
der Lebensraum zahlreicher Pflanzenarten, wie zum Beispiel 
Krebsschere, Teichrose und Glänzendes Laichkraut ist. Auch 
hier sollte die Wasserpflanzenzone bei Mahdbooteinsatz 
geschont werden. Die Erhaltung des ökologisch vielfältigen 
und geschützten Biotops (Auenwäldchen) am Ostufer sowie 
die Ufervegetation im Südwesten sind wichtig als Lebens-
raum für zahlreiche brütende Vogelarten. Der Hohnsensee 
ist darüber hinaus ein wichtiges Rastgebiet für Wasservögel.

Generell gilt für die Konzeption der vegetativen Belange im 
gesamten Gebiet, dass standortheimische Arten eingesetzt 
werden, soweit gartendenkmalpflegerische Aspekte dem 
nicht entgegenstehen. Die sich teilweise immer stärker aus-
breitenden Neophyten sollten gezielt entnommen und das 
Einbringen neuer ausbreitungsstarker Arten grundsätzlich 
unterbleiben. Weiterhin gilt für das gesamte Fördergebiet, 
dass Naturdenkmale und Mauervegetation geschützt wer-
den.

ZIELKOMPLEX VEGETATION, BIODIVERSITÄT (VBG)

Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkar-
tiger Vegetation unter Berücksichtigung der 
anlagentypischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristi-
schen Vielfalt an Flora und Fauna

Abb. 045: Handlungsfelder Biodiversität, M 1:20.000

Analyse Biodiversität

Flora und Fauna
Nahezu das gesamte Fördergebiet weist eine sehr hohe 
Bedeutung für Flora und Fauna auf. Die Wallanlagen sind 
als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen und die Bereiche 
Liebesgrund/Seniorengraben sowie ein kleiner Bereich im 
Nordosten des Hohnsensees beherbergen darüber hinaus 
gefährdete Biotoptypen. 

Zahlreiche Fledermausarten haben hier ihren Lebensraum 
gefunden. Die meisten dieser Fledermausarten sind gefähr-
det (z.B. Wasserfledermaus) oder sogar vom Aussterben be-
droht (z.B. Kleinabendsegler). In Gewässernähe oder direkt 
am Wasser haben auch Rote-Liste-Arten wie der Grasfrosch 
(im Dyesgraben), Stein- und Eintagsfliegen (Innerste am 
Seniorengraben) sowie Libellen und Süßwasserschnecken 
(am/im Hohnsensee) ihren Rückzugsort gefunden.

4.3	V egetation und Biodiversität

Stinzenpflanzen wie die Wilde Tulpe und der Acker-Gelbs-
tern, die besonders geschützt sind, kommen an vielen Stand-
orten im Gebiet vor. Die Wilde Tulpe ist zum Beispiel an der 
Schützenallee am Seniorengraben, am Nordende Lange-
linienwall und am Kehrwiederwall/Dyesgraben im Frühjahr 
zu finden. Standorte des Acker-Gelbsterns befinden sich am 
Langelinienwall und ebenfalls am Kehrwiederwall/Dyes-
graben. Am Hohnsensee gibt es im südwestlichen Bereich 
eine Wasserpflanzenzone, in der gefährdete bzw. besonders 
geschützte Pflanzenarten wie Teichrose und Krebsschere 
vorkommen.
Die ökologische Zustandsbewertung der Gewässer für Fische 
ist oft mäßig bis unbefriedigend und wird noch verstärkt 
durch ein undurchlässiges Querbauwerk nördlich vom 
Hohnsensee.

Stein- und Eintagsfliegen:
Perlodes microcephalus

Fledermäuse:
Breitflügelfledermaus (stark gefährdet)

Wasserfledermaus (gefährdet)
Kleinabendsegler (vom Aussterben bedroht)

Abendsegler (stark gefährdet)
Zwergfledermaus (gefährdet)

Fledermäuse:
Wasserfledermaus 

(gefährdet)

Fledermaus-
quartiere

Fledermaus-
flugrouten

Süßwasserschnecken:
Linsenförmige Tellerschnecke

(gefährdet)

Fledermäuse:
Breitflügelfledermaus

(stark gefährdet)
Wasserfledermaus (gefährdet)

Libellen:
Gebänderte Prachtlibelle

(gefährdet)
Südlicher Blaupfeil

(besonders geschützt)

Amphibien:
Grasfrosch 

(besonders geschützt)Fledermäuse:
Kleinabendsegler

(vom Aussterben bedroht)
Abendsegler

(stark gefährdet)

Fledermäuse:
Breitflügelfledermaus (stark gefährdet)

Wasserfledermaus (gefährdet)
Fransenfledermaus (stark gefährdet)

Abendsegler (stark gefährdet)
Rauhhautfledermaus (stark gefährdet)

Zwergfledermaus (gefährdet)
Langohr spec. (stark gefährdet)

Fledermäuse:
Abendsegler 

(stark gefährdet)

Einzelbaum
als Naturdenkmal

(Blutbuche)

Teichrose
(besonders geschützt)

Biotoptyp
(stark gefährdet)

Biotoptyp
(stark gefährdet)

Acker-Gelbstern
(gefährdet)

Wasserpflanzenzone:
Teichrose

(besonders geschützt)
Krebsschere

(besonders geschützt)
Glänzendes Laichkraut

(gefährdet)

Wilde Tulpe - Stinzenpflanze (besonders geschützt)
Mauervegetation (mittlere Bewertung)

Zaunrübe (kein Schutzstatus)

Abb. 041: Naturschutz Flora, M 1:20.000 Abb. 042: Naturschutz Fauna, M 1:20.000

Abb. 043: Wald-Gelbstern (Foto BUND/NABU/Ornithol. V.) Abb. 044: Wilde Tulpe (Foto F. Imbrock)
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Bleibelastung nach: Stadt Hildesheim (2014): Landschafts-
rahmenplan. 
Wasserqualität Stillgewässer nach: eigene Einschätzung. 
Wasserqualität Fließgewässer nach: Stadt Hildesheim (2014): 
Landschaftsrahmenplan.

< 200 mg/kg Gut
Mäßig
Gering

200-1000 mg/kg
> 1000 mg/kg

Bleibelastung Wässerqualität

Bleibelastung und Wasserqualität
Weite Teile des Bearbeitungsgebietes sind durch Schwer-
metalle aus dem historischen Harzbergbau belastet (u.a. Blei). 
Dies ist insbesondere bei Erdarbeiten im Falle der Umsetzung 
von Maßnahmen zu berücksichtigen, da der Boden als 
belastet gilt und entsprechend mit erhöhten Entsorgungs-
kosten zu rechnen ist. Teile der vorhandenen Stillgewässer 
weisen eine geringe Wasserqualität auf und bedürften einer 
Sanierung. Das betrifft vor allem den Dyesgraben, der am öst-
lichen Ende nahezu ganzjährig geruchsbelastet ist, die Teiche 
im Ernst-Ehrlicher-Park und teilweise den Hohnsensee. Es gab 
in der Vergangenheit schon Reinigungsversuche am Dyesgra-
ben, die aber am hohen Schlammvolumen gescheitert sind. 
Die Belastung des Bodens durch Rückstände aus Metallabbau 
im Harz macht diese Methode zudem sehr kostenintensiv. 
Im Hohnsensee gibt es ein Problem mit Blaualgen, welches 
durch die regelmäßig stattfindende Mahd nicht vollständig 
behoben werden kann.

Einsehbarkeit und Zugänglichkeit
Große Teile der Gewässerufer sind mit Gehölzen bewachsen 
- teilweise attraktiv locker gegliedert, teilweise jedoch auch 
dicht und auf langen Uferstrecken nicht durchschaubar. Ins-
besondere an den Teichen im Ernst-Ehrlicher-Park und am 
Dyesgraben sind die Ufer nahezu komplett bewachsen und 
die für die Erholungsnutzung hochattraktiven Wasserflächen 
nicht erlebbar.

Auch die Zugänglichkeit der Gewässerufer und damit das 
direkte Erleben des Elements Wasser ist im Planungsgebiet 
nur an wenigen Stellen öffentlich möglich. Zwar gibt es 
einzelne „Geheimtipps“ für Wasserzugänglichkeiten oder 
auch Badestellen an der Innerste und am Hohnsensee, jedoch 
bleiben der breiten Öffentlichkeit die unmittelbar Nutzung 
der Ufer vorenthalten. 

zugänglich
einsehbar
nicht einsehbar

Seniorengraben

Esels-
graben Mühlengraben

Kupferstrang

Innerste

Dyesgraben

Hohnsensee

Altes Wasser

Teiche

Kalenberger 
Graben

Abb. 050: Wasserbelastung, M 1:20.000 Abb. 051: Aufenthalt am Gewässer Bestand, M 1:20.000

Abb. 052: Schlechte Wasserqualität Dyesgraben Abb. 053: Wasserzugänge Ernst-Ehrlicher-Park

Überschwemmungsgebiet
Mobile Schutzmaßnahmen
Bauliche Schutzmaßnahmen

Hochwasser
Das Überschwemmungsgebiet der Innerste umfasst auch 
weite Teile des Hohnsensee. Die südwestlich des Sees ver-
laufende eingedeichte Flutmulde der Innerste reicht zur 
Entlastung im HQ 100 - Fall nicht aus, tritt über die Ufer und 
überflutet den Hohnsensee. Da im Überflutungsfall auch 
Wohnquartiere betroffen sind, hat die Stadt Hildesheim 
ein Hochwasserschutzkonzept erarbeitet, in dem bauliche 
sowie mobile Schutzmaßnahmen verortet sind. Die umfang-
reichsten geplanten Maßnahmen stellen die 3.000 m langen 
Dammsanierungen und -erhöhungen westlich des Hohnsen-
sees dar. Weitere bauliche Maßnahmen werden westlich des 
Seniorengrabens und östlich des Hohnsensees vorgesehen. 
Demnach ist bei Realisierung dieser Maßnahmen ggf. mit 
einer Anpassung von Wegeführungen im Bereich des Hohn-
sensess zu rechnen. Da konkrete Planungen noch nicht vor-
liegen, sind bei der weiteren Planung am Hohnsensee ggf. 
zum Planungszeitpunkt vorliegenden Aktualisierungen des 
Hochwasserschutzkonzeptes zu berücksichtigen. 

Analyse Gewässer

Im Planungsgebiet sind sowohl Stillgewässer unterschiedli-
cher Ausprägungen als auch Fließgewässer vorhanden. Die 
Innerste tangiert das Planungsgebiet mehrfach. Nördlich 
des Hohnsensee zweigt der Mühlengraben ab, der u.a. die 
Godehardmühle mit Industriewasser versorgte. Der ge-
schwungene Verlauf des Mühlengrabens begleitet den 
Ernst-Ehrlicher-Park auf der Ostseite und begrenzt diesen. 
Die miteinander in Verbindung stehenden Stillgewässer der 
Teiche im Ernst-Ehrlicher-Park und des Dyesgrabens sind 
mit einem Überlauf an den Mühlengraben angebunden. 
Im Bereich der Bischofsmühle diente der „Eselsgraben“ 
genannte Arm der Innerste zur Sicherung der historischen 
Stadtbefestigung (Schanzen). Obwohl Seniorengraben 
und Innerste unmittelbar parallel verlaufen, ist ersterer 
durch die von Norden einfließende, verrohrte Sültequelle 
gespeist. Der Kalenberger Graben wird durch Oberflächen-
wasser der umliegenden Flächen sowie einem Zulauf aus 
Quell-/ Drainagewasser und/oder Schichtenwasser gespeist. 
Der Hohnsensee ist aus der Kiesgewinnung hervorgegangen 
und wird ausschließlich vom Grundwasser gespeist.

4.4	G ewässer

Seniorengraben

Esels-
graben

Mühlengraben

Kupferstrang
Innerste

Dyesgraben

Hohnsensee

Altes Wasser

Teiche

Kalenberger 
Graben

Abb. 046: Gewässer - Übersicht, M 1:20.000 Abb. 047: Hochwasserkonzept Stadt Hildesheim, 
M 1:20.000

Abb. 048: Ufervegetation am Hohnsensee Abb. 049: Flutmulde
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Freilegung Sültebach

Verbesserung 
Wasserqualität

Verbesserung 
Wasserqualität

Verbesserung  
Durchgängigkeit

Verbesserung  
Durchgängigkeit

Gestaltung  
Hochwasserschutz

Besondere Orte  
am Wasser

Verbesserung  
Erlebbarkeit

Anziehungskraft fördern
Wasser übt eine sehr hohe Anziehungskraft aus und lockt 
Besucherinnen und Besucher an ihre Ufer, um die Tiefe zu 
ergründen, Tiere oder besondere Pflanzen zu entdecken, 
die Spiegelung oder die Wasserbewegung zu beobachten 
oder das kühle Nass zur Erfrischung zu nutzen. Sitz-, Be-
obachtungs-, Aufenthalts-, oder Liegemöglichkeiten am 
oder über dem Wasser bieten sich im Planungsgebiet in 
unterschiedlicher Ausprägung an und sollten erhalten und 
zur Bereicherung der Erholungsmöglichkeiten weiterent-
wickelt werden.

Gewässerökologie
Die Still- und Fließgewässer im Plangebiet weisen wichtige 
ökologische Funktionen auf, die teilräumlich differenziert 
durch gezielte Maßnahmen weiterentwickelt werden sollten. 
Dazu gehört auch die Verbesserung der zum Teil schlechten 
Wasserqualität im Dyesgraben, in den Teichen im Ehrlicher-
park und im Hohnsensee. Hierzu ist die Erarbeitung eines 
grundlegenden Gewässersanierungskonzeptes durch Fach-
expertinnen und Fachexperten zu empfehlen, da aufgrund 
der Problematik der schwermetallbelasteten Schlamm-
fracht herkömmliche Räumungsmethoden nicht in Frage 
kommen. Möglicherweise könnte sich ein biologisches Ver-
fahren als zielführend erweisen. Dabei wird beispielsweise 
mit perforierten Schläuchen gearbeitet, die in Schlaufen 
im Gewässergrund verlegt werden und durch die Luft in 
Schlamm gedrückt wird. Auf diese Weise werden natürliche 
Mineralisierungs- und Abbauprozesse gefördert und eine 
Schlammreduktion erreicht. 

Erlebbarkeit verbessern

Hochwasserschutz gestalten
Verbesserung der Wasserqualität
Schaffung besonderer Orte am Wasser
Verbesserung der Durchgängigkeit

Freilegung Sültebach

Konzept gewässer

Vielseitigkeit erhalten
Wasserelemente sind in vielgestaltigen Ausprägungen 
im Planungsgebiet vorhanden: langgestreckte künstliche 
Gräben an den Wällen, das Fließgewässer Innerste mit ihren 
Seitenarmen sowie der Freizeitsee Hohnsensee. Die Gräben 
selber haben unterschiedliche Charaktere, die erhalten und 
geschärft werden sollten. Dabei spielt die Ausprägung der 
Ufervegetation eine wichtige Rolle. Abwechslung zwischen 
lockerer Uferbepflanzung und Ausblicken/Sichtachsen so-
wie naturbelassenen Uferzonen an den Fließgewässern und 
teilweise parkartig gestaltete Uferzonen am Seniorengraben 
und im Ernst-Ehrlicher-Park erhöhen die Vielfältigkeit und 
Erlebnisqualität.

Orientierung unterstützen
Die Wasserelemente haben für die Besucherinnen und Besu-
cher das Potential, den Raum als zusammenhängend zu be-
greifen, den Spazierenden oder Radfahrenden auf dem Weg 
zu begleiten und zu leiten. Für diese Funktion ist es wichtig, 
dass die Gewässer regelmäßig sichtbar sind und durch ihre 
charakteristische Ausprägung unterscheidbar sind.

ZIELKOMPLEX GEWÄSSER (VBG)

Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungs-
wirksamkeit

Ökologische Aufwertung und Verbesserung 
der Wasserqualität

Abb. 061: Konzept Gewässerökologie, M 1:20.000Abb. 054: Kalenberger Graben

Abb. 055: Seniorengraben

Abb. 056: Innerste

Abb. 057: Dyesgraben mit Schwimminseln

Abb. 058: Teich Ernst-Ehrlicher-Park

Abb. 059: Eselsgraben und Innerste an der Bischofsmühle

Abb. 060: Hohnsensee
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Steigung nicht barrierefrei (> 6%)

Belag mit schlechter Überrollbarkeit
Wegebreiten zu schmal (Begegnungsfall eingeschränkt)

Belag mit teilweise eingeschränkter Überrollbarkeit

Barrierefreiheit
Als barrierefrei für Menschen mit motorischen Einschrän-
kungen gelten Wege, wenn diese ein Längsgefälle von bis 
zu 6 % haben, und bei Neigungen von mehr als 3 % alle 10 m 
ein Podest mit maximal 3% Längsgefälle aufweisen. Der Weg 
muss mindestens 120 cm breit sein, um für Rollstühle nutzbar 
zu sein und benötigt 150 cm Breite zum Wenden bzw. 180 cm 
für den Begegnungsfall von zwei Rollstuhlfahrern. Aktuell 
sind insbesondere in den Wallbereichen, aber auch am Hohn-
sensee zwischen Café Noah und Uferweg Wegeabschnitte 
mit nicht barrierefreien Steigungen (teilweise bis 20% oder 
mehr) vorhanden. Damit ist aktuell eine durchgängige Nutz-
barkeit der Grünräume im Planungsgebiet für Menschen mit 
motorischen Einschränkungen nicht möglich. Teilweise sind 
die vorhandenen Wege seitlich durch Vegetation in hohem 
Maße überwachsen, sodass die notwendige Mindestbreite 
unterschritten wird.

Materialitäten
Das prägende Material in den Parks und am Hohnsensee 
ist die für Parks typische wassergebundene Wegedecke. 
Diese befindet sich jedoch an vielen Stellen in mäßigem bis 
schlechtem Pflegezustand und ist bei schlechtem Wetter 
kaum begehbar. Die teilweise sehr grobe Körnung und der 
Pflegezustand schränken zudem die Überrollbarkeit für 
Rollstühle und Rollatoren ein. Im Gegensatz zu dieser sehr 
homogenen Materialausprägung ist in den Scharnieren 
teilweise ein sehr starker Materialmix festzustellen. Diese 
Unterschiedlichkeit der Materialien an den Scharnieren 
zerschneidet den Zusammenhang der Wallanlagen und er-
schwert die Orientierung. Für Menschen mit visuellen Ein-
schränkungen stellen daher besonders die Scharniere kaum 
zu überwindende Hindernisse dar. Weiterhin sind auch hier 
nicht alle Materialien als barrierefrei für motorisch ein-
geschränkte Personen einzustufen. 
Die trampelpfadartig ausgeprägten Hangwege sind nahezu 
durchgängig in einem sanierungsbedürftigen Zustand.

Trampelpfade

Asphalt
Beton
Klinker
Naturstein
Wassergebundene Decke

Abb. 066: Barrierefreiheit Bestand, M 1:20.000 Abb. 067: Bodenbeläge Bestand, M 1:20.000

Abb. 068: Steigung nicht 
barrierefrei

Abb. 069: Schlechte Überroll-
barkeit

Abb. 070: Beispiele Materialmix

© OpenStreetMap-Mitwirkende (o.J.): Kartendienst.

Fußwege

Fußwege an stark befahrenen Straßen
Fußwege an/auf Anliegerstraßen

Fehlende Verbindung

Unterbrechung
des Wegeflusses

Berlin-Hameln-Radweg

Innerste Radweg

Radwege an stark befahrenen Straßen

Gemeinsame Nutzung Rad- und Fußwege

Straßen mit Fahrradnutzung

nicht fahrradtauglicher Belag

Brücke nicht fahrradtauglich

unklare Wegeführung

Fußwege mit Fahrradnutzung

Überregionale Fahrradrouten mit Fußwegenutzung

?

Allgemeiner Deutscher Fahrradclub 
Kreisverband Hildesheim e. V. (o.J.): 
Radtouren in der Region Hildes-
heim und mehr.
© OpenStreetMap-Mitwirkende (o.J.): 
Kartendienst.

Analyse ErschlieSSung

Fußwege
Das Plangebiet ist größtenteils dem Fuß- und Radverkehr 
vorbehalten. In den parkartig gestalteten Teilräumen be-
steht ein dichtes Fußwegenetz. Der Längsausdehnung 
der Wallananlagen folgend besteht es hauptsächlich aus 
breiteren Wegen mit wassergebundenem Belag. Aufgrund 
der Unterbrechungen im Bereich der Scharniere ist der Zu-
sammenhang der einzelnen Wallabschnitte dennoch nicht 
erlebbar. An den Wallhängen sind vielfach schmale Wege mit 
teilweise integrierten Stufen oder Trampelpfade vorhanden. 
Der Ernst-Ehrlicher-Park zeichnet sich durch ein ausgeprägtes 
Rundwegenetz aus, während am Hohnsensee ein durch-
gängiger Rundweg am Wasser fehlt. An wenigen Stellen zer-
schneiden bzw. beeinträchtigen stark befahrene Straßen mit 
hohem Lärmpegel die Grünräume. Dies ist zum Beispiel der 
Fall an der Schützenallee, der Dammstraße, der Goslarschen 
Straße sowie an der Straße Hohnsen.

4.5	E rschlieSSung

Radwege
Das Planungsgebiet wird von zwei überregionalen Fahr-
radrouten tangiert. In Ost-West-Richtung verläuft der 
Berlin-Hameln-Radweg und in Nord-Süd-Richtung der In-
nerste-Radweg. Es gibt zahlreiche regionale Fahrradrouten 
durch die Stadt, wie zum Beispiel der Radweg-zur-Kunst. 
In den Parks werden die Wege teilweise von Fuß- und Rad-
verkehr gemeinsam genutzt. Jedoch ist vielfach unklar, ob 
die Nutzung erlaubt oder nur toleriert ist. Neben unklarer 
Wegeführung, vor allem zwischen den Teilbereichen, sind 
auch die Beläge teilweise fahrraduntauglich und die Brücken 
aufgrund zu niedriger Geländer für den Radverkehr zur Be-
nutzung nicht erlaubt, werden jedoch in Ermangelung von 
Alternativen mitgenutzt. 

Unterbrechung
des Wegeflusses

Abb. 062: Fußwege im Bestand, M 1:20.000 Abb. 063: Radwege im Bestand, M 1:20.000

Abb. 064: Parkwege mit wassergebundener Wegedecke Abb. 065: Rad-und Fußwegnutzung
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Barrierefreie Wege durch Sanierung möglich 
bzw. vorhanden
Neuanlage Rampe

Orientierung (Leitelemente für Behinderte)

Barrierefreie Wege durch Verbreiterung möglich
Barrierefreie Wege durch Neuanlage möglich

Lücke - Topographie nicht barrierefrei

Lücke - Material/Orientierung nicht barrierefrei

!

Barrierefreiheit
In der Gesamtbetrachtung entsprechen die Wegeverbin-
dungen in den Teilräumen hinsichtlich ihrer Zugänglichkeit 
nicht den Kriterien der UN-Behindertenrechtskonvention. 
Dies betrifft in besonderem Maße die Barrierefreiheit von 
Zugängen und Übergängen zwischen den Netzbestand-
teilen. Ebenso sind die Belange sehbehinderter oder hör-
geschädigter Menschen bisher nur in wenigen Einzelfällen 
durch entsprechende Maßnahmen berücksichtigt. Hier be-
steht ein spezifischer Handlungsbedarf für Hildesheim, da 
die Stadt ein Zentrum für die Ausbildung und ein wichtiger 
Wohnstandort für Sehbehinderte und Hörgeschädigte ist. 

Um das Erleben dieser für die Stadt wichtigen Naherholungs-
räume für Alle zu ermöglichen, soll mindestens ein barriere-
freier Weg durch die Wallanlagen und Parks führen. Dafür 
werden die vorhandenen Steilstellen mit rutschfestem Mate-
rial denkmalgerecht befestigt (Asphalt mit epoxidharzgebun-
dener Splittabstreu), möglichst alle 10 m mit Ruhepodesten 

ausgestattet und die vorhandenen ebenflächigen Wege als 
wassergebundene Wege saniert. Wassergebundene Wege-
decken sind jedoch nur von Menschen, die auf Rollstühle oder 
Rollatoren angewiesen sind, nutzbar, wenn eine feinkörnige 
und dauerhaft feste Deckschicht sichergestellt werden kann. 
Diese Qualität ist am ehesten durch die Verwendung einer 
dynamischen Schicht im Oberbau und durch eine jährliche 
Pflege, insbesondere Abwalzen, zu erzielen. Menschen mit 
Seheinschränkungen können den Materialwechsel zwischen 
Rasen und Belag ertasten, wenn z.B. durch regelmäßige Mahd 
eine klare Kontur erkennbar bleibt. An Kreuzungssituationen 
und Abzweigen bedarf es der Integration ergänzender Leit-
elemente und/oder Aufmerksamkeitsfelder. 

Abb. 073: Barrierefreiheit Konzept, M 1:20.000

Berlin-Hameln-Radweg

Innerste Radweg
HAWK

Straßen mit Fahrradnutzung
Gemeinsame Nutzung 
(Wassergebundene Wegedecke)
Überregionale Fahrradrouten 
mit Fußwegenutzung
Überregionale Fahrradrouten 
mit Fußwegenutzung 
(Wassergebundene Wegedecke)

Historischer  
Wallverlauf

Schlucht/Grabenweg 

Wallweg 

Scharniere

Rundweg 
Landschaftspark 

Rundweg See 

Schlucht/Grabenweg
Wallweg
Rundweg Landschaftspark
Rundweg See
Verbindung in die Landschaft
Scharniere

Konzept Erschliessung 

Fußwege
Um die Erlebbarkeit des Gesamtzusammenhangs der Wall-
anlagen herzustellen, sollen die Wallpromenade und ein 
Schluchtweg durchgängig einheitlich gestaltet werden. Dazu 
tragen neben der einheitlichen Materialität die Wieder-
erkennbarkeit erhöhende Gestaltungsmerkmale wie die 
begleitende Allee oder wiederkehrende Ausstattungsele-
mente wie z. B. Bänke bei. Die ebenfalls wiedererkennbar 
ähnliche Gestaltung der Scharniere kommt dabei als Auftakt 
in die Altstadt bzw. in die Anlagen eine wichtige Rolle zu. Die 
Durchgängigkeit der Gestaltung trägt für nicht Ortskundige 
wie Touristen zur intuitiven Orientierung bei. Durch die 
parallele Wegeführung und den möglichen Wegewechsel an 
den Scharnieren entstehen für den täglichen Gebrauch nutz-
bare Rundwegeangebote unterschiedlicher Dauer. 

Radwege
In Verbindung mit einem separat zu entwickelnden Gesamt-
konzept für den Radverkehr in der Innenstadt sollte geprüft 
werden, ob die Wallanlagen sowie die Sedanallee und den 
Ernst-Ehrlicher-Park begleitenden Anliegerstraßen für die 
Fahrradnutzung aufgewertet werden können. Diese nahezu 
durchgängig parallel zu den Parkanlagen vorhandenen, re-
lativ verkehrsarmen Straßen könnten eine in Bezug auf den 
Wegebelag (Asphalt) und auch abends nutzbare (beleuch-
tete), komfortable Alternative zur aktuellen Mitbenutzung 
der wassergebundenen Fußwege in den Parkanlagen sein. 
Diese z.B. auch als explizite Fahrradstraßen entwickelbaren 
alternativen Routen sind mit Ausnahme des Dyesgrabens 
und Seniorengrabens möglich. Aufgrund der starken Topo-
graphie und der wichtigen Verbindung zur HAWK ist am 
Dyesgraben der Wallweg für die Fahrrichtung zur HAWK 
und der Weg südlich des Grabens für den Rückweg zu op-
timieren. Am Hohnsensee ist die Unterquerung der Straße 
Hohnsensee für den Radverkehr anzustreben, um eine Kfz-
verkehrsunabhängige Durchgängigkeit in die Landschaft zu 
erreichen. Durch diese Maßnahmen bleiben die Parkwege im 
Schwerpunkt Fußgängerinnen und Fußgängern vorbehalten, 
ohne die Radnutzung vollständig zu untersagen. 

ZIELKOMPLEX ERSCHLIESSUNG (E)

Entwicklung eines verständlichen, durch-
gängigen Wegesystems mit integrierten 
Rundwegen für alltägliche sowie touris-
tische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

Entwicklung von zu allen Uhrzeiten nutz-
barer Radrouten begleitend zu den Wallan-
lagen auf der Basis einen Gesamtradwege-
konzeptes

Gestaltung mindestens einer barrierefreien 
Wegeverbindung durch die Wallanlagen, 
barrierearme Gestaltung aller Wegeverbin-
dungen

Abb. 071: Hauptwege mit Scharnieren, M 1:20.000 Abb. 072: Radwegenetz, M 1:20.000



36 37Integriertes stadtentwicklungskonzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ Integriertes stadtentwicklungskonzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ 

Hoher Wall | Liebesgrund
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Analyse Bänke

Im Plangebiet sind zahlreiche unterschiedliche Banktypen zu 
finden. Zusammen mit weiteren teilweise heterogenen Aus-
stattungselementen wie Abfallbehältern oder individuellen, 
anlagentpyischen Ausstattungen tragen die Bänke zu einem 
heterogenen Erscheinungsbild der Parkanlagen bei. Insbe-
sondere die durchgängige Erlebbarkeit der Wallanlagen wird 
durch die wechselnden Ausstattungselemente erschwert. Die 
Wahl anlageneinheitlicher Ausstattungselemente könnte 
darüber hinaus zu einer zeitgeschichtlichen Einordnung der 
Parkanlagen beitragen. Zudem sind viele Sitzgelegenheiten 
veraltet und in einem schlechten Zustand, einige sogar nicht 
nutzbar, andere gar abgebaut. Insgesamt sind selbst an hoch 
attraktiven Orten mit besonderen Ausblicken vergleichswei-
se wenige Sitzangebote vorhanden. Im Sinne der Nutzbarkeit 
auch für ältere Menschen sollten verlässlich, in regelmäßigen 
Abständen Sitzelemente angeboten werden. 

4.6	A usstattung

KONZEPT Bänke

Ein anlageneinheitliches Ausstattungskonzept im Plangebiet 
fördert das Erkennen des Zusammenhangs der Wallanlagen 
und übrigen Erholungsflächen für Einwohnerinnen und Ein-
wohner sowie Besucherinnen und Besucher. 

Für die Wallanlagen ist ein einheitlicher Banktyp vorgesehen, 
während der Ernst-Ehrlicher-Park und der Hohnsensese 
durch individuelle Modelle hervorgehoben werden können. 
Insgesamt ist die Anzahl der Aufenthaltsangebote zu er-
höhen, um älteren Menschen verlässlich Orte zum Aus-
ruhen zu bieten und um attraktive Orte für den Aufenthalt 
zu erschließen. Bei der Wahl der Ausstattungselemente 
ist auf die Verwendung nachhaltiger Materialien und auf 
Sanierungsmöglichkeiten großen Wert zu legen, die der 
Stadt Hildesheim die wirtschaftliche Erhaltung und Pflege 
der Ausstattungselemente ermöglichen. 

ZIELKOMPLEX AUSSTATTUNG (A)

Attraktivierung und Erweiterung der Auf-
enthaltsmöglichkeiten aufbauend auf dem 
gartengestalterischen Raumkonzept

Abb. 074: Verortung unterschiedlicher Banktypen, 
M 1:20.000

Abb. 075: Sitzbänke Ernst-Ehrlicher-Park

Abb. 076: Desolate Sitznische am Nordende des Senioren-
grabens
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Analyse Leuchten

Die Parkanlagen des gesamten Planungsgebietes sind mit 
Ausnahme des Wallweges am Langelinienwall derzeit nicht 
beleuchtet. Vor allem in den Schluchten werden die Angst-
räume durch die Dunkelheit nachts noch verstärkt und des-
wegen wenig zur Durchquerung genutzt.

Außer im Bereich Liebesgrund/Seniorengraben und Dyesgra-
ben ist jedoch bei Benutzung in der Dunkelheit ein Auswei-
chen auf benachbarte beleuchtete Anliegerstraßen möglich. 

Die vorhandenen Leuchten im Plangebiet sind wie die rest-
liche Ausstattung sehr heterogen.

Fahrradstraßen beleuchtet
Radwege unbeleuchtet
Beleuchtungsempfehlung

KONZEPT Leuchten

Insbesondere in Verbindung mit dem Radwegekonzept ist 
zu prüfen, ob neben den bereits beleuchteten, parallel zu 
den Parkanlagen verlaufenden Anliegerstraßen mindestens 
eine Wegeverbindung im Bereich der vorhandenen Lücken 
beleuchtet werden sollte, z.B. Schluchtweg durch Liebes-
grund / Seniorengraben und Weg südlich Dyesgraben, damit 
das problemlose Durchqueren der Wallanlagen bei Nacht 
gewährleistet ist. Die jetzigen Angsträume werden erhellt 
und somit hoffentlich häufiger genutzt. Wünschenswert ist 
darüber hinaus auch die Entwicklung dezenter Beleuchtungs-
akzente, die Besonderheiten der Wall- und Parkanlagen in 
den Abendstunden erkennbar werden lassen (z.B. Neues Tor 
oder jeweils das Entree in die Teilräume und die Schnittstelle 
zu den Scharnieren).

Allerdings ist bei dem Thema Beleuchtung zu bedenken, dass 
es sich um Landschaftsschutzgebiete handelt. Daher bedarf 
es einer besonders sensiblen Auseinandersetzung mit dem 
Einfluss der Beleuchtung auf die vorhandene Fauna und einer 
sorgfältigen Abwägung, ob es selbst bei dimmbaren oder 
inaktiven Beleuchtungssystemen zu Beeinträchtigungen 
kommen könnte.

Für die Zukunft wird eine Akquisition von Fördermittel (se-
parates Programm) für insektenfreundliche Beleuchtung 
Liebesgrund / Seniorengraben oder Hoher Wall, Dyesgraben, 
Kehrwiederwall vorgeschlagen.

ZIELKOMPLEX AUSSTATTUNG (A)

Weitestgehender Verzicht von Beleuchtung 
in den Wallanlagen zum Schutz von Flora 
und Fauna. 
Beleuchtung wichtige Stadtteilquerungen 
und/oder Radwegerouten sowie Akzent-
beleuchtung einzelner touristisch wert-
voller Elemente unter Berücksichtigung be-
sonderer Maßnahmen zum Schutz von Flora 
und Fauna

Abb. 077: Verortung unterschiedlicher Leuchten, 
M 1:20.000

Abb. 078: Konzept Beleuchtung Radwege, M 1:20.000
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Spielplatz Kleine Venedig

Spielplatz Ernst-Ehrlicher-Park Spielplatz JoWiese Spielplatz Hohnsensee

Spielplatz Kehrwiedergrund Spielplatz Sedanallee

Altersklasse: bis 10 Jahre		
Geräte: teilw. mit Graffiti, jedoch in 
relativ gutem Zustand

•	 Deutliches Potential für mehr Spiel	
	 geräte, Sitzgelegenheiten und Wie-	
	 sennutzung
•	 nicht beiläufig auffindbare Lage
•	 Zaun innerhalb der Grünfläche stö-	
	 rend
•	 Fließgewässer in unmittelbarer 		
	N ähe stellen Gefahr dar

Altersklasse: bis 10 Jahre 		
Geräte: teilw. mit Graffiti, jedoch in 
relativ gutem Zustand

•	 Lage der Spielgeräte nahe des Weges 		
	 ungünstig
•	 Einfassungen fehlen, was zur Ver-		
	 teilung des Materials (Rinden		
	 mulch/Sand) führt

Altersklasse: bis 6 Jahre			 
Geräte: in relativ gutem Zustand

•	 Sandkasten sanierungsbedürftig
•	 Lage schattig und dunkel
•	 begrenztes Mobiliar

Altersklasse: bis 5 Jahre			 
Geräte: teilw. mit Graffiti, jedoch in relativ 
gutem Zustand

•	 Anordnung der Geräte zu hinterfragen
•	 bietet wenig Potenzial für Spielabfol-	
	 gen oder Steigerung der motorischen 	
	 Fähigkeiten
•	 nicht einsehbares Gewässer in unmit-	
	 telbarer Nähe stellt Gefahr dar

Altersklasse: bis 10 Jahre			 
Geräte: leicht veraltet, nicht 		
einheitlich	

•	 Verfügbare Fläche wird nicht optimal 	
	 genutzt

Altersklasse: bis 10 Jahre			 
Geräte: veraltet und erneuerungsbedürf-
tig

•	 Areal bietet Potential zum Ausbau 	
	 des Spielangebotes

Spielplätze
andere Nutzung

Kehrwiederwall 150 qm

Annenstraße 510 qm

Süsternstraße 280 qm

Bergmannstraße 310 qm

Kleine Venedig 
140 qm

Sedanallee 90 qm

Steingrube 6870 qm

Ernst-Ehrlicher-Park 
400 qm

An der Innerste-
Aue 290 qm

Minigolf 1600 qm

Bike-Anlage 
2530 qm

Theodor-Storm-Straße 
650 qm

Ulmenweg 210/310 qm

Am Sportplatz 
740 qm

Hohnsensee 
200 qm

Fitnessparcours 
2240 qm

Jo-Wiese 970 qm

Kehrwiederwall

Annenstraße

Süsternstraße

Bergmannstraße

Kleine Venedig
Sedanallee

Steingrube

Ernst-Ehrlicher-Park

An der Innerste-Aue

Theodor-Storm-Straße

Ulmenweg

Am Sportplatz

Hohnsensee

Jo-Wiese

Einzugsradius 200 m (Kinder <6 Jahre)
Einzugsradius 500 m (Schulkinder 6-10 Jahre)
Einzugsradius 1000 m (Schulkinder 10+ Jahre)

Einzugsbereiche
Um die Einzugsbereiche der vorhandenen Spielplätze ein-
zuschätzen wird Kindern unter sechs Jahren ein begrenzter 
Bewegungsradius von 200m in naher Umgebung des Wohn-
ortes zugeordnet, Schulkindern im Alter von sechs bis zehn 
Jahren hingegen ein erweiterter Radius von 500m. Ein Be-
wegungsradius von 1.000 m kann in der Regel von Kindern/
Jugendlichen eigenständig ab einem Alter von 10 Jahren 
erreicht werden.

Betrachtet man die Einzugsbereiche der Spielplätze im Plan-
gebiet und der direkten Umgebung, so lässt sich eine relativ 
gute Verteilung bzw. Abdeckung erkennen. Defizite bestehen 
im Bereich Liebesgrund, Schanze/Uferpark, Langelinien-
wall, südliche Sedanallee und im nordöstlichen Bereich des 
Hohnsensees.

Abb. 079: Verortung Spielplätze, M 1:20.000 Abb. 080: Einzugsbereiche Spielplätze, M 1:20.000

Analyse Spielplätze

Lage und Ausstattung
Fünf Spielplätze sind im Planungsgebiet verteilt an un-
terschiedlichen Orten vor allem im Süden und Osten der 
Wallanlagen und im Ernst-Ehrlicher-Park vorhanden. Am 
Hohnsensee gibt es im Schwimmbad einen weiteren Spiel-
platz, der jedoch nur zu den Öffnungszeiten nutzbar ist. Alle 
Spielplätze innerhalb des Planungsgebietes weisen eine sehr 
geringe Flächengröße auf und bedürfen der Aufwertung. Das 
Spielangebot bietet wenige Herausforderungen für ältere 
Kinder über 10 Jahre und keines der Angebote richtet sich 
an Jugendliche oder bietet aktuelle Trends wie Slackline 
oder Bouldern. Im Bereich kreatives Spiel bestehen Defizite 
für Kinder unter 10 Jahren. In der näheren Umgebung des 
Fördergebietes sind insgesamt vierzehn weitere Spielplatz-
standorte meist kleinerer Ausprägung vorhanden, lediglich 
die Steingrube im Nordwesten der Innenstadt bietet ein 
größeres, zusammenhängendes und attraktives Spielange-
bot. Westlich der Innerste auf Höhe des Langelinienwalls gibt 
es außerdem Nutzungen für sportliche Betätigung, zum Bei-
spiel eine Minigolf- und eine Bike-Anlage. Am Hohnsensee 
befindet sich ein Fitness-Parcours in gutem Zustand.

Abb. 081: Fitnessparcours Hohnsensee
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Analyse Leit- und Informationssystem

Derzeit ist mit Ausnahme der Ausschilderung der Anbindung 
an übergeordnete Radwege und einzelner Hinweisschilder 
zu touristischen Sehenswürdigkeiten in der Innenstadt kein 
durchgängiges, den Weg durch die Wallanlagen und Parks 
begleitendes Leit- und Informationssytem vorhanden. Da-
mit ist die Nutzbarkeit dieser zum stadtgeschichtlichen Ver-
ständnis wichtigen Route und das hier vorhandene teilweise 
attraktive Nutzungsangebot derzeit weder für Touristen 
noch für (Neu-)Bewohnerinnen und Bewohner Hildesheim 
auffindbar gestaltet.

Konzept Leit- und Informationssystem

Es wird empfohlen, die Wallananlagen in das in der Innen-
stadt vorhandene touristische Leit- und Informationssytem 
zu integrieren und insbesondere an den Scharnieren auf die 
Startpunkte der Wegeverbindungen durch die Wallanlagen 
und die Parks zu verweisen. In Verbindung mit den vor-
geschlagenen, die intuitive Auffindbarkeit und Nutzung der 
Wege verbessernden Gestaltungsmaßnahmen, dürften weni-

ge, dezente Hinweise in Form einer Beschilderung ausreichen, 
um die Wege auffindbar zu gestalten und in das touristische 
Wegenetz zu integrieren. Eine Informationstafel je Entree der 
Teilbereiche der Wallanlagen mit einer historischen Einord-
nung trägt zum Verständnis des Gesamtzusammenhangs bei. 
Bei der Aktualisierung des Leit- und Informationssystems ist 
auf barrierefreie Standards für seh- und höreingeschränkte 
Menschen zu achten.

ZIELKOMPLEX AUSSTATTUNG (A)

Integration von künstlerischen Interventio-
nen an wenigen, mit der anlagentypischen 
Komposition vereinbaren ausgewählten 
Standorten

ZIELKOMPLEX AUSSTATTUNG (A)

Integration des innenstadttypischen Leit- 
und Orientierungssystems an ausgewähl-
ten, wenigen Standorten 
Entwicklung eines auch als Orientierung für 
Menschen mit visuellen Einschränkungen 
nutzbaren, individuellen bodengebundenen 
Leitsystems 

Abb. 085: Denkmalsockel, 
Sedanallee

Abb. 086: Von Dassel-Denkmal, 
Langelinienwall

Abb. 087: Fischreiher, Senio-
rengraben

Abb. 088: Am Liebesgrund, 
unpassend eingebunden

Abb. 089: An der Bischofs-
mühle

Abb. 090: Im Ernst-Ehrlicher-
Park

Abb. 091: Am Hohnsensee Abb. 092: Am Kehrwiederwall

Abb. 093: Leitsystem am 
Boden

Abb. 094: Stele Leitsystem

Abb. 095: Stadttore

Kehrwiederwall:
Neuer Standort

Sedanallee:
Attraktivierung

Ernst-Ehrlicher-Park: 
Sanierung

Hohnsensee:
Neuanlage

Uferpark:
naturnaher 
Spielplatz

Nördliche Schanze: Spielzone für Jugendliche
(Alternative Fläche für größeren Spielplatz)

Liebesgrund
ggf. ergänzender 

Standort

Konzept Spielplätze

Spielplätze
Auf Grundlage der in der Analyse festgestellten Defizite 
wird die Anlage eines neuen Angebotes in Verbindung mit 
der auch für Kanufreizeiten genutzten Wiese im Bereich 
nördliche Schanze vorgeschlagen. Darüber hinaus wird vor-
geschlagen, im Bereich des südlichen Hohnsensee einen 
deutlich größeren Spielbereich zu integrieren, der unter-
schiedliche Altersgruppen anspricht und den Hohnsensee 
als Freizeitziel attraktiviert. 
Der Spielplatz im Ernst-Ehrlicher-Park ist aufgrund seiner 
Lage im Umfeld von großen, zum Lagern und Spielen geeig-
neten, Rasenflächen sehr beliebt und wird intensiv genutzt, 
bedarf jedoch einer Attraktivierung der Angebote. 
Der beengte und dunkle Spielplatzstandort am Kehrwieder-
wall ist an einen geeigneten alternativen Standort, beispiels-
weise in Verbindung mit der Umgestaltung des Scharniers 
am Neuen Tor zu verlagern. Im Liebesgrund könnte der Stand-
ort des ehemaligen Milchhäuschens als ein neuer Boule-
Standort angeboten werden. Dieser Standort wird ebenso wie 
ein analoger Standort im Kehrwiedergrund als sogenannte 
Leerstelle für bürgerliches Engagement ausgewiesen (siehe 
Punkt 5.1 sowie 5.6).
Der vorhandene Spielplatz ist ebenfalls in die Jahre ge-
kommen und in seinem Angebot nicht mehr zeitgemäß. Ein 
naturnaher Spielplatz wird vorgeschlagen. 
In der Sedanallee hängt die Integrationsmöglichkeit der Spiel-
angebote von der Radwegeführung ab. Grundlegend sollte 
aber das Spielplatzangebot attraktiviert werden.

Bei der Gestaltung sollen das defizitäre Spielangebot für das 
herausfordernde Spiel von Kinder über 10 Jahren und für das 
kreative Spiel von jüngeren Kindern berücksichtigt werden. 

Analyse und Konzept Kunst

Aktuell sind einzelne Kunstobjekte insbesondere in den Wall-
anlagen wie z.B. der bronzene Fischreiher im Seniorengraben 
oder Relikte von Sandsteinskulpturen im Ernst-Ehrlicher-Park 
vorhanden. Kunstwerke sind gartengeschichtlich in den 
unterschiedlichen Epochen regelmäßig als Blickfang, als Teil 
der Erinnerungskultur oder zur Förderung der intellektuellen 
Auseinandersetzung in Parks integriert worden. Die Anord-
nung folgte in der Regel kompositorischen Gesichtspunkten 
und war auf ausgewählte Standorte begrenzt.

Dieses Prinzip soll in Planungsgebiet aufgegriffen werden. 
Um den inflationären und beliebigen Einsatz von Kunst im 
öffentlichen Raum zu vermeiden, werden gezielt potentielle 
Standorte vorgeschlagen. Dabei handelt es sich beispielswei-
se um die Entrees in den Liebesgrund und Kehrwiedergrund. 
Im Bereich der Scharniere könnten künstlerisch gestaltete 
Bodenintarsien an die nicht mehr vorhandenen Stadttore 
erinnern. An der Sedanallee könnten der vorhandene Denk-
malsockel und der ehemalige Standort des Renatabrunnens 
durch zeitgenössische künstlerische Interventionen neu 
interpretiert werden. 
Heute stellt der Bereich Bischofsmühle mit zahlreichen vor-
handenen Kunstwerken und dem Kunstcontainer auf der 
nördlichen Schanze einen Schwerpunktbereich von Kunst 
im öffentlichen Raum dar. Es zu prüfen, ob dieser Schwer-
punkt zur „Kunstinsel“ weiterentwickelt werden soll/kann.

Neuanlage Spielplätze
Sanierung/Attraktivierung 
Spielplätze

ZIELKOMPLEX AUSSTATTUNG (A)

Erweiterung und/oder Aktualisierung des 
Spielplatzangebots

Abb. 082: Konzept Spielplätze, M 1:20.000

Abb. 083: Referenz Spielplatz Augsburg

Abb. 084: Referenz Spielplatz Verden
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5.1 Liebesgrund / Hagentorwall

5.2 Seniorengraben 
/ Hoher Wall

5.3 Schanzen /
Uferpark

5.4 Langelinienwall / 
Kalenberger Graben

5.5 Dyesgraben /
Ernst-Ehrlicher-Park

5.7 Sedanallee

5.8 Hohnsensee

5.6 Kehrwieder-
wall / -grund

Abb. 096: Gesamtplan Maßnahmen, M 1:10.000

Qualitäten 
Im 15. Jahrhundert wurden zum Schutz der Stadt Wallanlagen 
errichtet. Diese sind noch heute zum großen Teil vorhanden. 
Sie umschließen den Stadtkern zu ca.  zwei Dritteln und sind 
Teil der öffentlichen Grünflächen. Die Wallanlagen sind als 
Baudenkmal und Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen.
Die Wallanlagen bilden in Zusammenhang mit dem Ernst-
Ehrlicher-Park einen ausgedehnten Grüngürtel in unmittel-
barer Nähe zum historischen Stadtkern. Sie sind aufgrund 
ihrer Lage und vernetzenden Wirkung von großer Bedeutung 
für die innenstadtnahe Erholung. Bemerkenswert sind die 
offenbar bereits im 19. Jahrhundert im Zusammenhang ent-
wickelten Raumcharaktere (siehe Punkt 4.2), die beim Durch-
queren eine inszenierte Raumfolge bieten. Diese reicht von 
repräsentativer Allee, landschaftsparkartigem Auftakt zum 
schluchtartigen Wallgrund bis zu gestalteten Wassergräben, 
die sich mit dem Bereich Bischofsmühle und Schanzen als 
Sondersituation nach Norden mit dem Seniorengraben und 
dem Liebesgrund wiederholt. Bemerkenswert ist, dass Land-
schaftsparks sowohl im Norden mit dem Römerpark als auch 
im Süden mit dem Ernst-Ehrlicher-Park als Verknüpfung zum 
Landschaftsraum der Innerste angelegt wurden. Mit Aus-
nahme des Römerparks, der heute nicht mehr vorhanden 
ist, sind die Grundzüge der inszenierten Raumfolge noch 
heute vorhanden.
Durch die extensive Pflege ist die Parkgestaltung heute nur 
noch in Teilen ablesbar und es konnten sich strukturreiche 
alte Vegetationsbestände mit zahlreichen Pflanzen- und 
Tierarten entwickeln, die hier inmitten der Stadt geeignete 
Lebensräume gefunden haben. 
Die Wallanlagen verbinden darüber hinaus die kulturhis-
torisch bedeutsamen Schwerpunkträume der Stadt. Auf-
grund ihrer Nähe zu den zentralen Geschäftsbereichen und 
Arbeitsstätten sowie ihrer besonderen Qualität kann davon 
ausgegangen werden, dass diese sowohl für die Identifikation 
der Bürgerinnen und Bürger mit der Stadt wie auch für den 
Städtetourismus von Bedeutung sind.

Defizite
Das Fördergebiet hat als Relikt der mittelalterlichen Stadt und 
als denkmalgeschützte öffentliche Grünfläche der Innenstadt 
mit gesamtstädtischer und touristischer Anziehungskraft 
einen hohen Stellenwert. Wie in den vorangegangenen Punk-
ten dargestellt, entsprechen die derzeitige gestalterische Aus-
prägung der Raumcharaktere der Teilräume, der Zustand der 
Vegetation und Gewässer, ihre Erschließung und Ausstattung 
vielfach nicht diesem Stellenwert. Die Wahrnehmung der 
historischen und stadtstrukturellen Zusammenhänge, auch 
im Kontext zu den Weltkulturerbestätten ist unzureichend.

Rahmenplan Teilräume
Im Folgenden werden für die Teilräume (siehe Abb. 096, S. 
44) Qualitäten und Defizite nach den Handlungsfeldern 
„Historie und Raumcharakter“, „Vegetation, Biodiversität, Ge-

wässer“, „Erschließung“ und „Ausstattung“ differenziert dar-
gestellt, sowie langfristige Ziele und Maßnahmen abgeleitet. 
In der unter Punkt 6 folgenden Priorisierung werden schließ-
lich die Maßnahmen dargestellt, die nach einer intensiven 
Diskussion in der Lenkungs- und Projektgruppe im Rahmen 
der im Programm Zukunft Stadtgrün bewilligten Förderung 
realisiert werden sollen.
Um den gestalterisch-räumlichen Zusammenhang und die 
Vernetzung zu den an das Fördergebiet angrenzenden öffent-
lichen Räumen sicherzustellen, sind teilweise auch Maß-
nahmen dargestellt, die angrenzende Fördergebiete wie das 
Michaelisquartier betreffen. Diese Maßnahmen sind in den 
Plänen kleiner dargestellt. Sie sollen in die entsprechenden 
benachbarten Rahmenpläne einfließen. 
Vor der Planung der Maßnahmen auf Objektebene bedarf es 
für die denkmalgeschützten Anlagen einer Untersuchung/
Analyse zu dem jeweiligen Projektgebiet, einer Erfassung der 
denkmalschutzrechtlich relevanten Bestandteile sowie der 
vorhandenen Zeitschichten. In diesem Zuge könnte auch eine 
anlagengenetische Karte (Überlagerung des Bestandsplans 
mit der Auswertung historischer Pläne und Quellen) erstellt 
werden. Aufbauend auf der denkmalpflegerischen Analyse 
ist eine denkmalpflegerische Zielkonzeption abzuleiten.
Auf dieser Grundlage kann auf der Objektebene am kon-
kreten Standort entschieden werden, welche Zeitschicht 
relevant und zu berücksichtigen ist und wie die Umsetzung 
konkret aussehen könnte. Dabei geht es nicht nur darum, die 
historischen Zeitschichten zu erfassen und herauszustellen, 
sondern auch die Gegenwart mit ebensolcher Aufmerksam-
keit in die Betrachtungen einzubeziehen, da auch diese Zeit 
ihre eigene Prägung hat.
Die als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesenen Anlagen 
sind gemäß §26 BNatSchG rechtsverbindlich festgesetzte 
Gebiete, in denen ein besonderer Schutz von Natur und Land-
schaft erforderlich ist. Es gibt kaum Einschränkungen in der 
Nutzung und Zugänglichkeit, jedoch sind unter anderem alle 
Handlungen verboten, die den Gesamtcharakter des Gebietes 
verändern. Auch die geschützten Landschaftsbestandteile 
und Naturdenkmale dürfen nicht in ihrer Gestalt verändert 
werden (§3a (1) Satzung zum Schutz von schützenswerten 
Landschaftsbestandteilen in der Stadt Hildesheim, §28 
BNatSchG). Gleiches gilt für geschützte Biotoptypen und 
nach Roter Liste geschützte Arten der Flora und Fauna, die 
im Planungsgebiet zahlreich vorhanden sind.
Vor der Planung der Maßnahmen auf der Objektebene bedarf 
es daher der engen Abstimmung mit der Unteren Natur-
schutzbehörde der Stadt Hildesheim (§2 (3) LSG-Verordnung 
vom 05.10.1964 HI-S5 Wallanlagen).
Der jeweilige Schutzstatus der Anlage ist im Folgenden für 
jeden Teilbereich benannt. In den Erläuterungen zu den 
Teilräumen sind jeweils separate Abbildungen enthalten, 
die auf besonders geschützte Vegetationselemente und auf 
Maßnahmen zur Erhaltung dieser hinweisen. Diese sind bei 
den weiteren Objektplanungen zu berücksichtigen.

5	 Bewertung und Handlungsempfehlung nach 
Teilräumen
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Historie und Raumcharakter

Der Liebesgrund und der Hagentorwall gehören zu den im 15. 
Jahrhundert errichteten Wallanlagen. Der Liebesgrund steht 
unter Denkmalschutz und ist Bestandteil des Landschafts-
schutzgebiets Wallanlagen. 

Der stadtseitige Wallkamm wurde nach Aufgabe der mi-
litärischen Nutzung als Promenade mit durchgängiger 
Alleebepflanzung entwickelt. Im Jahr 1813 wurde die baum-
bestandene Promenade zwischen Bischofsmühle und 
Hagentor angelegt. Im Jahr 1552 erfolgte die Errichtung des 
Hohen Rondells, der dahinterliegende Abhang wurde 1853 
mit Nadelgehölzen bepflanzt. Der durchgängig begleitende 
Wassergraben wurde von der Sültequelle gespeist, die seit 
1249 zur Wassereinspeisung der Stadtgräben verwendet 
wurde. Die Sültequelle befindet sich noch heute als verrohrter 
Wasserverlauf im Liebesgrund. 
Der Graben des heutigen Liebesgrundes wurde bis 1883 
trockengelegt und als öffentliche Grünfläche mit der noch 
heute erhaltenen Wegeerschließung ausgebaut. Der ab 1800 
aufkommende englische Einfluss bewirkte eine Anlage ge-
schwungener Wegeführung mit „Englischen Gängen“ im 
östlichen Teil des Liebesgrundes. Anfang des 19. Jahrhunderts 
wurde der Milchpavillon, das Schwungseil und ein Spielplatz 
angelegt (Mendzigall 1997), der heute jedoch nicht mehr 
vorhanden ist. Ab 1951 folgte eine Wiederherstellung der 
Grünanlagen, die durch den Zweiten Weltkrieg beschädigt 
wurden. Ausstattungselemente wie der ehemalige Milch-
pavillon sowie das Schwungseil deuten auf eine ehemals 
intensive Nutzung als Park hin.

QUALITÄTEN
Der Bereich am Hohen Wall / Liebesgrund weist eine starke 
Topografie auf, welche die besondere historische Situation 

5.1	L iebesgrund / Hagentorwall mit Stadtgraben und Wallanlage nachzeichnet (HNW 2017). 
In der Mitte des Hagentorwalls, am höchsten Punkt, befindet 
sich als parkartige Aufweitung das Hohe Rondell als Aus-
sichtspunkt mit Panoramablick. Der Liebesgrund gliedert 
sich gestalterisch in zwei Bereiche, die Merkmale der ur-
sprünglichen Landschaftsparkgestaltung waren. Der östliche 
eher parkartig angelegt Bereich mit englischem Einfluss ist 
offen gestaltet und lässt noch heute Relikte der ursprüng-
lichen Parkgestaltung erkennen. Die englischen Wege sind 
noch leicht geschwungen, größere Rasenflächen waren 
ehemals gestaltete Partien und besondere Gehölze wie die 
drei Rotbuchen setzen Akzente. Der Sockel eines ehemaligen 
Denkmals des getreuen Eckart von 1909 dient heute als Rü-
ckenlehne für eine Bank. Der westliche Bereich des Liebes-
grundes besitzt Schluchtcharakter und ist eher dunkel. Der 
Weg verläuft geradlinig. Im Hangbereich wurden früher 
Nadelbäume gepflanzt, um diesen Charakter zu verstärken. 
Heute sind keine Nadelgehölze mehr zu sehen, aber der 
dunkle Charakter ist dennoch spürbar. Die historische Brücke 
„Schwungseil“ ist noch heute vorhanden und trennt die bei-
den Parkteile unterschiedlichen Charakters. Die Innenstadt-
nähe qualifiziert den Liebesgrund als wichtigen Grünraum 
und Vernetzungsstruktur angrenzend an den Schulcampus 
und den Magdalenengarten im Michaelisviertel.

DEFIZITE
Die Allee am Hagentorwall ist lediglich in Relikten vorhanden 
und das hohe Rondell wird seiner herausragenden Rolle als 
exponierter Aussichtspunkt in der Stadt gestalterisch nicht 
gerecht. Die ehemalige parkartige Gestaltung ist kaum noch 
erkennbar. Östlich des Schwungseils deuten lediglich die 
drei Rotbuchen auf diese Gestaltung hin. Die Rasenflächen 
sind durch wuchernde Vegetation zurückgedrängt und 
die ehemals lichte Parkanlage ist nur noch eingeschränkt 
erlebbar. Auch die Brückenkonstruktion des „Schwungseils“, 
die den Wechsel in die dunkle Parkpartie markiert, ist stark 
zugewachsen.

Abb. 097: Hauptweg durch den Liebesgrund mit Brücke „Schwungseil“ und Wall

Die eingesenkte Lage der Wegeführung schirmt den Bereich 
optisch gegen die stark befahrene und laute Schützenallee 
(B1) ab, führt jedoch zu Uneinsehbarkeit und mangelnder 
sozialer Kontrolle. Die unzureichende Zugänglichkeit und 
schlechte Vernetzung der Anlage mit der benachbarten Alt-
stadt vermitteln ein Gefühl der Unsicherheit und schränken 
die Nutzung des Raumes ein (Angstraum). (HNW 2017)
Die gesamte Grüngestaltung entspricht nicht der Bedeutung 
der Fläche als wichtiger innenstadtnaher Grünraum mit 
stadthistorischer Bedeutung für die Stadt Hildesheim.

Entree Scharnier Hagentor
Das Entree in den Liebesgrund ist mangelhaft gestaltet und 
lässt nicht auf das Vorhandensein einer attraktiven Parkanla-
ge schließen. Heute begleiten und verstellen Müllcontainer, 
Fahrradbügel und eine Litfaßsäule den Eingang in den Park. 
Das ungestaltete Entree von der Kardinal-Bertram-Straße 
erschwert die Auffindbarkeit der Anlage. Das Scharnier zeigt 
keinerlei Erinnerung an das ehemalige Stadttor „Hagentor“.

ZIELE
•	 Erhaltung und Schärfung der vielfach historisch gepräg-

ten Raumcharaktere und Atmosphären.
•	 Wiederherstellung des parkartigen Charakters unter 

Berücksichtigung der anlagentypischen historischen 
Prägung

•	 Aufwertung des östlichen Entrees, um die Auffindbar-
keit und durchgängige Erlebbarkeit der Wallanlagen 
zu stärken.

Die Analyse stellt zahlreiche historische Prägungen für 
den Liebesgrund heraus. Diese Prägungen sollten durch 
die Erarbeitung einer denkmalpflegerischen Zielstellung 
verifiziert, herausgearbeitet und ggf. zeitgenössisch weiter-
entwickelt werden. 
Die beiden unterschiedlichen Gestaltungsebenen - offener 
Landschaftspark und dunkler Schluchtwald - sollten erhalten 

und in ihrem Charakter wiederhergestellt werden. Die Brücke 
„Schwungseil“ sollte als wichtiger Blickfang der Parkanlage 
herausgearbeitet werden. 

		V  egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Der teilweise vorhandene prägende Baumbestand wie die 
Blutbuche empfängt Besucherinnen und Besucher im öst-
lichen Teil mit malerischem Wuchs und erzeugt einen Blick-
fang. Diese ist als Naturdenkmal ausgewiesen. In den Wall-
bereichen trägt der Altbaumbestand zu dem verschatteten, 
dunklen Charakter Gehölzvegetation bei. 
Am Gehölzsaum des Hagentorwalls sowie am Hohen Rondell 
sind Vorkommen der seltenen Schwarzfrüchtigen Zaunrübe 
vorhanden. Am Hohen Rondell ist außerdem im Frühjahr die 
besonders geschützte Wilde Tulpe zu sehen.
Auch zahlreiche Fledermäuse mit unterschiedlichem Schutz-
status, von „gefährdet“ bis „vom Aussterben bedroht“, haben 
im Liebesgrund ihren Lebensraum gefunden (LRP 2014). 

DEFIZITE
Im Bereich der Straße am Hagentorwall sind lediglich Ein-
zelexemplare der ehemals vorhandenen Allee vorhanden. 
Diese sind darüber hinaus durch die Hangvegetation ein-
gewachsen und kaum als ehemalige Bestandteile der Allee 
identifizierbar. 
Die Hangvegetation ist teilweise überaltert und durch ru-
derale Vegetation wie Ahornsämlinge überprägt. Teilweise 
fehlt die den Hang stabilisierende geschlossene Vegetations-
schicht aus krautigen Pflanzen oder Kleingehölzen wie Efeu, 
sodass die Gefahr von Hangrutschungen erhöht ist. Diese Lü-
cken sind teilweise durch Trampelpfade oder Spielnutzungen 
entstanden. Da sich die Hangvegetation teilweise von den 
Wegränder im Liebesgrund bzw. zu den Straßenrändern der 
Schützenallee und des Hagentorwalles ausgedehnt hat, sind 

Abb. 098: Das Hagentor 1819 - Entreege-
staltung als „Portal“ (Mendzigall 1997)

Abb. 099: Parkartige Gestaltung (Privat-
besitz Brand, o.J.)

Abb. 100: Entree am Hagentorwall un-
attraktiv: Müllcontainer

Abb. 101: „Trampelpfad“ + Relikte der 
„Englischen Gänge“

Abb. 102: Heutiges Entree Kardinal-Bert-
ram-Straße

Abb. 103: Weg durch den Liebesgrund
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Förderung lichter Standorte geschützt werden.

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Es ist ein vielfältiges Wegenetz vorhanden, das auch die 
Verbindung zum Schulcampus ermöglicht. Über die Brücke 
„Schwungseil“ gelangen Schüler zügig von der Schützen-
allee zur Schule. Das Scharnier Hagentor verbindet die Wall-
anlagen mit der Innenstadt.

DEFIZITE
Der Hauptweg im Liebesgrund wird für den Fuß- und Radver-
kehr gleichermaßen genutzt, ist allerdings im Begegnungsfall 
mit zwei Metern vor allem im östlichen Bereich zu schmal. 
Die Beschaffenheit der Wege ist ebenfalls, insbesondere im 
östlichen Bereich und vor allem bei schlechter Witterung  
katastrophal und somit unbequem begehbar. Es bestehen 
einige nicht barrierefreie Steigungen bis 10% (siehe Abb. 066, 
S. 33), vor allem im Übergang zum Seniorengraben und 
von dort in Richtung Schützenallee. Die Hangwege, in die 

die ursprünglich vorhandenen wegebegleitenden Rasenpar-
tien bzw. gestaltete Vegetationselemente (siehe Abb. 099, S. 
47) verloren gegangen.
Die im Untergrund verborgene Sültequelle ist nicht mehr 
sichtbar. Somit kann kein Bezug zu diesem für die historische 
Entwicklung Hildesheims wichtigen Wasserelement her-
gestellt werden.

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation unter Berücksichtigung der anlagentypischen 
historischen Ausprägung

•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 
an Flora und Fauna

•	 Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirksamkeit
•	 Ökologische Aufwertung und Verbesserung der Wasser-

qualität

MASSNAHMEN
Am Hagentorwall sollten die noch vorhandenen Exemplare 
der historischen Allee freigestellt und die Alleebepflanzung 
insgesamt ergänzt werden. Der teilweise fehlende Unter-
wuchs auf den Hängen muss ergänzt und die ggf. überalterte 
Hangvegetation Schritt für Schritt mit heimischen Arten 
oder aus der denkmalpflegerischen Zielstellung abgeleiteten 
Arten aufgewertet werden. Punktuell bedarf es der Belassung 
von Alt- und Totholz in den Hangbereichen, um den Lebens-
raum für Fledermäuse zu sichern. Stark zugewachsene Berei-
che entlang der Wege im Schluchtbereich sollten zugunsten 
der Entwicklung von Rasenpartien und/oder der Neuanlage 
parkartiger Vegetationselemente entnommen werden. Dies 
betrifft unter anderem die historische Brücke. Hier würde ein 
Rückschnitt der Vegetation die Sichtbarkeit des historischen 
Elements verbessern. Östlich des Schwungseils sollten die 
ursprünglich vorhandenen landschaftsparkartig gestalteten 
Rasenpartien wiederhergestellt werden. Stinzenpflanzen, 
wie die besonders geschützte Wilde Tulpe, müssen durch eine 

Blutbuche
schützen

Wilde Tulpe: Maßnahmen: 
- Erste Mahd nicht vor dem 15. Mai

- Förderung lichte Standorte
Blütenreichen 
Staudensaum 

anlegen

Schwarzfrüchtige Zaunrübe:
Maßnahmen: Freischnitt bei 
zu starker Beschattung zw. 1. 

Okt. u. 28. Feb.

- Freischneiden bei Bedarf
- keine Gehölzabschirmung 

zur Schützenallee

Erhalt Schlucht-
waldcharakter

Abb. 104: „Schwungseil“ (Privatbesitz 
Brand, o.J.)

Abb. 105: Milchhäuschen (Privatbesitz 
Brand, o.J.)

Abb. 106: Schwungseil heute ein-
gewachsen

Abb. 107: Standort ehemaliges Milch-
häuschen/Spielplatz

Abb. 108: Schlechter Zustand Hangwege

Abb. 109: Hangsicherung erforderlich

Abb. 110: Auszug Maßnahmen Naturschutz Liebesgrund

teilweise Holzstufen integriert sind, sind vielfach in einem 
baulich desaströsem Zustand.

Der Hagentorwall ist aktuell als Anliegerstraße angelegt. Ent-
sprechend ist hier ein räumlich-gestalterischer Zusammen-
hang zu den Wallanlagen nicht spürbar und die wichtige 
Wegeverbindung zu dem spektakulären Aussichtspunkt 
am Hohen Rondell ist kaum auffindbar. Ebenso ist für den 
Radverkehr die unklare Wegeführung im Eingangsbereich 
Scharnier Hagentor ein Problem.

ZIELE
•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen We-

gesystems mit integrierten Rundwegen für alltägliche 
sowie touristische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegeverbin-
dung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestaltung 
aller Wegeverbindungen

MASSNAHMEN
Zur Verbesserung der Nutzbarkeit sollte der Hauptweg mit 
einer barrierefreien wassergebundenen Wegedecke saniert 
werden. Die zahlreichen vorhandenen Trampelpfade und 
der Zustand der Wege erfordern im östlichen Teil in Ver-
bindung mit der Wiederherstellung des Parkcharakters die 
Neustrukturierung und -anlage des Wegesystems. Durch die 
Befestigung der steilen Wegepartien am Westende (Asphalt 
mit epoxidharzgebundener Splittabstreu) und die Integration 
von Podesten kann eine barrierefreie Nutzung des Weges 
durch den Grund entwickelt werden. An Abzweigungen 
und Kreuzungspunkten sind einheitlich für die Wallanlagen 
gestaltete Aufmerksamkeitsfelder zu integrieren, die auch 
Menschen mit Seheinschränkungen die Orientierung er-
möglichen. Die Hangwege bedürfen der Grundsanierung 
und ggf. Sicherung der steilen Abschnitte durch Handläufe. 

Entree Scharnier Hagentor und Hagentorwall
Durch eine Umgestaltung der Anliegerstraße Am Hagen-
torwall kann der parkartige Charakter der Wegeverbindung 
gestärkt und auffindbar gestaltet werden. Es bedarf einer 
grundlegenden Neugestaltung des Entrees von der Kardinal-
Bertram-Straße, um die Auffindbarkeit des Liebesgrund und 
der Verbindung zum Hohen Rondell zu verbessern.

		A  usstattung

QUALITÄTEN UND DEFIZITE
Mit Ausnahme der aus Relikten des ehemaligen Denkmals 
des getreuen Eckhart hergestellten Bank sind keine bzw. sehr 
wenige Aufenthaltsangebote im Liebesgrund, am Hagentor-
wall und am Hohen Rondell vorhanden. Am Wegesrand im 
östlichen Parkbereich befinden sich seit 1973 gut sichtbar 
drei Eulenskulpturen von der Bildhauerin Maria von Ohlen.
Der Liebesgrund ist mit jeweils zwei verschiedenen Bank-
typen ausgestattet und bildet keine gestalterische Einheit. 
Historische Relikte, Denkmäler und Skulpturen wirken zu-
fällig platziert, sind wenig eingebunden und finden kaum 
Beachtung. Die Standorte des ehemaligen Milchhäuschens 
und des Spielplatzes sind noch erkennbar.
Die vorhandene Mauer am Hagentorwall, die den Aussichts-
punkt markiert, ist baulich in einem schlechten Zustand. Der 
sogenannte „Vogtstuhl“, der eine weitere topographische 
Erhöhung hinter dem Rondell darstellte, ist nicht mehr zu 
erkennen. (Mendzigall 1997)

ZIELE
•	 Sanierung und Erweiterung der Aufenthaltsmöglich-

keiten aufbauend auf Raumkonzept und historischen 
Standorten

•	 Aufwertung des hohen Rondells als besonderer Aus-
sichtspunkt

MASSNAHMEN
Insbesondere im Liebesgrund sind die Aufenthaltsmöglich-
keiten in Verbindung mit der Aufwertung des parkartigen 
Charakters zu verbessern und das Angebot an Sitzmöglich-
keiten zu erweitern.
Am Standort des ehemaligen Milchhäuschens bietet eine 
Leerstelle für bürgerliches Engagement Potential für indi-
viduelle Ideen und die Mitgestaltung des Stadtraumes. Die 
Nutzungsqualität im Liebesgrund könnte hier beispielsweise 
durch Schaffung einer Möglichkeit für Boulespiel gestärkt 
werden.
Die historischen Relikte, Denkmäler und Skulpturen sollen 
erhalten bleiben und besser in die Gestaltung eingebunden 
werden. Möglicherweise ist dazu die Neupositionierung 
einzelner Elemente erforderlich.
Die besondere Qualität des Hohen Rondells könnte durch 
eine Gesamtaufwertung und Integration eines Aussichts-
steges gestärkt werden, der mit dem Heraustreten über die 
Hangkante hinaus, die besondere topographische Situation 
erlebbar macht und einen Blick auf den Seniorengraben 
zulassen würde.

Abb. 111: Karte von 1910 Abb. 112: Bank mit Rückenlehne aus 
Relikt eines ehemaligen Denkmals des 
getreuen Eckart

Abb. 113: Eulenskulpturen
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(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Umgestaltung   
hohes Rondell mit 

Aussichtssteg

(A) Reaktivierung 
Vogtstuhl

(VBG) Anlage weg-
begleitende Rasen-/ 

Vegetationspartie

(E) Befestigung 
steile Wegab-

schnitte, Podeste 
einfügen

(E) Erneuerung 
Hangwege 

(E) Sanierung 
Wege

Abb. 114: Detailmaßnahmen Liebesgrund / Hagentorwall, M 1:2.000

Sicht

Schützenallee

Maßnahmen im Fördergebiet
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Historie und Raumcharakter

Der Seniorengraben und der Hohe Wall gehören zu den im 15. 
Jahrhundert errichteten Wallanlagen, stehen unter Denkmal-
schutz und sind Bestandteil des Landschaftsschutzgebiets 
Wallanlagen.
Der Hohe Wall wurde nahezu zeitgleich zum Hagentorwall in 
den 1820er-Jahren zur Wallpromenade mit Alleebepflanzung 
umgestaltet. Die Hänge wurden Mitte des 19. Jahrhunderts 
zunächst mit Nadelgehölzen bepflanzt. Der Seniorengraben 
diente früher als Stadtgraben der Befestigungsanlagen. 
Historische Fotos zeigen die parkartige Umgestaltung mit 
Uferwegen und einer gestalterisch geprägten Ufervegetation 
nach Aufgabe der militärischen Funktion. In den 1940er-
Jahren erfolgte eine Umgestaltung an der Schnittstelle zum 
Liebesgrund, die bis zu diesem Zeitpunkt als Auftakt für den 
nördlich der Schützenallee vorhandenen Römerpark gestaltet 
war. Dieser wurde in den 1940er-Jahren jedoch privatisiert, 
was zu einer Umgestaltung des Gelenks führte. In den 1960er-
Jahren wurde der südliche Teil des Grabens verkürzt, um 
an der Landzunge Bänke und Wege herzustellen. Weiterhin 
wurden nunmehr die verbliebenen Lücken der Wallbepflan-
zung vollends mit Bäumen aus dem Forstgarten bepflanzt. 
Der Name „Seniorengraben“ leitet sich von der fischereilichen 
Nutzung ab, „Senioren“ (im Ruhestand befindliche Ratsher-
ren) durften hier früher kostenlos angeln. (Mendzigall 1997)

QUALITÄTEN
Der Seniorengraben bietet aufgrund des hohen Wasserstands 
auf seinem Rundweg einen engen Wasserkontakt. Spazieren-
de auf dem Uferweg können das Wasser nah erleben und die 
Ufervegetation ermöglicht in weiten Teilen den Ausblick auf 
das Gewässer. Zudem werden Besucherinnen und Besucher 
vom Liebesgrund aus kommend mit einem Weitblick über 
das langgezogene Gewässer empfangen. Reizvoll ist auch 
der gleichzeitige Blick auf die Innerste, die den Senioren-

5.2	S eniorengraben / Hoher Wall

graben im Westen auf ganzer Länge eng begleitet und die 
räumlich einen attraktiven Kontrast zu dem begleitenden 
sehr hoch aufragenden und dicht bewachsenen Wallhang 
bietet. Demnach ist der Seniorengraben von abwechslungs-
reichen Raumeindrücken gerahmt.

DEFIZITE
Die vielfältigen Raumeindrücke sind in ihrer Erlebbarkeit und 
Gestaltungsqualität insbesondere im Übergang zur Innerste 
gestört und lassen gezielte Sichtbeziehungen zwischen den 
Gewässern vermissen. Die Ufervegetation ist teilweise durch 
Neophyten (Knöterich) überformt oder zu stark mit Gehölzen 
bewachsen, so dass die Sicht auf das Gewässer teilweise 
stark eingeschränkt ist. Im Übergang zur Schützenallee ist 
nach der unterirdischen Integration eines Rückhaltebeckens 
eine Wiederherstellung des Parkcharakters im Bereich des 
ehemaligen Gelenks zum Römerpark unterblieben. Eine 
Sichtbeziehung vom Hohen Wall zur Christuskirche vis-a-vis 
des Sichtfensters in den Magdalenengarten fehlt.

ZIEL
•	 Erhaltung und Schärfung der vielfach historisch gepräg-

ten Raumcharaktere und Atmosphären

		V  egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Die Allee am Hohen Wall ist als Teil der Wallpromenade noch 
weitgehend erhalten. Der Teichrosenbestand (geschützte 
Art) und in Teilen die Ufervegetation am Seniorengraben 
verweisen auf die ursprüngliche parkartige Gestaltung. Ge-
schützte Pflanzenvorkommen wie die Wilde Tulpe finden sich 
im nördlichen Bereich am Rand zur Schützenallee. Hier han-
delt es sich um sogenannte Stinzenpflanzen, die als Zeiger-
pflanzen Standorte historischer Gartennutzungen anzeigen. 

Abb. 115: Blick auf den Seniorengraben

Auch zahlreiche Fledermäuse mit unterschiedlichem Schutz-
status, von „gefährdet“ bis „vom Aussterben bedroht“, haben 
im Seniorengraben ihren Lebensraum gefunden. (LRP 2014)

DEFIZITE
Die Allee am hohen Rondell ist durch die Hangvegetation 
bedrängt und in ihrer Entwicklung eingeschränkt. Ein 
langfristiges Entwicklungskonzept liegt für diesen Alleen-
abschnitt nicht vor. Die topographisch noch vorhandene 
ehemalige Bastion am Südkopf des Seniorengrabens ist nicht 
ablesbar gestaltet.

Die Hangvegetation zeigt insbesondere im Unterwuchs Fehl-
stellen (z.B. unterhalb des Hohen Rondells), die auf Trampel-
pfade zurückzuführen sind und zu Hangrutschungen führen 
könnten. Analog zum Liebesgrund ist die Hangvegetation ggf. 
teilweise überaltert bzw. durch übermäßige Ahornentwick-
lung überprägt. An der östlichen Seite des Gewässers fehlt 
die in den historischen Fotos erkennbare charakteristische, 
naturnah gestaltete Ufervegetation. Demgegenüber steht 
die teils invasive Ufervegetation am westlichen Ufer, die 
den Blick auf das Wasser häufig nicht zulässt. Das Westufer 
und entlang der Innerste hat die Ufervegetation überhand-
genommen und behindert den Bezug zum Wasser. Die Was-
serqualität ist als mittel einzustufen, zeigt jedoch in einigen 
Jahren eine übermäßige Algenentwicklung. 

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation unter Berücksichtigung der anlagentypischen 
historischen Ausprägung

•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 
an Flora und Fauna

•	 Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirksamkeit
•	 Ökologische Aufwertung und Verbesserung der Wasser-

qualität

MASSNAHMEN
Die charakteristische Topographie mit starkem Höhenver-
sprung von Wallkamm zu Wassergraben ist eine Besonder-
heit mit hohem Erlebniswert. Durch Freilegen von Sicht-
achsen am Hohen Rondell und vis-a-vis des Sichtfensters 
zum Magdalenengarten können besondere Akzente gesetzt 
werden und die Topographie nachvollziehbar gestaltet wer-
den. Die ehemals als Teil der Befestigungsanlage dienende 
Bastion am Südkopf des Seniorengrabens sollte eine Auf-
wertung und räumliche Kenntlichmachung erfahren.
Um den historischen Verlauf der Wallpromenade deutlich 
zu machen, sollten Alleen erhalten und wo nötig durch 
Neupflanzungen ergänzt und weiterentwickelt werden 
(Entwicklungskonzept erarbeiten). Die Hangvegetation ist 
angrenzend an die Allee zurückzunehmen. Zur besseren 
Erlebbarkeit und zur Verbesserung der Entwicklung der 
Allee sind die Baumstandorte beidseitig des Weges in einen 
bis zur Böschungsoberkante reichenden Rasenstreifen zu 
integrieren.

Der teilweise fehlende Unterwuchs auf den Hängen muss 
ergänzt und zu einer geschlossenen, hangsichernden Vege-
tationsdecke entwickelt werden. Die ggf. überalterte Hang-
vegetation bedarf Schritt für Schritt einer Aufwertung mit 
heimischen oder aus der denkmalpflegerischen Zielstellung 
abgeleiteten Arten. Bei der Artenwahl sind auch die aktuellen 
Aspekte des Klimawandels zu berücksichtigen. Punktuell 
bedarf es der Erhaltung von Alt- und Totholz in den Hang-
bereichen, um den Lebensraum für Fledermäuse zu sichern. 
Die Entwicklung der Stinzenpflanzen wie die besonders ge-
schützte Wilde Tulpe an der Schützenallee sowie am Hohen 
Rondell müssen durch eine Förderung lichter Standorte ge-
schützt werden. 
Eine Entnahme der teils invasiven Ufervegetation und die 
Förderung einer vielfältigen und artenreichen Ufervegetati-
on ermöglicht Flora und Fauna eine Lebensraumentwicklung 

Abb. 116: Historische Postkarte: Ostseite mit Ufervegetation 
(Privatbesitz Brand, o.J.)

Abb. 117: Ostseite: fehlende artenreiche Ufervegetation

Abb. 118: Gewässerzugang und -sicht-
barkeit verbesserungswürdig

Abb. 119: Gewässerzugang Nordkopf
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und hat ebenso einen hohen Stellenwert für die Erholungs-
wirksamkeit für Besucherinnen und Besucher des Parks. Bei 
Auslichtung der Ufervegetation sollte auf den Bestand der 
besonders geschützten Teichrose geachtet werden. 
Der heute unscheinbare Überlauf an der südwestlichen Seite 
des Grabens kann durch Gestaltung mehr Aufmerksamkeit 
erhalten und einen Ort des Erlebens darstellen. Das Freilegen 
der Sültequelle zur Einspeisung in den Seniorengraben kann 
die Wasserqualität hier verbessern.
Zur Schließung der Raumkante an der Schützenallee und 
zur Wiederherstellung des parkartigen Charakters sollte die 
Raumkante an der Schützenallee durch Baumpflanzungen ge-
gliedert und teilweise geschlossen werden. Diese Maßnahme 
trägt auch zur optischen Abschirmung des Verkehrslärms 
bei. Dabei ist der Standort der Wilden Tulpe zu beachten und 
diesen Bereich als lichter Bereich erhalten und zu fördern. Ein 
Hinweis auf die Verzahnung zum ehemaligen Römerpark 
sollte integriert werden.

	E rschlieSSung

QUALITÄTEN
Ausgehend vom Südkopf des Seniorengrabens besteht am 
Hohen Wall eine durchgehende Promenade zum Hohen 
Rondell. Der Seniorengraben ist durch einen Rundweg er-
schlossen, der im Norden sowohl mit dem Rad- und Fußweg 
entlang der Innerste als auch mit dem Wegesystem im Liebes-
grund verbunden ist. 
Im Süden führen der Rundweg um den Graben und die Wall-
promenade zusammen auf die Brücke zur Bischofsmühlen-
insel bzw. zu den Schanzen.

DEFIZITE
Die Beschaffenheit der Wege ist vor allem bei schlechter 
Witterung katastrophal und somit unbequem begehbar. Die 
Wallpromenade besteht in der Oberfläche darüber hinaus 
teilweise aus sehr groben Steinkörnungen, die für Menschen 
mit Rollatoren und Rollstühlen kaum benutzbar sind.
Die Wege am Seniorengraben werden von Fuß- und Radver-
kehr gleichermaßen genutzt, sind allerdings im Begegnungs-
fall mit 1,50 bis 2,00 Metern vor allem im östlichen Bereich 
zu schmal. Die Wallpromenade ist mit einer Steigung von 
bis zu 15% zu steil für eine barrierefreie Wegeverbindung. 
Auch der Übergang zum Liebesgrund ist mit 10% ebenfalls 
nicht barrierefrei.

ZIELE
•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen We-

gesystems mit integrierten Rundwegen für alltägliche 
sowie touristische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegeverbin-
dung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestaltung 
aller Wegeverbindungen

Raumkante schließen mit 
standortheimischen Gehölzen

Blütenreichen Staudensaum 
anlegen

Entwicklung zu lichtem 
Eichen-Hainbuchen-Hangwald

Gelbe Teichrose: 
Schonung der Rhizome bei Ent-
schlammung 
Aussparung Teichrosenbestand 
bei Mähbooteinsatz 
Leitbild 2/3 offene Wasserfläche 
 
Zurückdrängen invasiver Arten 
am Ufer (Jap. Knöterich)

Abb. 120: Wasserzugang am Nordkopf Abb. 121: Fehlende Raumkante zur 
Schützenallee

Abb. 122: Wasserzugang am Südende sanierungs-
bedürftig

Abb. 123: Invasive Ufervegetation

Abb. 124: Desolate Sitznische am Nordende

Abb. 125: Auszug Maßnahmen Naturschutz Senioren-
graben

MASSNAHMEN
Zur Verbesserung der Nutzbarkeit sollte der Hauptweg mit 
einem barrierefreien Material ausgestattet werden. Als bar-
rierefreier Hauptweg eignet sich der Weg an der Ostseite des 
Seniorengrabens aus topographischer Sicht gut. Steilstellen 
im Norden und Süden werden befestigt (Asphalt mit epoxid-
harzgebundener Splittabstreu) und ggf. mit Zwischenpodes-
ten versehen, um den Anschluss an weiterführende Wall-
bereiche oder die Innenstadt für gehbehinderte Menschen 
zu erleichtern. Generell bedürfen alle Wege einer Sanierung, 
um die Begehbarkeit zu verbessern. Die Radwegenutzung 
sollte auf den westlichen Uferweg beschränkt werden, da 
dieser ausreichend breit ist (> zwei Meter).

Zur Verbesserung der Nutzbarkeit sollte die Wallpromenade 
und die Wege rund um den Seniorengraben mit einer bar-
rierefreien wassergebundenen Wegedecke saniert werden. 
Durch die barrierefreie Befestigung der steilen Wegepartien 
der Wallpromenade und der nördlichen Übergänge zum 
Liebesgrund und zur Innerste kann eine barrierearme Ge-
staltung und gefahrlose Nutzbarkeit für Elektrorollstühle 
und Scooter erreicht werden. Durch einen Wegeumbau im 
Übergang zum Liebesgrund können die Verlängerung der 
Gefällestrecke und damit eine Reduzierung des Gefälles 
erreicht und Podeste integriert werden. 
An Abzweigungen und Kreuzungspunkten sind einheitlich 
für die Wallanlagen gestaltete Aufmerksamkeitsfelder zu 
integrieren, die auch Menschen mit Seheinschränkungen 
die Orientierung ermöglichen.

		A  usstattung

QUALITÄTEN
Eine historische Sitznische lässt auf eine ehemals vorhandene 
attraktive Aufenthaltsqualität in Wassernähe schließen. 
Am Nordende stellte man Anfang des 19. Jahrhunderts das 
Aphroditedenkmal auf, welches jedoch wegen Anstößig-
keit wieder entfernt wurde. Seit 1959 steht an dieser Stelle 
eine Skulptur in Form eines Fischreihers, die sich gut in das 
Gesamtbild einfügt.

DEFIZITE
Das Angebot an Sitzmöglichkeiten ist insgesamt in Qualität 
und Quantität als defizitär einzustufen und wird dem Park-
charakter der Anlage nicht gerecht. Es sind nur sehr wenige 
Standardbänke mit Rückenlehne vorhanden. Eine flache 
Treppe, die am Nordufer den direkten Zugang zum Ufer er-
möglicht, und eine über das Wasser führende Holzplattform 
am Südende sind sanierungsbedürftig und bieten derzeit 
einen geringen Aufforderungscharakter zum Aufenthalt. 
Der einzige am Westufer vorhandene Sitzplatz am Wasser 
besteht aus einer Standardbank, die von einem einfachen 
Holzgeländer gerahmt wird. Dieses Angebot wird in seiner 
Gestalt- und Nutzungsqualität weder den Anforderungen 
einer zeitgenössischen attraktiven und barrierefreien Auf-
enthaltsqualität gerecht, noch spiegelt diese den Wert der 
denkmalgeschützten Gartenanlage wider. Die vorhandene 
Sitznische am Nordende mit ehemals Blick auf das Wasser ist 

heruntergekommen und bietet keine Sitzmöglichkeit mehr. 

Auch an der Wallpromenade fehlen jegliche Sitzmöglichkei-
ten. Der östlich des Hohen Walls gelegene eindrucksvolle his-
torische Magdalenengarten ist ein besonderes touristisches 
Highlight. Das Potential einer direkten Verknüpfung mit den 
Wallanlagen ist jedoch aktuell nicht genutzt, da das zwar in 
der Mauer vorhandene Tor stets verschlossen ist. 

ZIEL
•	 Attraktivierung und Erweiterung der Aufenthaltsmög-

lichkeiten aufbauend auf dem gartengestalterischen 
Raumkonzept

MASSNAHMEN
An der Wallpromenade zum Hohen Rondell sollten in Ver-
bindungen mit dem zu entwickelnden Aussichtspunkt zur 
Christuskirche, dem möglichen Zugang zum Magdalenen-
garten und der Aufwertung der topographischen Bastions-
relikte am Südkopf Aufenthaltsmöglichkeiten entlang des 
Weges vorgesehen werden. Dieses ist auch erforderlich, um 
Menschen mit eingeschränkten konditionellen Fähigkeiten 
aufgrund des notwendigen steilen Anstiegs ausreichend 
Pausen zu ermöglichen. 

Am Seniorengraben sollte das Potential der attraktiven 
Aufenthaltsmöglichkeiten in Gewässernähe durch die Er-
neuerung und Ergänzung von Sitzangeboten in zeitgemäßer 
Ausprägung genutzt werden. Für die Anlage von Bänken mit 
Blick über das Wasser bietet sich zum Beispiel der östliche 
Uferweg an. Mit dem Hang im Rücken fängt dieser Standort 
in besonderem Maße die Sonne ein. Der Wassersitzplatz am 
Ostufer könnte mit Blick auf beide Gewässer, die Innerste und 
den Seniorengraben, neu gestaltet werden. Um auch jungen 
Menschen und Familien den Aufenthalt in Wassernähe und 
insgesamt attraktive Ausblicke über die langgestreckte Was-
serfläche zu ermöglichen, sollten insbesondere am Nord- und 
Südkopf des Gewässers der Wasserzugang und Aufenthalt 
ermöglicht und attraktiviert werden.
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Maßnahmen im Fördergebiet
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Abb. 126: Detailmaßnahmen Seniorengraben / Hoher Wall, M 1:2.000
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Historie und Raumcharakter

Die westlich der Bischofsmühle angrenzende, vom Esels-
graben umflossene Insel wurde im Zuge der mittelalterlichen 
Befestigung als Schanze zur Sicherung des Zugangs zur 
Innenstadt über das Dammtor und des Wasserzugangs zur 
Innerste angelegt. Nach dem Schleifen der Befestigungs-
anlagen wurde auf der südlichen Schanze der Johannis-
friedhof als erster Friedhof vor den Toren der Stadt 1812 
angelegt und bereits 1884 wieder geschlossen. 1930 wurde 
die Friedhofsnutzung endgültig aufgegeben und eine Um-
wandlung in eine öffentliche Grünfläche beschlossen, die 
seitdem mehrfach Umgestaltungen erfahren hat, jedoch 
heute noch erhalten ist. 
Die nördliche Schanze ist ebenfalls als Grünfläche erhalten. 
Die Inselkontur und die topographische Ausprägung lassen 
auch hier Rückschlüsse auf die ehemalige Schanze zu.
Der Bereich um die Bischofsmühle, der zwar nicht zum För-
dergebiet gehört, jedoch mit diesem eng verzahnt ist, wurde 
ab dem Jahr 1979 umgestaltet (Mendzigall 1997). Dazu wur-
den die Mühlengebäude zugunsten einer Wildwasserstrecke 
für Kanuten in Verbindung mit touristischen Aufenthalts-
angeboten und Gastronomie abgerissen.
Südlich der Dammstraße ist im Übergang zum Langelinien-
wall am Zusammenfluss von Mühlengraben und Innerste ein 
kleiner Uferpark vorhanden, der ebenfalls im Zuge der Stadt-
befestigung seine topographische Grundstruktur erhielt. 
Die Anbindung an den Langelinienwall besteht über die 
historische Johannisbrücke, die einst keine Brücke, sondern 
ebenfalls ein Teil der spätmittelalterlichen Befestigungsanla-
ge war. Nach Schleifung der Bastionen wurde das Gewölbe 
über der Innerste ungenutzt und mit der Erweiterung der 
Stadtziegelei als Fundament eines Trockenhauses verwendet. 
Nach Abbruch der Ziegelei bezog man das spätmittelalterli-

5.3	S chanzen / Uferpark

che Gewölbe in den Bau einer Brücke ein.

QUALITÄTEN
Die beim Zusammenfluss der beiden Gewässer spitz zu-
laufende nördliche Schanze hat einen offenen Charakter 
und besitzt im Norden und Osten starken Bezug zum Wasser. 
Die Nordspitze lässt einen weitschweifenden Blick auf den 
Verlauf der Innerste zu. Das offene Wiesenplateau wird bei 
Wassersportveranstaltungen zum Lagern von Booten und 
Zelten mitgenutzt.
Der ehemalige Johannisfriedhof auf der südlichen Schanze 
ist von einem markanten Altbaumbestand geprägt, der einen 
räumlich geschlossenen Charakter erzeugt. Der ehemalige 
Friedhof bietet mit den in Teilen verbliebenen Grabsteinre-
likten Erholungssuchenden eine ruhige und geheimnisvolle 
Atmosphäre. 
Der nach Norden als Halbinsel ausgebildete Uferpark stellt 
einen ruhigen, kaum bekannten und genutzten Rückzugs-
ort dar.
Die Schanzen und die Bischofsmühle bilden ein wichtiges 
Scharnier zwischen den parkartig gestalteten nördlichen und 
südlichen Wallanlagen und sind über die Innerstebrücken 
an den Spitzen der Schanzen gleichermaßen das Bindeglied 
zum Naherholungsraum der Innersteaue. 

DEFIZITE
Aufgrund der insgesamt heterogenen Raumstruktur der Ele-
mente erfüllen die Schanzen und der Bereich der Bischofs-
mühle aktuell die Scharnierfunktion nicht. Das Erlebnis der 
Durchgängigkeit der Wallanlagen ist hier massiv gestört 
und eine intuitive Orientierung ist für Besucherinnen und 
Besucher sowie Bürgerinnen und Bürger gleichermaßen 
nicht gegeben. Die Dammstraße stellt in der aktuellen Aus-
prägung eine starke räumliche Barriere dar.

Abb. 127: Blick Richtung Bischofsmühle

Die nördliche Schanze kann durch die grundlegend nicht 
erkennbare Gesamtgestaltung und die üppige Vegetation an 
der Westseite weder als Schanze mit Befestigungscharakter 
gedeutet werden, noch ist eine sonstige Nutzungs- oder 
Raumqualität erkennbar. 
An der südlichen Schanze öffnet sich im Süden der Raum und 
gibt den Blick Richtung Kraftwerk frei. Dies steht im Kontrast 
zum Charakter des Johannisfriedhofs. 
Das Flächenpotential des Uferparks und der Zusammen-
flusses von Innerste und Mühlengraben stellen ungenutzte 
Qualitäten dar. 

ZIELE
•	 Erhaltung und Schärfung der vielfach historisch gepräg-

ten Raumcharaktere und Atmosphären.
•	 Grundsätzliche Verbesserung des räumlich-gestalteri-

schen Zusammenhangs zu den Wallanlagen.
•	 Stärkung der Scharnierfunktion

		V  egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Der markante Altbaumbestand des Johannisfriedhofs ist als 
geschützter Landschaftsbestandteil (Einzelbäume) eingestuft 
und zwingend zu erhalten.
Im Bereich der Bischofsmühle hat sich entlang der Mauer 
beidseitig des Querbauwerks eine Mauervegetation aus-
gebildet, die mit einer mittleren Bewertung beurteilt wurde. 
Dieses gilt gleichermaßen für die im Johannisfriedhof vor-
handenen Mauern (LRP 2014).

DEFIZITE
Die nördliche Schanze ist räumlich kaum durch Gehölze ge-

gliedert (Schattenangebot) und die Uferzonen zur Innerste 
und zum Eselsgraben lassen gestalterisch als auch öko-
logisch an Vielfalt vermissen. Das Westufer der Innerste ist 
durch eine hohe Betonmauer eingefasst, die aufgrund des 
fehlenden Bewuchses weder gestalterisch attraktiv ist noch 
Lebensraum für Flora und Fauna bietet.
Am Uferpark sind alle Ufer vollständig mit nicht durchschau-
barer Ufervegetation bewachsen. Entsprechend ist weder 
eine Sichtbeziehung z.B. von der Dammstraße in den Park 
gegeben noch aus dem Park heraus z.B. auf den Zusammen-
fluss der Gewässer. Auch die historische Johannisbrücke ist 
beidseitig nahezu vollständig zugewachsen und lässt keinen 
Blick auf die historische Gewölbestruktur zu.

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation
•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 

an Flora und Fauna
•	 Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirksamkeit

MASSNAHMEN
Die unattraktive Uferzone an der nördlichen Schanze ist in 
gestalterischer sowie ökologischer Sicht aufzuwerten. Durch 
die Aufwertung des Parkcharakters können auch raumwirk-
same Großgehölze in die Rasenfläche eingebracht werden.
Die Ufermauer am Westufer der Innerste kann durch eine 
Begrünung in ihrer Biodiversität und gestalterisch verbes-
sert werden. Zur Schließung der Raumkante am Südende der 
südlichen Schanze werden Gehölzpflanzungen mit auf dem 
Friedhof derzeit typischen Baumarten vorgeschlagen, die den 
Johannisfriedhof abschließend einrahmen, den Blick vom 
Wasserkraftwerk ablenken und den geschlossenen Raum-
charakter stärken. Der Altbaumbestand ist zu erhalten, zu 

Abb. 128: Blick vom Johannisfriedhof auf 
das Kraftwerk

Abb. 129: Vegetation verhindert Blick 
auf Innerste

Abb. 130: Grabmale auf dem Johannis-
friedhof

Abb. 131: Schadhafte Wege

Abb. 132: Eingang Johannisfriedhof 
schwer auffindbar

Abb. 133: Anleger/Sitzstufen an der In-
nerste desolat
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sichern und ggf. nachzupflanzen.
Eine Teilentnahme bzw. Auslichtung der Ufervegetation am 
Uferpark ermöglicht eine bessere Sichtbeziehung auf den 
Zusammenfluss von Innerste und Mühlengraben und lässt 
möglicherweise auch bereits im Hintergrund den Kalen-
berger Graben durchschimmern. Der teilweise markante 
Altbaumbestand ist zu erhalten. Die Johannisbrücke bedarf 
heute einer Freischneidung von Vegetation, um den Blick auf 
die Brücke wiederherzustellen.
Die Mauervegetation an der Bischofsmühle und im Johannis-
friedhof muss geschützt werden.

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Das grundsätzliche Vorhandensein von Brücken über die 
Innerste zur Anbindung an die Innersteaue und den Inners-
teradweg kann als Qualität herausgestellt werden.

DEFIZITE

Die vorhandenen Wege weisen insgesamt eine sehr große 
Heterogenität in Bezug auf die Materialien auf. Dieses er-
schwert die Auffindbarkeit der Wegeverbindung durch 
die Wallanlagen maßgeblich. In Verbindung mit dem un-
zureichenden Leit- und Informationssystem ist die Durch-
gängigkeit in dem gesamten Bereich der Schanzen und der 
Bischofsmühle gestört. Dazu trägt auch bei, dass die Wege-
verbindung nördlich und südlich der Dammstraße mit den 
Anliegerstraßen kombiniert ist. Der Fuß- und Radverkehr 
muss hier die Gehwege bzw. Fahrbahnen mitbenutzen. Der 
Parkplatz an der Johannisstraße wirkt störend und ver-
hindert an dieser Stelle den Zugang und Blick zur Innerste. 
Die Straßenführung auf der Johannisbrücke erscheint über-
dimensioniert und der historische Charakter geht durch den 
heterogenen Fahrbahnbelag teilweise verloren. 
Der Eingang des Johannisfriedhofs auf der südlichen Schanze 
ist nur schwer auffindbar. Deswegen wird der alte Friedhof 
nur von ortskundigen Menschen besucht. Entsprechend ist 
auch die hier vorhandene Wegeverbindung in die Innsteaue 
schwierig zu finden. Die Verbindung über die Innerstebrücke 
auf die westliche Stadtseite und in die Innersteaue ist zu 
schmal und der Wegebelag sanierungsbedürftig.
Einige Wege, zum Beispiel der westliche Uferweg entlang 
des Bereichs Bischofsmühle und im Bereich der nördlichen 
Schanze sind mit 1,50 bis 2,00 m zu schmal für eine Misch-
nutzung von Fuß- und Radverkehr bzw. bei intensivem Besu-
cheraufkommen. Die Erlebbarkeit des historischen Elements 
der Schanzen ist eingeschränkt, da eine Wegeverbindung 
entlang der Westseite fehlt.
Der Weg von der nördlichen Innerstebrücke auf die Schanze 
ist mit einer Steigung von 28% deutlich zu steil für eine barrie-
refreie Wegeverbindung und verhindert z.B. den Zugang von 
Bewohnerinnen und Bewohnern des gegenüberliegenden 
Seniorenwohnheims. Die Steilstrecke ist aber auch für Klein-
kinder und Radfahrende kaum zu bewältigen. 
Die wenigen im südlichen Bereich vorhandenen Wege sind 

Erhalt der Mauervegetation

Raumkante schließen mit stand-
ortheimischen Gehölzen (Legende)

Abb. 134: Verbindung entlang der Innerste/Relikt Johannis-Spital unterbrochen

Abb. 135: Sehr steile Wegestrecke Abb. 136: Fläche mit Aufwertungspotential

Abb. 137: Auszug Maßnahmen Naturschutz Nördli-
che, südliche Schanze und Uferpark

schadhaft und kaum noch benutzbar.

ZIELE
•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen We-

gesystems mit integrierten Rundwegen für alltägliche 
sowie touristische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegeverbin-
dung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestaltung 
aller Wegeverbindungen

MASSNAHMEN
Es bedarf einer grundlegenden einheitlichen Ausprägung 
der Hauptwegeverbindung zur Verbindung der Wallanlagen. 
Dazu wird eine Erneuerung im Bereich der nördlichen Schan-
ze und eine Fortsetzung entlang des Ufers im Bereich Bi-
schofsmühle, mit Querung der Dammstraße am historischen 
Mauerrelikt und Neuanlage einer Wegeverbindung entlang 
der Innerste im Bereich der Johannisstraße vorgeschlagen, 
die an die Johannisbrücke anschließt. Diese durchgängige 
Gestaltung eines Weges mit Parkcharakter (Asphalt mit ep-
oxidharzgebundener Splittabstreu) könnte den heute nicht 
intuitiv erlebbaren Zusammenhang zwischen den nördlichen 
und südlichen Wallanlagen deutlich verbessern. 
In Verbindung mit der parkartigen Aufwertung der nördli-
chen Schanze könnte die Integration einer neuen Wegever-
bindung am Westrand der Schanzen geprüft werden, welche 
die Erlebbarkeit des historischen Relikts verbessern würde.
Um die Anbindung an die Innersteaue und den touristisch 
wichtigen Innersteradweg zu optimieren, müsste die südli-
che Brücke mittel- bis langfristig verbreitert und im Belag 
saniert werden. Für die nördliche Brücke wird ein Neubau 
mit direktem Anschluss auf dem höhergelegenen Plateau der 
nördlichen Schanze empfohlen. Diese Brücke könnte durch 
am Westufer entlang der vorhandenen Mauern integrierte 

Rampen eine barrierefreie Erschließung von der Innersteaue 
aus und vom Seniorenheim sicherstellen. 
Die vorhandenen Wege im Uferpark sollten in Verbindung 
mit der Erneuerung von Sitzmöglichkeiten saniert werden.

		A  usstattung

QUALITÄTEN
Der Zugang zum Wasser an der nördlichen Schanze ist an 
einigen Stellen umsetzbar, teilweise mit der Möglichkeit 
zum Einlassen von Kanus und mit Sitzstufen. Die Strömung 
an der Bischofsmühle wird als Wildwasserstrecke genutzt 
und ist so ein Zielpunkt für Wassersportbegeisterte. Auf der 
großen Wiesenfläche befindet sich der Kunstcontainer der 
Bildhauer Moritz Bormann und Otto Almstadt. 
Der Johannisfriedhof überzeugt durch seine auf die Relikte 
der Grabsteine reduzierte Ausstattung.
Die großzügige Wiesenfläche im Uferpark bietet Potentiale 
für informelle Nutzungen.

DEFIZITE
Die Anlegestellen für Paddler und Kanuten bzw. die Zugänge 
zum Wasser an der nördlichen Schanze sind heruntergekom-
men und sanierungsbedürftig. Aufgrund der attraktiven 
Aussicht könnte das Angebot deutlich ausgeweitet werden.
Das Rasenplateau der nördlichen Schanze ist ungegliedert 
und hat außerhalb der Sportevents keine Spiel- und Aufent-
haltsmöglichkeiten oder Anreize für informelle Aktivitäten.
Auf dem Johanniskirchhof fehlen Sitzgelegenheiten.
Im Uferpark ist die Aufenthaltsqualität aufgrund von schad-
haften Wegen, einem unattraktiven Spielplatz sowie dem 
zugewachsenen Blick auf die Innerste mangelhaft. 

ZIELE
•	 Attraktivierung und Erweiterung der Aufenthaltsmög-

lichkeiten aufbauend auf dem gartengestalterischen 
Raumkonzept 

•	 Aktualisierung des Spielplatzangebots

MASSNAHMEN
Am nördlichen Ufer kann die Neuanlage und Sanierung von 
Sitzstufen den Aufenthalt am Wasser und die Erlebbarkeit 
des Gewässerzusammenflusses erhöhen und die Nutzbarkeit 
für den Wassersport verbessern. Im Rahmen der parkartigen 
Aufwertung des Rasenplateaus sollte die Aufenthaltsquali-
tät für die tägliche Nutzung verbessert und auf der großen 
Wiesenfläche der nördlichen Schanze und im Uferpark ein 
entsprechendes Angebot geschaffen werden. 
Die Neuanlage einer Aktivitätszone für Jugendliche auf der 
Wiese der nördlichen Schanze könnte das Nutzungsangebot 
in diesem Bereich der Wallanlagen verbessern. Zu prüfen 
ist, ob bei der Ideenentwicklung die Bildhauer einbezogen 
werden könnten. Die Entwicklung eines naturnahen Spiel-
angebotes zur Ergänzung des vorhandenen Spielplatzes wird 
vorgeschlagen. Um mehr Aufenthaltsqualität zu erzeugen, 
sollte im Uferpark ein entsprechendes Angebot geschaffen 
werden. Hierzu bieten Sitzplätze mit einem speziellen Bank-
typ für die Wallanlagen viel Potential. 

Abb. 138: Um 1750: Nördliche und Südliche Schanze
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Maßnahmen im Fördergebiet
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme außerhalb des Fördergebiets

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Anlage Spielzo-
ne für Jugendliche

(E) Herstellung Wege-
verbindung mit Fuß- + 

Radwegcharakter

(E) Neuan-
lage Brücke

(E) Aufwertung Fuß-
weg Mauer + Hervor-
hebung ehemaliger 
Verlauf + Querungs-

möglichkeit

(E) Ergän-
zung Insel-

rundweg

(E) Erneuerung 
und Verbreite-

rung Brücke Ver-
legung Treppe

(E) Aufwertung 
historischer Stra-
ße „Dammweg“ 
als Stadtentree

(A) Aufwer-
tung Ufer-

bereich mit 
Sitzstufen

(A) Aufwertung Ufer-
zone mit Sitzstufen

(VBG) Schließung Raum-
kante durch Gehölze

(VBG) Punktuel-
le Entnahme der 
Ufervegetation

(VBG) Anlage 
Rasen auf rück-

gebauten Flächen
(E) Verzicht auf 

Senkrechtparker

(E) Umgestaltung zur 
Straße mit Rad- + Fuß-

wegcharakter

(E) Entwicklung 
durchgängige ufer-
naher Wegeverbin-
dung, Anpassung 

Parkplätze

(A) Aufwertung 
historische  

Brücke

(VBG) Frei-
schneidung 

Brücke

(VBG) Aufwertung Promenade 
durch punktuelle Entnahme der 

Ufervegetation + Aufwertung stra-
ßenseitige Pflanzung

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Anlage Spielplatz

Sicht

Kalenbergeer Graben

Langelinienwall

Dammstraße

Johannisstraße

Abb. 139: Detailmaßnahmen Schanzen / Uferpark, M 1: 2.000

(VBG) 
Begrü-
nung 
Ufer-

mauer

(E) Neuanlage Weg
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Historie und Raumcharakter 

Der Langelinienwall gehört zu den im 15. Jahrhundert er-
richteten Wallanlagen, steht unter Denkmalschutz und ist 
Bestandteil des Landschaftsschutzgebiets Wallanlagen. 

Im Südwesten der Hildesheimer Altstadt liegen im früheren 
Überschwemmungsgebiet der Innerste der Kalenberger 
Graben und der nordöstlich verlaufende Langelinienwall. 
Die ehemaligen Befestigungsanlagen teilen das Areal in die 
nördliche Kleine Venedig und die südlich gelegene Große 
Venedig. Anfang des 19. Jahrhunderts wurde der stadtseitige 
Wall teilweise abgetragen und zur Wallpromenade mit be-
gleitender Allee umgestaltet (HNW 2017). Der auf einer Länge 
von 600m erhaltene Kalenberger Graben wurde an der Süd-
ostseite bis 1961 von einer Hecke und einem durchgängigen 
wasserseitigen Fußweg begleitet. Dieser war zum Beispiel 
im Bereich des leichten Gewässerschwunges im Süden 
auch mit Treppen als Zugängen zum Wasser kombiniert. 
Als weitere erholungsrelevante Elemente wurden am Fuße 
des stadtseitigen Walles in unmittelbarer Wassernähe eine 
Fußwegverbindung eingefügt, die nach einem Viertel des 
Gewässerverlaufs eine kleine vermutliche mit Hängeweiden 
bepflanzte Halbinsel erreicht, die über eine Rampe die Ver-
bindung zur Wallpromenade wiederherstellt. Weiterhin 
wurde 1898 vom Verschönerungsverein im südlichen Teil 
eine malerische, mit Hängeweiden bepflanzte Schwanen-
insel integriert. Am Südkopf befindet sich noch heute das his-
torische Schwanenwärterhaus, das privat genutzt ist. Das hier 
vorhandene Café Viva hat eine attraktive Lage, nutzt jedoch 
das Potenzial des Blicks auf den Langelinienwall nur bedingt. 
Der Nordkopf wurde in den 1960er-Jahren umgestaltet und 
ergänzende Sitzmöglichkeiten integriert.

5.4	L angelinienwall / Kalenberger 
Graben QUALITÄTEN

Der historische Charakter der Wallpromenade mit Allee ist 
erhalten und bietet durchgängig von erhöhter Position einen 
Blick auf das langgestreckte Gewässer des Kalenberger Gra-
bens und die Kirche St. Godehard. Der Weg direkt am Wasser 
zur Halbinsel mit Sitzplatz unter einer Weide und mit Blick 
über das Wasser ist ebenfalls erhalten. Auch der Ausblick vom 
Nordende über den mit 600m längsten erhaltenen Abschnitt 
des Wallgrabens ist sehr beeindruckend.

DEFIZITE
Die anlagenprägenden Gestaltungselemente wie der Weg zur 
Halbinsel, die Schwaneninsel, der heckengefasste Uferweg 
im Südwesten und der gestaltete Nordkopf sind in die Jahre 
gekommen und kaum noch als gestaltprägende Elemente 
wahrnehmbar bzw. teilweise nicht mehr vorhanden. Auf-
grund der privaten Nutzung kann der Südkopf nicht als 
öffentlicher Gewässerzugang aktiviert werden. 

ZIELE
•	 Erhaltung und Schärfung der vielfach historisch gepräg-

ten Raumcharaktere und Atmosphären.
•	 Entwicklung der Scharniere zu verbindenden Elementen 

zwischen den Teilbereichen, um die durchgängige Erleb-
barkeit Wallanlagen und die Verbindung in die Land-
schaft zu stärken

		V  egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Die Wallpromenaden begleitende Allee ist erhalten. Die Ge-
wässereinsehbarkeit ist an den meisten Stellen möglich - im 
Nordosten sogar gut. Einzelne der im Kontrast zur strengen 
Allee bewusst gesetzte malerische Ufergehölze wie Hänge-

Abb. 140: Übergang zum Langelinienwall überdimensioniert

weiden sind erhalten geblieben.
Am Nordende des Langelinienwalls kann man im Frühjahr 
die besonders geschützte Wilde Tulpe blühen sehen. In der 
Mitte des Langelinienwalls gibt es Vorkommen des gefähr-
deten Acker-Gelbsterns, beides sind Stinzenpflanzen.
Auch zahlreiche Fledermäuse mit unterschiedlichem Schutz-
status, von „gefährdet“ bis „stark gefährdet“, haben am Lan-
gelinienwall ihren Lebensraum gefunden. Am Nordende ist 
ein Fledermausquartier vorhanden (LRP 2014).
Die Wasserqualität des Kalenberger Grabens weist vermut-
lich aufgrund der Größe und Tiefe des Wasserkörpers einen 
guten Zustand auf.

DEFIZITE
Die teilweise sehr stark und ungleichförmig zurückgeschnit-
tenen Linden der Allee beeinträchtigen den Alleencharakter. 
Im Südosten ist der gestaltete malerische Charakter der Ufer-
vegetation ebenso verloren gegangen wie die durchgängige 
wegebegleitende Heckenbepflanzung. Der gesamte Bereich 
weist den Charakter einer unterdurchschnittlich gestalteten 
und extensiv gepflegten Grünanlage auf. Die Schwaneninsel 
beispielsweise war früher geprägt von einem Wechsel von 
Gehölzen und offenem Charakter und ist inzwischen kom-
plett von Gehölzen überwachsen. 

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation unter Berücksichtigung der anlagentypischen 
historischen Ausprägung

•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 
an Flora und Fauna

•	 Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirksamkeit
•	 Ökologische Aufwertung und Verbesserung der Wasser-

qualität

MASSNAHMEN
Um den historischen Verlauf der Wallpromenade deutlich 
zu machen, sollten Alleen erhalten und wo nötig durch Neu-
pflanzungen ergänzt und weiterentwickelt werden. Das vor-
handene Entwicklungskonzept der Allee ist im Zusammen-
hang mit den anderen Alleeabschnitten fortzuschreiben 
und ggf. anzupassen, um langfristig einen durchgängigen 
Alleencharakter der Wallpromenade zu entwickeln. Für 
das Alleekonzept Langelinienwall sollte entsprechend eine 
Detaillierung und Ergänzung der vorhandenen Pflege- und 
Entwicklungskonzepte mit anschließender Überführung in 
ein Gesamtkonzept erfolgen. 
Die Förderung des anlagentypischen Parkcharakters durch 
Aufwertung des südwestlichen Uferbereichs sowie der 
Schwaneninsel durch partielle Gehölzentnahme bzw. Ergän-
zung anlagentypischer malerischer Einzelgehölze sollte unter 

Wilde Tulpe: 
Maßnahmen: 

- Erste Mahd nicht 
vor dem 15. Mai 

- Förderung lichte 
Standorte

Hecken anlegen mit 
standortheimischen 

Gehölzen

Blütenreichen 
Staudensaum 

anlegen

Abb. 141: Promenadenweg mit Blick auf 
das Wasser (Privatbesitz Brand, o.J.)

Abb. 142: Promenadenweg heute

Abb. 143: Langelinienwall und Godehardkirche (Privatbesitz Brand, o.J.)

Abb. 144: Treppenaufgänge von der Stra-
ße Langelinienwall sanierungsbedürftig

Abb. 145: Derzeitige Parksituation am 
Kalenberger Graben

Abb. 146: Auszug Maßnahmen Naturschutz Lange-
linienwall und Kalenberger Graben
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Berücksichtigung der Ergebnisse einer zu erarbeitenden 
denkmalpflegerischen Zielstellung erfolgen. Diese Maß-
nahmen stellen auch einen Beitrag zur Erhöhung der Bio-
diversität und auch die Erlebniswirksamkeit der Gewässer-
bereiche dar. Stinzenpflanzen wie die besonders geschützte 
Wilde Tulpe am Nordende und des Acker-Gelbsterns in der 
Mitte des Langelinienwalls müssen durch eine Förderung 
ihres bevorzugten lichten Standorts geschützt werden. 
Im Bereich der Großen Venedig sollte der Uferweg durch die 
Integration straßenseitigen Pflanzung attraktiver gestaltet 
werden. Als Abgrenzung zu Parkplätzen bzw. der Straße sollte 
eine wegbegleitende Hecke angelegt werden.

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Am Langelinienwall begleitet die Wallpromenade das Ge-
wässer durchgängig und bietet schöne Ausblicke über die 
Länge des Grabens. Die als Scharnier zum Kehrwiederwall/
Dyesgraben dienende Lucienvörderstraße stellt gestalterisch-
räumlich eine attraktive und intuitiv auffindbare Verbindung 
dar.

DEFIZITE
Defizite bestehen in der schlecht auffindbaren Verbindung 
zu den nördlichen Wallanlagen und über den Mühlengraben 
zum Dom. 
Zu der zerschneidenden Wirkung Richtung Johannisbrücke 
und zum Uferpark trägt auch der überdimensionierte Stra-
ßenraum am Nordkopf bei. Die Situation wird entsprechend 
ihrer Scharnierfunktion derzeit nicht gerecht.
Der Wallweg ist für eine Mitnutzung des Radverkehrs mit 
einer Breite von ca. 2,00m sehr schmal.

Der wassergebundene Wallweg weist eine nicht barrierefreie 
Oberfläche auf (grobe Körnung) und im Übergang zum Kehr-
wiederwall/Dyesgraben ist die Steigung nicht barrierefrei 
und der Zugang zur Wallpromenade unübersichtlich. Die 
Lucienvörderstraße, die als Scharnier zum Kehrwiederwall 
dient, weist mit Naturgroßsteinpflaster einen nicht barrie-
refreien Belag auf.
Die ufernahe Wegeverbindung zur Halbinsel ist zugewach-
sen, die Rampe zum Uferweg ist in einem schlechten Zu-
stand und mit 26% sehr steil. Auch die Treppen, die von der 
verkehrsberuhigten Straße Langelinienwall einen Aufgang 
auf die Wallpromenade bieten, sind durchgängig baufällig 
und nicht barrierefrei gestaltet (z.B. trittsicherer und fester 
Handlauf).
Im Vergleich zu den übrigen Wallanlagen ist einzig am Lange-
linienwall grabenseitig (Südwestseite) kein durchgängiger 
Weg vorhanden. Die Relikte eines ehemals vorhandenen 
Weges werden überwiegend als Stellplätze genutzt.

ZIELE
•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen 

Wegesystems mit integrierten Rundwegen für all-
tägliche sowie touristische Nutzung mit einladenden 
Auftaktpunkten

•	 Erhaltung und Entwicklung der Wallpromenade und 
einer grabenseitigen Wegeverbindung.

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegever-
bindung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestal-
tung aller Wegeverbindungen

MASSNAHMEN
Es wird die Entwicklung der Straßen Langelinienwall und 
Kalenberger Graben zu attraktiven Fahrradverbindungen 
empfohlen.

Abb. 147: Nordende Kalenberger Gra-
ben 1962

Abb. 148: Schwaneninsel im Kalenberger 
Graben (Privatbesitz Brand, o.J.)

Abb. 149: Weitblick über den Kalen-
berger Graben

Abb. 150: Schwaneninsel

Abb. 151: Rampe zum Uferweg sanie-
rungsbedürftig

Abb. 152: Halbinsel: Attraktiver Sitzplatz 
mit Weitblick

werden und gestalterisch einheitliche Sitzgelegenheiten in 
größerer Anzahl integriert werden. Ebenso kann die Auf-
wertung des Sitzplatzes an der Halbinsel den Erholungswert 
dieses Ortes verbessern.
Die Anglerplätze am Kalenberger Graben sollten ganz oder 
teilweise unter Berücksichtigung der Ergebnisse der ggf. zu 
erarbeitenden denkmalpflegerischen Zielstellung inklusive 
der Treppen zu öffentlichen Sitzplätzen aufgewertet werden.

Entree Scharnier zum Langelinienwall
Durch Sichtbarmachen des alten Stadttores können die 
fehlende Verbindung zur Geschichte dieses Ortes wiederher-
gestellt und gestalterische Akzente/Auftaktpunkte gesetzt 
werden.

Der wassergebundene Wallweg sollte mit einer feinkörnige-
ren Deckschicht barrierefrei überarbeitet werden. Im Über-
gang zur Lucienvörderstraße ist die Integration einer stadtsei-
tig hangparallelen barrierefreien Wegeverbindung zu prüfen. 
In diesem Zusammenhang bedarf es der Umgestaltung der 
aus Naturgroßsteinpflaster hergestellten Lucienförderstraße 
im Verlauf der Wegeverbindung zum Kehrwiederwall/ Dyes-
graben. Um den attraktiven Natursteincharakter zu erhalten, 
könnte beispielsweise das identische Material mit gesägter 
und damit gut überrollbarer Oberfläche eingesetzt werden. 
Die Bordsteine sind im Verlauf der barrierefreien Wegever-
bindung abzusenken. Gleiches gilt möglicherweise für eine 
im Verlauf der Straßen Kahlenberger Graben – Mühlen-
graben zu entwickelnde Fahrradroute, die ebenfalls eines 
angenehmeren Fahrkomforts bedarf.
Der uferseitige Weg zur Halbinsel am Fuß des Langelinien-
walls bedarf der grundhaften Sanierung. Weiterhin muss 
die verbindende Rampe vom Uferweg zum Wall hinauf 
erneuert und befestigt werden. Es ist zu erwarten, dass hier 
keine barrierefreie Lösung möglich sein wird, daher ist ein 
Wendeplatz für Rollstühle vorzusehen. Weiterhin sind die 
Treppenzugänge zwischen Wall- und Straßenniveau des 
Langelinienwalls zu sanieren. 
Entlang der Straße Kalenberger Graben in Verbindung mit 
der Neuordnung der vorhandenen Stellplatzsituation soll 
ein durchgängiger, heckenbegleitender Weg uferseitig ent-
wickelt werden. 

		A  usstattung

QUALITÄTEN
Der Weg der Wallpromenade ist von Sitzgelegenheiten, die 
Aufenthaltsmöglichkeiten mit Blick auf das Wasser bieten, 
begleitet. Besonders attraktiv ist der Sitzplatz unter der 
Hängeweide im Bereich der Halbinsel.

DEFIZITE
Die durchgängig schlichte Ausstattung wirkt veraltet und 
wird dem parkartigen Charakter der Anlage nicht gerecht. 
Insgesamt ist die Anzahl der Aufenthaltsmöglichkeiten z.B. 
auch am Nordkopf überschaubar und bietet gerade älteren 
Menschen kein verlässliches Angebot an Pausenplätzen.
Am Südwestufer sind regelmäßig Gewässerzugänge über 
Treppen vorhanden. Diese „Anglerplätze“ gehören vermut-
lich nicht zu den Elementen der historischen Parkanlagen, 
sind aber dennoch als Zugänge nicht nur für Angler attraktiv. 
Diese Treppen sind jedoch in die Jahre gekommen, zeigen 
Bauschäden und sind kaum mehr nutzbar.

ZIELE
•	 Attraktivierung und Erweiterung der Aufenthaltsmög-

lichkeiten aufbauend auf dem gartengestalterischen 
Raumkonzept

•	 Erhaltung und Entwicklung von Aufenthaltsmöglich-
keiten mit Wasserbezug

MASSNAHMEN
Der Nordkopf, der einen sehr guten Überblick über das Ge-
wässer bietet, sollte in seiner Aufenthaltsqualität gestärkt 
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Abb. 153: Detailmaßnahmen Langelinienwall / Kalenberger Graben, M 1: 2.000
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QUALITÄTEN
Ausgehend vom Langelinienwall bildet eine Sandsteinbrücke 
über den Mühlengraben ein attraktives Entree in den Kehr-
wiederwall und den Ernst-Ehrlicher-Park. Eine Teichland-
schaft, in die auch der Dyesgraben gestalterisch integriert ist, 
mehrere kleine Brücken, organisch gestaltete Rasenflächen, 
geschwungene Wege und ein alter, zum Teil verwilderter 
Baum- und Strauchbestand bestimmen das Bild des Land-
schaftsparks, der sich mit einem kleinen Spielplatz großer 
Beliebtheit bei den Hildesheimerinnen und Hildesheimern 
erfreut (HNW 2017). Der Ernst-Ehrlicher-Park besitzt eine 
der wenigen großen zusammenhängenden horizontalen 
Wiesenflächen in der Innenstadt, die einen attraktiven 
Aufenthalt und Möglichkeiten für informelle Sport- und 
Bewegungsarten bieten.
Der Dyesgraben ist stadtseitig von dem bis zu 15 m gegenüber 
der Wasserfläche aufragenden Kehrwiederwall flankiert. Die 
alleebestandene Wallpromenade bietet von erhöhter Position 
einen schönen Blick auf die Innenstadt und die Kirche St. 
Godehard und mündet in die über dem Nordtor erhaltene 
Aussichtsbastion. 

DEFIZITE
Durch veränderte Nutzungsansprüche und extensive Pflege 
hat sich das Erscheinungsbild des Ernst-Ehrlicher-Parks im 
Laufe der vergangenen Jahrzehnte kontinuierlich verändert. 
Das ursprüngliche Konzept des Englischen Landschaftsgar-
tens ist heute kaum noch erkennbar. Insbesondere durch un-
kontrollierten Gehölzaufwuchs wurden historisch wichtige 
Raumkanten verunklart. Die ehemals den Landschaftspark 
prägenden Teichanlagen sind zugewachsen, landschafts-
parktypische Sichtachsen nicht mehr vorhanden. Der ur-
sprünglich offene, lichte Charakter des Parks wurde weit-
gehend überformt. Die ursprüngliche Verbindung zwischen 

Historie und Raumcharakter

Im 13. Jahrhundert legte das Benediktinerkloster St. Godehard 
im Bereich des heutigen Ernst-Ehrlicher-Parks eine Wein-
anbaufläche und Fischteiche zur Fischzucht an. Bei der An-
lage der Stadtbefestigung 1461 wurde der nördliche Teich zum 
Stadtgraben vor dem zum Schutz der Neustadt angelegten 
Wall erweitert. Nach der Säkularisierung Anfang des 19. Jahr-
hunderts ging das Grundstück in das Eigentum der Stadt 
Hildesheim über, die es 1843 an die Familie Dyes verkaufte. 
Diese errichtete zunächst das heute noch am Dyesgraben 
vorhandene Gärtnerhaus, erbaute schließlich eine Villa und 
legte den Garten im Englischen Landschaftsstil an. Der Park 
wurde schließlich von der Stadt Hildesheim übernommen 
und ist seit 1929 eine öffentlich zugängliche Parkanlage, die 
mit dem Dyesgraben und dem Kehrwiederwall räumlich-ge-
stalterisch durch Sichtbeziehungen und das Wegesystem ver-
knüpft war bzw. ist (Mendzigall 1997). Wesentliche Elemente 
des Landschaftsparks sind erhalten geblieben. Die Villa Dyes 
war einst freistehend und von allen Seiten einsehbar (siehe 
Abb. 162, S. 72). Zahlreiche Sichtbeziehungen zwischen der 
Villa und dem Park waren damals ein gängiges Gestaltungs-
mittel des englischen Landschaftsparks. Über ein Eingangstor 
(siehe Abb. 159, S. 71) in unmittelbarer Nähe zur Brücke 
über den Mühlengraben konnten Besucherinnen und Be-
sucher ab 1929 den öffentlichen Park erreichen. Hier kann 
man heute noch die Sockel der Pfosten sehen. Zwischen den 
Teichen, verbunden durch Brücken, spazierten die Besucher-
innen und Besucher über geschwungene Wege, begleitet von 
großzügigen Wiesenflächen.

Schutzstatus
Der Park steht gemeinsam mit der Villa Dyes unter Denkmal-
schutz und ist Bestandteil des Landschaftsschutzgebiets.

5.5	D yesgraben / Ernst-Ehrlicher-Park

Abb. 154: Hohe Aufenthaltsqualität auf den Wiesenflächen

Villa und Park oder zwischen Kehrwiederwall und Gärtner-
haus, also der Bezug zwischen Architektur, Garten und Land-
schaft sind kaum noch nachzuvollziehen (HNW 2017). 

ZIELE
•	 Ernst-Ehrlicher-Park: Erhaltung und Schärfung der 

vielfach historisch geprägten Raumcharaktere und At-
mosphären eines Landschaftsparks

	V egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Die Allee auf dem Kehrwiederwall ist gut erhalten.
Weite offene Rasenflächen werden im Ernst-Ehrlicher-Park 
gesäumt von dichten Gehölzbeständen. Alte Solitärbäume 
wie Ahorn, Erle und Esskastanie gliedern die weiträumigen 
Flächen malerisch. 
Der Park hat eine hohe Bedeutung als innerstädtischer 
Lebensraum gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, die sich 
aufgrund der extensiven Pflege dort ansiedeln konnten.
Der dichte Gehölzsaum in den Randbereichen des Ehrlicher-
Parks beherbergt eine Vielzahl von Brutvögeln. Vor allem 
die alten hohlen Bäume bieten auch anderen Arten gute 
Lebensbedingungen. Im Park haben zahlreiche Fledermäuse 
in großer Artenvielfalt ihren Lebensraum, die an der nahen 
Innersteaue reichhaltige Nahrung finden (Leonhard 2007). 
Geschützte bzw. seltene Pflanzenvorkommen wie die Stinzen-
pflanzen Wilde Tulpe und Acker-Gelbstern finden sich im 
Bereich des Kehrwiederwalles. Im Gewässer des Dyesgrabens 
hat der besonders geschützte Grasfrosch seinen Lebensraum 
gefunden (LRP 2014).

DEFIZITE

Die Böschung zwischen Dyesgraben und Wallpromenade war 
ursprünglich vielfach wiesenbewachsen (siehe Abb. 155, S. 
71) und zeigte lediglich abschnittsweise Gehölzbewuchs. 
Die seinerzeit vermutlich gezielt als Pendant zum Römer-
park/Hohen Rondell integrierte Aussicht von der hoch auf-
ragenden Wallpromenade auf den malerische gestalteten 
Landschaftspark des Ernst-Ehrlicher-Parks ist heute aufgrund 
des durchgängig von Gehölzen bewachsenen Hanges nicht 
mehr vorhanden. Die Gehölzflächen am Hang weisen einen 
Unterwuchs aus Efeu auf, der jedoch stark von Ahornauf-
wuchs durchsetzt ist. Auch die Entwicklung der Allee auf 
dem Kehrwiederwall nördlich des Dyesgrabens wird durch 
die benachbarte Hangvegetation beeinträchtigt.
Die Ufer des Dyesgrabens und der Teiche sind heute intensiv 
mit Gehölzen bewachsen, sodass die Wasserflächen kaum 
sichtbar und Ausblicke auf die Gewässer nur an ganz weni-
gen Stellen möglich sind. Der Dyesgraben ist beispielsweise 
beim Eintritt in den Park vom Langelinienwall nicht sichtbar 
und das Entree vom Neuen Tor aus nicht auffindbar. Gleicher-
maßen bestehen heute keine Sichtbeziehungen zwischen 
den großen Wiesenflächen im Ernst-Ehrlicher-Park und den 
Teichen. Die Wasserflächen sind in den Randbereichen stark 
verschattet, was eine freie Sicht über die Teiche verwehrt und 
die Entwicklung einer Gewässerrandvegetation verhindert.
Ungelenkte Sukzession hat in den Randbereichen der Gehölz-
säume der Wiesen und Teiche zu großflächigen Symphori-
carpos- und Brombeerdickichten geführt. Damit ist die viel-
fältige Vegetation, die als ursprüngliches Bild zu vermuten 
ist, unterdrückt oder verdrängt worden. Die Randbereiche 
der Gehölzflächen weisen entsprechend in der Regel keine 
Staudensäume auf, Wege und einige Aufenthaltsbereiche 
sind durch den dichten Gehölzbestand stark verschattet und 
dunkel - Sicherheitsgefühl und Aufenthaltsqualität werden 
beeinträchtigt. 

Abb. 155: Blick in den Dyesgraben, histori-
sche Postkarte o.J.

Abb. 156: Bootfahren auf dem Dyes-
graben o.J. (eigener Bestand Stadt Hildes-
heim)

Abb. 157: Orientierung am Entree 
Dyesgraben mangelhaft

Abb. 158: Blick auf den Dyesgraben -  
nahezu geschlossene Gehölzkulisse 

Abb. 159: Eingangstor zum Park, 
nach 1929 (Mendzigall)

Abb. 160: Relikte der Eingangspfosten
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Der landschaftsparktypisch inszenierte Ausblick auf die Ar-
chitektur der Villa Dyes und des Gärtnerhauses sind heute 
zugewachsen bzw. eingeschränkt vorhanden. Insgesamt ist 
der ehemals offene, lichte Charakter des Parks weitgehend 
verschwunden.
Der Dyesgraben weist aufgrund der fehlenden Durchströ-
mung eine schlechte Wasserqualität auf. Im östlichen Bereich 
beeinträchtigt starker Fäulnisgeruch nahezu ganzjährig die 
Erholungsqualität.

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation unter Berücksichtigung der anlagentypischen 
historischen Ausprägung

•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 
an Flora und Fauna

•	 Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirksamkeit
•	 Ökologische Aufwertung und Verbesserung der Wasser-

qualität

MASSNAHMEN
Die charakteristische Topographie mit starkem Höhenver-
sprung von Wallkamm zu Wassergraben ist eine Besonder-
heit mit hohem Erlebniswert. Durch das Freilegen von Sicht-
achsen können die Blickbeziehungen zum Gärtnerhaus, auf 
die Teiche und den Park wiederhergestellt und die Topogra-
phie nachvollziehbar gestaltet werden. Um den historischen 
Verlauf der Wallpromenade deutlich zu machen, ist die Allee 
dauerhaft zu erhalten und wo nötig durch Neupflanzungen 
zu ergänzen und weiterzuentwickeln (Entwicklungskonzept 
fortführen und in Gesamtkonzept für alle Teilabschnitte 
überführen). Die Hangvegetation ist angrenzend an die Allee 
zurückzunehmen. Zur besseren Erlebbarkeit und zur Verbes-
serung der Entwicklung der Allee sind die Baumstandorte 

beidseitig des Weges in einen bis zur Böschungsoberkante 
reichenden Rasenstreifen zu integrieren. Teile der gehölz-
bewachsenen Hänge sollten behutsam in Rasenflächen 
umgewandelt werden, auch um Stinzenpflanzen wie der 
gefährdete Acker-Gelbstern und die besonders geschützte 
Wilde Tulpe zu fördern. 
Die ggf. überalterte Hangvegetation bedarf Schritt für Schritt 
einer Aufwertung mit heimischen oder aus der denkmal-
pflegerischen Zielstellung abgeleiteten Arten. Bei der Arten-
wahl sind auch die aktuellen Aspekte des Klimawandels zu 
berücksichtigen. 
Für die Wiederherstellung und Erhaltung des Landschafts-
parkcharakters sind die alten prägenden Solitärbäume zu 
schützen bzw. ggf. nachzupflanzen. Durch eine Schärfung 
der Kontur der rahmenden Gehölzflächen ist die Entwick-
lung großer zusammenhängender Wiesenflächen zu fördern. 
Ebenso sollte die Sichtbarkeit der Wasserflächen durch par-

Wilde Tulpe: 
Maßnahme: 
- Erste Mahd nicht vor dem 15. Mai 
- Förderung lichte Standorte

Blütenreichen Staudensaum 
anlegen

Blütenreichen Staudensaum 
anlegen

Uferrandstreifen entwickeln 
zum Mühlengraben

- Förderung alter Solitärbäume 
- Förderung von Alt- u. Totholz 
- Schaffung artenreiche Rand-
bereiche

Abb. 161: Aquarell Dyesgraben

Abb. 162: Villa Dyes vom Park aus um 
1885 (eigener Bestand Stadt Hildes-
heim)

Abb. 163: Sichtbeziehung zur Villa 
Dyes eingeschränkt

Abb. 164: Sichtbeziehung zum Garten-
häuschen eingeschränkt

Abb. 165: Heutiger Blick über den 
Dyesgraben zum Gartenhäuschen

Abb. 166: Auszug Maßnahmen Naturschutz Dyes-
graben|Ernst-Ehrlicher-Park

tielle Freischneidung von Sichtachsen in der Ufer- und Bö-
schungsvegetation verbessert werden. An den Gehölz- und 
Gewässersäumen sollte die Biodiversität durch die Anlage 
artenreicher Staudensäume erhöht werden. Für die För-
derung der Fauna-Lebensbereiche ist es wertvoll, partiell 
Alt- und Totholzbestände zu erhalten.
Der Hang zur Villa Dyes bedarf einer regelmäßigen Pflege, um 
Sichtbeziehungen zu erhalten bzw. zu stärken. Die Freischnei-
dung von Sichtachsen zur Villa Dyes und zum Gärtnerhaus 
hat das Potential, beide Elemente wieder in Zusammenhang 
zu bringen und auch mit dem Park in Verbindung zu bringen. 
Zur Verbesserung der Gewässerqualität sowie des Erlebnis- 
und Erholungswertes sollte für den Dyesgraben ein Sanie-
rungskonzept erarbeitet werden. Gleiches gilt für die beiden 
Teiche im Ernst-Ehrlicher-Park (siehe Punkt 4.4).

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Am Dyesgraben sind Wegeführungen direkt am Wasser-
graben und auch auf erhöhtem Niveau des Kehrwiederwalles 
mit Blick auf die Kirche St. Godehard vorhanden. 
In Verbindung mit dem Ernst-Ehrlicher-Park ist ein attrakti-
ves und weitreichendes Wegenetz vorhanden, das Spazieren-
den auch Rundwegvarianten innerhalb des Parks ermöglicht. 
Die historische Wegeführung sowie der Landschaftsparkcha-
rakter sind in weiten Teilen des Parks noch vorhanden. Der 
Park ist zum Beispiel über die Straße „Weinberg“ mit dem 
angrenzenden Wohnquartier gut vernetzt und im Süden über 
eine Mühlengrabenbrücke an den Hohnsensee angebunden. 

DEFIZITE
Der Wallweg und weitere wassergebundene Wege im Ernst-

Ehrlicher-Park weisen bauliche Mängel wie Fahrspuren und 
Löcher auf. Bei nahezu allen Wegen ist die Decke zu grobkör-
nig und daher nicht für die barrierefreie Nutzung geeignet. 
Der Wegabschnitt am Grabenweg nördlich des Dyesgrabens 
ist in Teilen zu schmal und lässt Begegnungssituationen nicht 
zu. Darüber hinaus weisen die Wegeverbindungen auf dem 
Kehrwiederwall, am Dyesgraben und der Weg zum Weinberg 
in Teilabschnitten keine barrierefreie Steigung auf (siehe 
Abb. 066, S. 33). Damit ist eine durchgängige barrierefreie 
Anbindung und Durchquerung der Wallanlagen aktuell 
nicht gegeben. Der Wallweg im Übergang zum Scharnier 
Langelinienwall ist mit einer Steigung von 12% sehr steil. Die 
Uferwege am Dyesgraben weisen im östlichen Teilbereich 
mehrere Steilstellen zwischen 7% und 15% auf. Ebenso ist 
der einzige Anschluss des südlichen Parkbereiches zur Straße 
Weinberg nicht barrierefrei. 

Die zahlreichen geschwungenen Wege im Ernst-Ehrlicher-
Park sind zwar in großen Teilen noch vorhanden. Die ge-
stalterische einheitliche Wegeführung im englischen Stil 
wird jedoch durch einen geradlinigen Weg, der mittig über 
die große zentrale Wiese führt, gestört. Dieser wurde ur-
sprünglich im Zuge der Entschlammung des Dyesgrabens 
als Baustellenzufahrt angelegt und nicht wieder zurück-
gebaut. Generell sollte die Förderung des Radverkehrs als 
Durchgangsverkehr über die Verbindung Weinberg hinaus 
im südlichen Teil des Parks vermieden werden, um die Nut-
zungsqualität der Wiesenflächen zu erhalten und zu fördern.
Für die Gewährleistung der Zuwegung zwischen den Teichen 
bedarf die nördliche Brücke einer Sanierung. 
Die Erhaltung und Entwicklung von Wegen trägt zur Schaf-
fung eines Netzes aus Spazierwegen im Dyesgraben und 
Ernst-Ehrlicher-Park bei. Es sollen barrierefreie und sanierte 
Wegeverbindungen geschaffen werden. Eine Mischnutzung 

Abb. 167: Trampelpfad zum Wasser

Abb. 168: Angeeigneter Uferzugang

Abb. 169: Teiche nicht einsehbar

Abb. 170: Kein Sichtkontakt zum Wasser 
und schmale Wege

Abb. 171: Dichter Bewuchs am Dyesgra-
ben, kein Sichtkontakt zum Wasser
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von Fuß- und Radverkehr am Dyesgraben und Kehrwieder-
wall sollte ermöglicht werden. 

ZIELE
Die Erhaltung und Entwicklung von Wegen trägt zur Schaf-
fung eines Netzes aus Spazierwegen im Dyesgraben und 
Ernst-Ehrlicher-Park bei. Es sollen barrierefreie und sanierte 
Wegeverbindungen geschaffen werden. Eine Mischnutzung 
von Fuß- und Radverkehr am Dyesgraben und Kehrwieder-
wall sollte ermöglicht werden. Generell sollte aber der Radver-
kehr als Durchgangsverkehr über die Verbindung „Weinberg“ 
hinaus vermieden werden. 

•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen We-
gesystems mit integrierten Rundwegen für alltägliche 
sowie touristische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegeverbin-
dung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestaltung 
aller Wegeverbindungen

MASSNAHMEN
Die Wall- und Grabenwege nördlich und westlich des Dyes-
grabens sollten zur verbesserten Begeh- und Befahrbar-
keit saniert und teilweise verbreitert (nördlicher Uferweg) 
werden. Die steilen Wegepartien auf dem Wallweg sollten 
als Asphaltwege mit epoxidharzgebundener Splittabstreu 
hergestellt werden. Die teilweise bereits asphaltierten steilen 
Wegepartien am Dyesgraben, sollten eine Deckschicht mit 
epoxidharzgebundener Splittabstreu erhalten, um die Griffig-
keit zu erhöhen und diese gestalterisch im Sinne des durch-
gängigen Gestaltungszusammenhangs der Wallanlagen 
aufzuwerten. Für eine barrierefreie Verbindung von Ost nach 
West durch die Wallanlagen ist es erforderlich, eine neue 

Rampe am Hang des Dyesgrabens sowie einen Hangweg 
nördlich der Allee zum Neuen Tor mit jeweils barrierefreier 
Neigung anzulegen (Asphalt mit exoxidharzgebundener 
Splittabstreu).

Die Integration von Ruhepodesten in die Verbindung zum 
Weinberg ist zu prüfen und die steilen Partien sind ebenfalls 
in Asphalt mit exoxidharzgebundener Splittabstreu aus-
zuführen. 
Teile des geschwungenen Wegesystems aus wassergebun-
dener Decke bedürfen der grundhaften Sanierung. Nahezu 
alle wassergebundenen Wegedecken in diesem Teilbereich 
sollten mit einer feinkörnigeren Deckschicht barrierefrei 
überarbeitet werden. 

Der nahezu geradlinig geführte Mittelweg im Ernst-Ehr-
licher-Park widerspricht den Gestaltungsprinzipien eines 
Landschaftsparks und sollte dem Teichufer folgend verlegt 
und geschwungen geführt werden. Um das geschwungene 
Wegenetz wieder zu komplettieren, sollte ein weiterer Weg 
südlich des Gartenhauses am östlichen Gehölzrand ergänzt 
werden. Empfohlen wird, einen Rundweg am Ostufer des 
Dyesgrabens nach historischem Vorbild wiederherzustellen.

		A  usstattung

QUALITÄTEN
Der Ernst-Ehrlicher-Park ist ein von der Hildesheimer Bevöl-
kerung sehr geschätzter Bereich zum Spazierengehen, Ent-
spannen und Spielen mit Kindern. Der Spielplatz in der Mitte 
des Parks mit benachbarter großzügiger Rasenfläche bietet 
Freizeitbeschäftigungen für Kinder. Sitzplätze am Wasser 

Abb. 172: Attraktive Situation am Entree 
Kehrwiederwall

Abb. 173: Schlechte Auffindbarkeit We-
geverbindung Langelinienwall

Abb. 174: Wiederaufnahme historischer Wegeverbindun-
gen

bieten Aufenthaltsmöglichkeiten und teilweise Blick auf das 
Wasser. Kleine verwunschene Brücken verbinden die Teiche 
und historische Relikte wie Sandsteinsäulen von Statuen 
verweisen auf den historischen Charakter des Landschafts-
parks. Auf Initiative des Frauen-Labyrinth-Projekts Region 
Hildesheim e.V. ist im südlichen Parkteil ein bodenbündiges 
Labyrinth, angelehnt an die Form einer Rose, in den Park 
integriert, das an Frauen der Stadt Hildesheim erinnert und 
zum Flanieren einlädt.

DEFIZITE
Der Spielplatz bietet ein nur unzureichendes Angebot mit 
geringem Spielwert für ältere Kinder (siehe Punkt 4.6). Der 
Kontakt zur großen Wiesenfläche ist durch den geradli-
nigen Hauptweg, der auch durch den Radverkehr genutzt 
wird, für Kinder unterbrochen. Die Sitzmöglichkeiten am 
Wasser sind desolat und vielfach nur durch Trampelpfade 
erschlossen und meist stark zugewachsen. Das Relikt einer 
sandsteingefassten Sitznische unterhalb des Kehrwieder-
walles ist sanierungsbedürftig und die ehemals vorhandene 
historische Bank (siehe Abb. 176, S. 75) verschwunden. Die 
zahlreichen informell entstandenen, durch Trampelpfade er-
schlossenen Wasserzugänge ohne Sitzangebote belegen die 
große Anziehungskraft der Gewässer für den Aufenthalt und 
den Mangel an Angeboten. Für die ältere Generation gibt es 
kaum Aufenthaltsmöglichkeiten, barrierefrei erschlossene 
Bänke sind im gesamten Park und auch im Wallbereich rar. 
Die durchgängig schlichte Ausstattung wirkt veraltet und 
wird dem historischen Charakter der Anlage in der aktuellen 
gestalterischen Ausprägung nicht gerecht. 
In Teilen sind noch historische Ausstattungsrelikte vor-
handen, wie z.B. Reste von zwei Pfosten eines ehemaligen 
Eingangstores im Westen des Dyesgrabens sowie zwei So-
ckel der Statuen Europa und Asia im Osten des Parks. Diese 

zur Einordnung und Nachvollziehbarkeit der Entwicklungs-
geschichte wichtigen Elemente sind jedoch vielfach ein-
gewachsen oder so positioniert, dass Sie für Besucherinnen 
und Besucher kaum zu entdecken sind. 

ZIELE
•	 Attraktivierung und Erweiterung der Aufenthaltsmög-

lichkeiten aufbauend auf dem gartengestalterischen 
Raumkonzept 

•	 Erweiterung und Aktualisierung des Spielplatzangebots

MASSNAHMEN
Unter Berücksichtigung der Ergebnisse einer ggf. zu erarbei-
tenden denkmalpflegerischen Zielstellung ist grundsätzlich 
eine erhöhte Anzahl an Sitzgelegenheiten anzubieten, die 
auch für ältere Menschen nutzbar sind. Um die gestalterische 
Einheit des Parks erlebbar zu gestalten, könnten individuell 
gestaltete Sitzelemente zum Einsatz kommen, die einen 
Bezug zur Entstehungszeit erkennen lassen. Die historische 
Sitznische am Nordende des Dyesgrabens sollte ebenfalls 
saniert und mit Bänken ausgestattet werden.
Das Angebot an Sitzmöglichkeiten am Wasser ist an allen 
Wasserflächen gestalterisch der Anlage angemessen zu 
qualifizieren und barrierefrei zu erschließen. 
Der vorhandene Spielplatz ist in seinem Spielwert zur Nut-
zung für kleinere und größere Kinder aufzuwerten und zu 
vergrößern.
Die heute nur noch in Relikten vorhandenen Eingangspfosten 
des ehemaligen Eingangstores zum Park sollen zur Stärkung 
des historischen Bezugs saniert und im Sinne der Gesamt-
parkkomposition gestalterisch sinnvoll positioniert werden. 

Abb. 175: Denkmalsockel

Abb. 176: Historische Sitznische ohne 
Bank

Abb. 177: Aufenthalt am Teich

Abb. 178: Spielplatz

Abb. 179: Informeller Wasserzugang



76 77Integriertes stadtentwicklungskonzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ Integriertes stadtentwicklungskonzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ 

Maßnahmen im Fördergebiet
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme außerhalb des Fördergebiets

Abb. 180: Detailmaßnahmen Dyesgraben / Ernst-Ehrlicher-Park, M 1:2.000
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Historie und Raumcharakter

Der Kehrwiederwall gehört zu den im 15. Jahrhundert er-
richteten Wallanlagen, steht unter Denkmalschutz und ist 
Bestandteil des Landschaftsschutzgebiets Wallanlagen. 
Die Anlage der Befestigungen im Süden der Hildesheimer 
Innenstadt geht auf die Gründung der Neustadt im 13. Jahr-
hundert zurück. Der Kehrwiederwall wurde ab 1816 mit einer 
Allee bepflanzt und zur Wallpromenade gestaltet. Der seiner-
zeit in Hildesheim sehr aktive Verschönerungsverein legte ab 
1876 das Rondell über dem Neuen Tor und weitere Brüstungs-
mauern an und stattete diese besonderen Aussichtsplätze 
mit Bänken aus. Im ehemaligen Graben des Festungswalls 
entstanden um 1890 gestaltete Gartenanlagen. Dabei wurde 
der ehemals vorhandene Wassergraben verfüllt und der 
verbliebene „Grund“ analog zum Liebesgrund schluchtartig 
gestaltet, mit einer Wegeverbindung versehen und Sitz-
möglichkeiten angeboten. Die historische Postkarte (siehe 
Abb. 183, S. 79) veranschaulicht den intendierten, durch 
Nadelgehölzpflanzungen auf den Hängen verstärkten Cha-
rakter des dunklen, schattigen Grundes.
Als Pendant zur landschaftlich gestalteten Partie des Liebes-
grundes im Entreebereich wurde auch im Kehrwiedergrund 
der östliche Entreebereich im Übergang zur Sedanallee auf-
geweitet und mit landschaftsparktypischen Elementen ge-
staltet. Die Wegeverbindung teilt sich in diesem Bereich auf 
und umschließt eine großzügige Rasenfläche, die malerisch 
mit besonderen Solitärbäumen gegliedert ist. Auch sind 
analog zum Liebesgrund erneut rotlaubige Buchen als Blick-
fang integriert.

Im Übergang zum noch erhaltenen, „Nadelöhr“ genannten, 
Neuen Tor zeigen die Fotos historischer Postkarten (siehe 
Abb. 182, S. 79) ebenfalls eine parkartige Aufweitung des 

5.6	K ehrwiederwall / -grund

Grundes mit mehreren Wegeverbindungen, die u.a. auch 
Besucherinnen und Besucher von der Straße „Weinberg“ in 
Empfang nehmen. 

QUALITÄTEN
Von der ca. 6m erhöhten Wallpromenade und von der son-
nigen Aussichtswiese am Lappenberg besteht ein heraus-
ragender Ausblick auf die im Zweiten Weltkrieg nicht zer-
störte Neustadt mit ihren Fachwerkhäusern, auf die Basilika 
St. Godehard  sowie auf den Kehrwiederturm als letztes noch 
verbliebenes historisches Bauwerk der Wallanlagen.
Der Grund zeigt analog zum Liebesgrund mit dem Schlucht-
weg im Westen und einem offener Parkcharakter im Osten 
zwei unterschiedliche Raumcharaktere, die ein abwechs-
lungsreiches Raumerlebnis bieten.

DEFIZITE
Das Scharnier zwischen Dyesgraben und Kehrwiedergrund 
ist heute durch eine aufgeweitete Asphaltstraße geprägt, die 
als Parkplatz genutzt wird. Diese Situation wird der beson-
deren Bedeutung des Ortes nicht gerecht und zerschneidet 
den räumlichen Zusammenhang der Wallanlagen. Die ein-
zige verbliebene Wegeverbindung in den Kehrwiedergrund 
ist stark gehölzüberwachsen und kaum auffindbar. Sowohl 
die Wallpromenade als auch die Gartenanlage im Kehr-
wiedergrund zeigen erhebliche gestalterische Defizite, die 
der stadträumlichen Bedeutung der Anlage nicht gerecht 
werden und diese teilweise noch mit Mühe als gestaltete 
Parkanlage erkennen lässt.

ZIELE
•	 Erhaltung und Schärfung der vielfach historisch gepräg-

ten Raumcharaktere und Atmosphären.
•	 Wiederherstellung des parkartigen Charakters unter 

Abb. 181: Sonnige Aussichtswiese Lappenberg 

Berücksichtigung der anlagentypischen historischen 
Prägung

•	 Entwicklung der Scharniere zu verbindenden Elementen 
zwischen den Teilbereichen, um die durchgängige Erleb-
barkeit Wallanlagen und die Verbindung in die Land-
schaft zu stärken

•	 Aufwertung des westlichen Entrees, um die Auffind-
barkeit und durchgängige Erlebbarkeit der Wallanlagen 
zu stärken.

		V  egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Die durchgängig erhaltene Allee auf dem Wall ist als Be-
standteil der durchgängigen Wallpromenade im gesamten 
Nordosten und Südwesten der Innenstadt von besonderer 
Bedeutung. 
Die teilweise noch vorhandenen malerischen Altbaum-
bestände auf der Wiese und in den rahmenden Gehölzpflan-
zungen unterstreichen den Parkcharakter im östlichen Teil. 
Die dicht mit Gehölzen bewachsenen Hänge im westlichen 
Bereich heben den Schluchtcharakter hervor.
Auf der Wiese im östlichen Teil des Kehrwiedergrundes 
wächst die geschützte Wilde Tulpe. Auf dem nördlichen Wall-
hang kommt im Frühjahr großflächig der Lerchensporn als 
Frühlingsgeophyt zur Blüte. Auch zahlreiche Fledermäuse 
mit unterschiedlichem Schutzstatus, von „gefährdet“ bis 
„stark gefährdet“, haben am Kehrwiedergrund und -wall 
ihren Lebensraum gefunden. Der vorhandene Stollen stellt 
ein wichtiges Winterquartier für Fledermäuse dar (LRP 2014).

DEFIZITE
Die Allee ist durch die Hangvegetation bedrängt und in ihrer 

Entwicklung eingeschränkt und einige Bäume der Allee sind 
stark geschädigt (gemäß vorliegenden Entwicklungskon-
zept). Durch den historischen Pflanzabstand von 5m ist die 
Allee sehr dunkel.
Der gesamte Bereich ist durch einen alten, zum Teil verwilder-
ten und z.T. dringend verjüngungsbedürftigen Gehölzbestand 
geprägt. Die Hangvegetation zeigt insbesondere im Unter-
wuchs Fehlstellen, die auf Trampelpfade zurückzuführen 
sind und zu Hangrutschungen führen könnten. 
Im Allgemeinen findet sich ein der Bedeutung der Anlage 
nicht entsprechender Pflegezustand, der den Parkcharakter 
nicht mehr in Erscheinung treten lässt. So sind beispielsweise 
die ursprünglich den Weg durch den Grund begleitende 
Rasenpartien nicht mehr vorhanden, sondern wurde weitge-
hend durch die sich ausbreitende Hangvegetation verdrängt.

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation unter Berücksichtigung der anlagentypischen 
historischen Ausprägung

•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 
an Flora und Fauna

Entwicklunge zu lichtem 
Eichen-Hainbuchen-

Hangwald

Wilde Tulpe: 
Maßnahme: 

- Erste Mahd nicht vor dem 15. Mai 
- Förderung lichte Standorte

Abb. 182: Am Kehrwiederwall (Privat-
besitz Brand, o.J.)

Abb. 183: Sitzgelegenheit im Kehrwie-
dergrund, historische Postkarte (Privat-
besitz Brand, o.J.)

Abb. 184: Verbindung Dyesgraben 
– Kehrwiedergrund mangelhaft auf-
findbar

Abb. 185: Attraktive, lichte Rasenpartie

Abb. 186: Entree am Kehrwiedergrund 
mangelhaft auffindbar

Abb. 187: Stolleneingang sanierungs-
bedürftig

Abb. 188: Auszug Maßnahmen Naturschutz Kehr-
wiederwall + -grund
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MASSNAHMEN
Um den historischen Verlauf der Wallpromenade deutlich zu 
machen, ist die Allee dauerhaft zu erhalten und wo erforder-
lich durch Neupflanzungen zu ergänzen und weiterzuent-
wickeln (Entwicklungskonzept fortführen und in Gesamt-
konzept für alle Teilabschnitte überführen). Insbesondere für 
diesen Abschnitt ist aufgrund der aktuell sehr engen Baum-
stellung im Abgleich mit den Ergebnissen einer denkmalpfle-
gerischen Zielstellung ein auf die heutigen Anforderungen 
abgestimmtes Pflege- und Entwicklungskonzept der Allee zu 
entwickeln. Die Hangvegetation ist angrenzend an die Allee 
zurückzunehmen. Zur besseren Erlebbarkeit und zur Verbes-
serung der Entwicklung der Allee sind die Baumstandorte 
beidseitig des Weges in einen bis zur Böschungsoberkante 
reichenden Rasenstreifen zu integrieren. 
Die Hangvegetation sollte grundsätzlich erhalten bleiben, um 
den Charakter des dunklen Grundes zu unterstreichen. Bei 
einer ggf. vorhandenen Überalterung des Bestandes bedarf 
es Schritt für Schritt einer Aufwertung mit heimischen oder 
aus der denkmalpflegerischen Zielstellung abgeleiteten 
Arten. Bei der Artenwahl sind auch die aktuellen Aspekte 
des Klimawandels zu berücksichtigen. Der vorhandene Be-
stand an Lerchensporn ist dabei zu erhalten und in seiner 
Entwicklung zu fördern.
Für die Wiederherstellung und Erhaltung des Parkcharakters 
im östlichen Teil sind die alten prägenden Solitärbäume zu 
schützen bzw. unter Berücksichtigung kompositorischer Be-
lange ggf. nachzupflanzen.

Stinzenpflanzen wie die besonders geschützte Wilde Tulpe 
müssen durch eine Förderung lichter Standorte geschützt 
werden. Es wird die Anlage einer wegbegleitenden Rasen-
partie vorgeschlagen. Zudem sollte der Parkcharakter im 

östlichen Teil des Kehrwiedergrundes deutlich aufgewertet 
werden. Die Funktion des Stollens als Winterquartier für Fle-
dermäuse ist dauerhaft zu erhalten.

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Es sind sowohl Wegeverbindungen auf erhöhtem Niveau 
des Kehrwiederwalles mit Blick auf die Neustadt als auch im 
Grund vorhanden. Damit ist eine durchgängige Erlebbarkeit 
der Wallelemente gewährleistet. 
Schmale in den Hang integrierte Pfade bieten Abkürzungen 
sowie Rundwege durch die Anlage und tragen zur Erlebbar-
keit der Topographie bei.

DEFIZITE
Der wassergebundene Wallweg und der Weg im Grund sind 
überwiegend mit einer grobkörnigen Decke versehen und 
daher nicht durchgängig für die barrierefreie Nutzung ge-
eignet. Die Wege, die im östlichen Abschnitt um die Wiese 
führen, sind weitgehend mit Gras überwachsen und zu 
schmal. Darüber hinaus weisen die Wegeverbindungen im 
östlichen Teil des Kehrwiederwalls und am Entree in den 
Grund vom Neuen Tor aus keine barrierefreie Steigung auf 
(siehe Abb. 066, S. 33). Damit ist die durchgängige bar-
rierefreie Anbindung und Durchquerung der Wallanlagen 
aktuell nicht gegeben. 
Die in den Hängen des Kehrwiedergrundes integrierten 
schmalen Wege sind größtenteils sanierungsbedürftig, der 
Treppenweg zum Kehrwiederturm ebenso.
Im Übergang zum Neuen Tor verweist ein vorhandener 

Abb. 189: Bastion über dem „Nadelöhr“/
Neuen Tor

Abb. 190: Aussichtswiese Lappenberg, 
Blick auf St. Godehard

Abb. 191: Beengte Situation, Kollision 
Weg + Fallschutz

Abb. 192: Dunkle Allee, Pflanzabstand 
historisch 5 x 5 m

Abb. 193: Dunkler Raum, Rasenflächen 
degradiert

Abb. 194: Ausblick auf die Fachwerk-
häuser der Neustadt

Trampelpfad zwischen dem Nadelöhr und der Renatastraße 
auf eine intensive Fahrradnutzung, vermutlich durch Studie-
rende der HAWK hin.
Der Großpflasterbelag im Bereich des Nadelöhrs lässt eine 
barrierefreie Querung nicht zu und ist auch für Radfahre-
rinnen und Radfahrer nicht komfortabel. 
Bei der Straße südlich des Nadelöhrs handelt es sich um eine 
sehr breite Asphaltstraße, die durch parkende Autos geprägt 
ist. Diese schränken das Sichtfeld ein und erschweren die Ori-
entierung und die Auffindbarkeit von Wegeverbindungen 
bei der Durchquerung der Wallanlagen. 

ZIELE
•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen We-

gesystems mit integrierten Rundwegen für alltägliche 
sowie touristische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegeverbin-
dung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestaltung 
aller Wegeverbindungen

MASSNAHMEN
Der Wallweg und der Weg durch den Grund sollten zur ver-
besserten Begeh- und Befahrbarkeit mit feinkörnigem Ma-
terial saniert und teilweise verbreitert (östlicher Rundweg) 
werden. Die steilen Wegepartien auf dem Wallweg sollten 
als Asphaltwege mit epoxidharzgebundener Splittabstreu 
hergestellt werden. Für eine barrierefreie Verbindung von 
Ost nach West durch die Wallanlagen und zur Verbesserung 
der Auffindbarkeit ist es erforderlich, den Entreebereich in 
den Kehrwiedergrund insgesamt umzugestalten. In Ver-
bindung mit dem Rückbau der überbreiten vorhandenen 
Asphaltstraße zugunsten einer Kfz-freien Wegeverbindung 
zum Nadelöhr, besteht die Chance im südlichen Bereich eine 
barrierefreie Wegeverbindung zu integrieren. Die Verbindung 
könnte sich an den nach historischen Fotos ehemals vorhan-
denen Wegeverlauf anlehnen (siehe Abb. 182, S. 79). Die 
Integration von Ruhepodesten und die Gestaltung in Asphalt 
mit epoxidharzgebundener Splittabstreu sind aufgrund des 
großen Höhenunterschiedes zu berücksichtigen. Mit dieser 
Wegeverbindung wird auch eine direkte Wegeverbindung 
vom südlichen Weg am Dyesgraben ermöglicht. 
Die Hangwege zwischen Kehrwiederwall und -grund bzw. 
Renatastraße und der Treppenweg zum Kehrwiederturm 
sollen erneuert und bei Bedarf mit Handläufen sicherer ge-
staltet werden. Vis-a-vis des Eingangs zur HAWK erscheint 
die Integration einer Treppe geboten, um Trampelpfade zu 
vermeiden.
Radfahrende zur HAWK sollten möglichst über die Renata-
straße geleitet werden (siehe Punkt 4.5):

	 AUSSTATTUNG

QUALITÄTEN
Im westlichen „Grund“ ist ein kleiner Spielplatz mit zeitge-
mäßem Angebot für kleinere Kinder vorhanden. An der öst-
lichen Wiesenfläche sind einzelne Bänke in den Sitznischen 
vorhanden.

DEFIZITE
Für die ältere Generation gibt es kaum Aufenthaltsmöglich-
keiten, das Angebot ist im gesamten Park und auch im Wall-
bereich rar. Die durchgängig schlichte Ausstattung wirkt 
veraltet und wird dem historischen Charakter der Anlage 
in der aktuellen gestalterischen Ausprägung nicht gerecht. 
Bei der Wiese am Lappenberg fehlen Sitzmöglichkeiten. Es 
besteht eine beengte Situation für den Spielplatz, wodurch 
sich teilweise das Fallschutzmaterial auf den Weg ausbreitet. 

Der touristisch höchst interessante und in Führungen ein-
gebundene Käsestollen hat seinen Eingang im Wallhang des 
Kehrwiedergrundes. Dieser ist jedoch in seiner aktuellen ge-
stalterischen Ausprägung in keiner Weise seiner Bedeutung 
angemessen. Informationen für Besucherinnen und Besucher 
außerhalb der Führungen fehlen. 

ZIELE
•	 Attraktivierung und Erweiterung der Aufenthaltsmög-

lichkeiten aufbauend auf dem gartengestalterischen 
Raumkonzept 

•	 Verlegung und Aktualisierung des Spielplatzangebots

MASSNAHMEN
Unter Berücksichtigung der Ergebnisse einer ggf. zu er-
arbeitenden denkmalpflegerischen Zielstellung ist eine 
erhöhte Anzahl an auch für ältere Menschen nutzbaren Sitz-
gelegenheiten anzubieten. Diese sollten für die Wallanlagen 
spezifisch entwickelt werden, um eine gestalterische Einheit 
des Raumes erlebbar zu machen.
Am Kehrwiederwall soll die Aussichtswiese mit Bänken aus-
gestattet werden, damit der Blick auf Stadt von Besucher-
innen und Besuchern aller Altersgruppen genossen werden 
kann.
Aufgrund der beengten und sehr schattigen Lage des Spiel-
platzes wird die Verlegung des Spielplatzes in den neu-
gestalteten Bereich im Westen des Kehrwiedergrundes 
vorgeschlagen. 
Der Stolleneingang sollte im Zusammenhang mit der Sanie-
rung der Hangwege eine attraktive und angemessene Gestal-
tung erfahren, die auch ein Informationselement beinhaltet. 
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Abb. 195: Detailmaßnahmen Kehrwiederwall / -grund,  M 1:2.000
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Abb. 196: Attraktive zentrale Wegeverbindung 

Historie und Raumcharakter

Der Altbaumbestand der Allee ist als geschützter Land-
schaftsbestandteile ausgewiesen. Die Anlage ist denkmal-
geschützt. 
Auch der Bereich der Sedanallee war ursprünglich Bestand-
teil der Befestigungsanlagen und stadtseitig mit einem 
Wall und vorgelagertem Wassergraben ausgestattet. Die Be-
festigungsanlagen wurden ab ca. Mitte des 19. Jahrhunderts 
abgebaut, analog zu den übrigen Wallbereichen wurde eine 
lindenbepflanzte Allee angelegt. Relikte davon sind noch 
heute in der westlichen Sedanstraße vorhanden. Der Wasser-
graben wurde schließlich verfüllt und um 1885 die mittige 
Platanenallee mit begleitenden langgestreckten Rasenflä-
chen angelegt. Von den ehemals 136 gepflanzten Platanen 
säumen heute noch 22 Bäume der Ursprungspflanzung den 
Hauptweg, der die Mittelachse bildet. 
Im Jahr 1900 wurde das Kaiser-Wilhelm-Denkmal aufgestellt 
und mit Schmuckbeeten gestaltet, dessen Sockel noch heute 
erhalten ist. Als Pendant kam 1911 der Renatabrunnen an dem 
gegenüberliegenden Alleeende hinzu. Sowohl der Brunnen 
als auch das ehemals gärtnerisch gestaltete Umfeld sind 
heute nicht mehr vorhanden. 
Mit dem Ausbau der Anlage ging die südöstliche Stadt-
erweiterung zum Ende des 19. Jahrhunderts einher. In Ver-
bindung mit der flankierenden baulichen Entwicklung aus 
repräsentativen großbürgerlichen Gebäuden mit gepflegten 
Vorgärten wurde der östliche Straßenraum gestaltet und 
erhielt eine Baumreihe aus geschnittenen kleinkronigen 
Bäumen. In den 1930er-Jahren wurde die westliche Sedan-
straße mit einer ornamentalen Pflasterung aus Naturstein 
versehen, die bis heute erhalten ist. Insbesondere an der west-
lichen Sedanstraße war eine niedrige Heckenbepflanzung 
als Rahmung der langgestreckten Rasenflächen angelegt 

5.7	S edanallee

(MENDZIGALL 1997).
Die Sedanallee zeigt noch heute Elemente dieser typischen 
Prachtstraßengestaltung des ausgehenden 19. Jahrhunderts. 
Teilweise sind auch noch die in den 1960er-Jahren vorgenom-
menen gestalterischen Ergänzungen wie Beete formende 
Plattenwege und gestaltete Sitzplätze abzulesen. Die in dieser 
Zeit angelegten Staudenflächen sind nicht mehr vorhanden.

QUALITÄTEN
Die Sedanallee ist als repräsentative Prachtstraße noch ables-
bar. Dazu trägt der vorhandene Altbaumbestand aus fast 135 
Jahre alten Platanen in Verbindung mit den langgestreckten 
Rasenflächen und der begleitenden repräsentativen Villen-
bebauung bei. 

DEFIZITE
Die Raumabschlüsse der Platanenallee sind sowohl in Rich-
tung Norden zur Goslarsche Straße als auch in Richtung 
Süden Goschentor mangelhaft und entsprechen nicht dem 
ursprünglichen Bild der Prachtstraße. Der Bereich zwischen 
dem ehemaligen Standort des Renatabrunnens und dem Be-
ginn der Kehrwiederanlage ist räumlich-gestalterisch unde-
finiert und leistet die wichtige Scharnierfunktion zwischen 
der Sedanallee und dem Kehrwiedergrund bzw. -wall nicht. .

ZIELE
•	 Erhaltung und Schärfung der vielfach historisch gepräg-

ten Raumcharaktere und Atmosphären.
•	 Erhalt der historischen Prachtstraßengestaltung
•	 Entwicklung der Scharniere zu verbindenden Elementen 

zwischen den Teilbereichen, um die durchgängige Erleb-
barkeit Wallanlagen und die Verbindung in die Land-
schaft zu stärken

		V  egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Der Altbaumbestand aus Plantanen, Linden und teilweise 
anderen ergänzenden Arten mit den durchgängig beglei-
tenden Rasenflächen sind von besonderer Bedeutung für 
den Prachtstraßencharakter. Die Linden an der westlichen 
Sedanstraße tragen dazu bei, den Zusammenhang zu den 
übrigen Wallpromenaden herzustellen. 

DEFIZITE
Diverse Bäume sind in einem schlechten Zustand und haben 
eine geringe Vitalität. Der Bestand weist teilweise erheb-
liche Lücken auf. Das repräsentativ gestaltete Umfeld des 
Denkmalsockels ist in die Jahre gekommen und sanierungs-

bedürftig. Der ursprünglich vorhandene vegetative Raum-
abschluss zur Goslarschen Straße fehlt.
Die Vegetationsvielfalt ist eingeschränkt bzw. in den Rand-
bereichen teilweise vorhandene Vegetationselemente sind 
ruderalisiert. 

ZIELE
•	 Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger Vege-

tation unter Berücksichtigung der anlagentypischen 
historischen Ausprägung

•	 Erhalt und Entwicklung der charakteristischen Vielfalt 
an Flora und Fauna

MASSNAHMEN
Die wertvolle Platanenallee soll erhalten und ergänzt werden. 
Gleiches gilt für den übrigen Altgehölzbestand und ins-
besondere für die Linden der westlichen Sedanstraße, die 
ebenfalls ggf. ergänzt werden sollten. Die Allee begleitenden 
langgestreckten Rasenflächen sind zusammenhängend zu 
erhalten. Die Integration einzelner Staudenpartien in Ver-
knüpfung mit Spiel- und Aufenthaltsangeboten ist z.B. in 
Anlehnung an den Gestaltungsduktus der 1960er-Jahre 
wünschenswert. Zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
sollten beidseitig mindestens abschnittsweise niedrige 
Schnitthecken an den Rändern der Rasenflächen im Über-
gang zu den Straßenräumen angelegt werden. Der Abschluss 
der Allee sollte sowohl im Bereich des Denkmalsockels im 
Norden als auch im Süden am Goschentor durch Baumreihen-
abschnitte räumlich hergestellt werden. Um den räumlichen 
Zusammenhang der ehemaligen Wallanlagen zu stärken, 
könnte im Übergang zum Kehrwiederwall die Lindenallee 
im Bereich des Scharniers fortgesetzt werden. Der Bereich 
ist insgesamt als Gartenanlagen grüngeprägt zu gestalten.

Blütenreichen Staudensaum 
anlegen

Blütenreichen Staudensaum 
anlegen

Blütenreichen Staudensaum 
anlegen

Abb. 197: Kaiser-Wilhelm-Denkmal (Ei-
gener Bestand Stadt Hildesheim, o.J.)

Abb. 198: Sedanstraße (Privatbesitz 
Brand, o.J.)

Abb. 199: Sockel des ehemaligen Kaiser-
Wilhelm-Denkmals heute, fehlende 
Raumkante

Abb. 200: Attraktive zentrale Wegever-
bindung 

Abb. 201: Entree Sedanallee nicht auf-
findbar

Abb. 202: Entree Kehrwiederwall nicht 
auffindbar

Abb. 203: Auszug Maßnahmen Naturschutz Sedan-
allee
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Abb. 204: Renatabrunnen (Privatbesitz 
Brand, o.J.)

Abb. 205: Geringe Aufenthaltsqualität 
durch parkende Fahrzeuge

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Die Sedanallee ist auch heute eine attraktive zentrale Wege-
verbindung zwischen Hochschule und Innenstadt bzw. 
Hauptbahnhof, die nicht nur vom fußläufigen Verkehr, 
sondern insbesondere von Radverkehr intensiv genutzt wird.

Der kürzlich erneuerte wassergebundene Belag entspricht 
dem Charakter der Gartenanlage und ist aufgrund der 
feinkörnig gewählten Deckschicht für Menschen mit moto-
rischen Einschränkungen zur Nutzung geeignet. 
Es besteht eine Vernetzung des Raumes Sedanallee mit dem 
Kehrwiederwall im Südwesten.

DEFIZITE
Die Durchgängigkeit der mittigen, Kfz-freien Wegever-
bindung wird im Bereich der kreuzenden Straßen (Braun-
schweiger Straße und Wörthstraße) gestört und schränkt die 
barrierefreie Nutzung ein und die wechselnden Materialien 
lassen einen gestalterischen Zusammenhang vermissen. Die 
vorhandenen Nebenwege aus Plattenbelag sind baulich de-
solat und nicht mehr benutzbar. Sowohl im Norden im Über-
gang zur Goslarschen Straße als auch insbesondere im Süden 
im Übergang zum Kehrwiederwall ist die Wegeführung in die 
Allee bzw. die Fortführung der Wegeverbindung in die Wall-
anlagen unklar und nicht intuitiv erkennbar. Die Kreuzung 
der Annenstraße ist überdimensioniert und die Position der 
Fußgängerampeln ist nicht förderlich für die durchgängige 
Nutzbarkeit der Wallwegeverbindung. 

ZIELE
•	 Entwicklung eines verständlichen, durchgängigen We-

gesystems mit integrierten Rundwegen für alltägliche 

sowie touristische Nutzung mit einladenden Auftakt-
punkten

•	 Gestaltung mindestens einer barrierefreien Wegeverbin-
dung durch die Wallanlagen, barrierearme Gestaltung 
aller Wegeverbindungen

MASSNAHMEN
Die Querungsmöglichkeiten für den Kfz-Verkehr sollte an 
der Wörthstraße zu Gunsten einer reinen Fuß- und Radwege-
verbindung zurückgebaut werden. Im Bereich der Braun-
schweiger Straße wird empfohlen, die Kreuzungssituationen 
mit Vorrang für den Fuß- und Radverkehr umzugestalten. 
Es ist zu prüfen, ob für die östliche Sedanstraße eine für den 
Radverkehr attraktivere Gestaltung erzielt werden kann, um 
die intensive Fahrradnutzung des Mittelwegs zu reduzieren. 
Der 90 Jahre alte, kunstvolle Pflasterbelag der westlichen 
Sedanstraße sollte möglichst erhalten werden.
Die Scharniere am Nord- und Südkopf sowie die neu zu 
gestaltenden Wegeverbindungen im Übergang zum Kehr-
wiedergrund/-wall sollten in der Materialität einheitlich und 
hochwertig gewählt werden, um den Gesamtzusammenhang 
der repräsentativen Prachtstraße zu stärken. 

		A  usstattung

QUALITÄTEN
Der Sockel des Kaiser-Wilhelm-Denkmals ist noch vorhanden. 
Weiterhin sind ein kleiner Kinderspielplatz und einige Bänke 
als Aufenthaltsmöglichkeiten vorhanden.

Abb. 206: Standort des ehemaligen Re-
natabrunnens heute 

Abb. 207: Desolate Relikte ehemaliger 
Gestaltung

Abb. 208: Einmündung Annenstraße 
überdimensioniert

Abb. 209: Wenig attraktive Spielplatz-
gestaltung

DEFIZITE
Das Angebot an Aufenthaltsmöglichkeiten ist in der ge-
samten Gartenanlage rar. Die vorhandenen Ausstattungs-
elemente sind heterogen, wirken veraltet und werden dem 
historischen Charakter der Anlage in der aktuellen gestalteri-
schen Ausprägung nicht gerecht. Der kleine Kinderspielplatz 
bietet überalterte Spielangebote, die sich ausschließlich an 
kleine Kinder richten.
Die ursprünglich reichhaltige, repräsentative Ausstattung 
mit Denkmal und Brunnen ist heute auf das Relikt des 
Denkmalsockels reduziert. 

ZIELE
•	 Attraktivierung und Erweiterung der Aufenthaltsmög-

lichkeiten aufbauend auf dem gartengestalterischen 
Raumkonzept 

•	 Erweiterung und Aktualisierung des Spielplatzange-
bots

MASSNAHMEN
Unter Berücksichtigung der Ergebnisse einer ggf. zu erarbei-
tenden denkmalpflegerischen Zielstellung ist eine erhöhte 
Anzahl an auch für ältere Menschen nutzbaren Sitzgelegen-
heiten anzubieten. Aufgrund des besonderen Charakters 
der Sedanallee als Prachtstaße könnten hier individuell auf 
den Gestaltungsduktus der Anlage bezogene Sitzelemente 
zum Einsatz kommen. Neben Einzelbänken, könnten auch 
Sitzgruppen in Verbindung mit ergänzenden gärtnerischen 
Elementen, wie sie in den 1960er-Jahren in die Anlage Ein-
gang gefunden haben, zum Einsatz kommen. 

Eine Attraktivierung des vorhandenen Spielplatzes und 
die Aufwertung der übrigen Aufenthaltsflächen, z.B. durch 
Anbieten von Boulespiel, können Besucherinnen und Be-
sucher anlocken und Anwohnerinnen und Anwohner zum 
Verweilen einladen.

Es wird empfohlen, den Denkmalsockel durch eine zeitgenös-
sische künstlerische Interpretation wieder zu aktivieren und 
auch am Standort des ehemaligen Renatabrunnens erneut 
ein Wasserspiel oder ein Kunstwerk als Blickfang zu integrie-
ren. Um die Funktion der Sedanallee als Teil der ehemaligen 
Befestigungsanlage zu verankern, könnte durch künstlerisch 
gestaltete Bodenintarsien an die Lage der ehemaligen Stadt-
tore wie das Goschentor oder an der Braunschweiger Straße 
das Braunschweiger Tor erinnert werden.
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Abb. 210: Detailmaßnahmen Sedanallee M 1:2.000
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Abb. 211: JoWiese - immer gut besucht

Historie und Raumcharakter

1965 beschloss der Rat der Stadt Hildesheim, Teile der In-
nerste-Aue als Naherholungsgebiet auszuweisen und ent-
sprechend umzugestalten. Ab 1966 begann der Kiesabbau, 
der sich über acht Jahre hinzog. Die Einweihung der Gesamt-
anlage Hohnsensee als gestalteter Freizeitsee erfolgte am 26. 
Mai 1974 (HNW 2017).

Der Hohnsensee ist seit seiner Entstehung einer der belieb-
testen Freizeit- und Erholungsräume der Stadt. Das Freibad 
JoWiese, der JoBeach und das Restaurant & Café Noah liegen 
direkt an seinem Ufer. Westlich der Flutrinne grenzen die 
Anlagen mehrerer Sportvereine an. 

Parkeingang / Restaurant & Café Noah
Der wichtigste Eingang zum Freizeitsee Hohnsensee befindet 
sich östlich an der Straße Hohnsen. Hier sind mit Bushalte-
stelle, Zufahrt, Parkplatz, Restaurant & Café „Noah“ und 
öffentlichem WC bereits heute wichtige Park-Infrastrukturen 
versammelt. Auf dem Innerste-Radweg radelnde Besucher-
innen und Besucher erreichen hier über die Rad-Querung der 
Straße Hohnsen die Stadt. Weitere Zugänge liegen südlich 
an der Flutmulde sowie nordwestlich an der Straße Große 
Venedig im Bereich des Ernst-Ehrlicher-Parks. Mit dem PKW 
erreicht man das Gebiet über die Straße Hohnsen, wo sich 
ein öffentlicher Parkplatz mit ca. 70 Stellplätzen befindet.

Freibad Jo-Wiese und Jo-Beach
Das am Nordende des Sees vorhandene Freibad an der Johan-
niswiese wurde erstmalig 1922 eröffnet. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg wurde das Bad ab 1950 mit mehreren Becken im 
typischen Nierentischstil ergänzt. Seit der Eröffnung der 
Gesamtanlage Hohnsensee im Jahr 1974 verfügt das Frei-

5.8	 Hohnsensee

bad über einen Badestrand am See. 1989 wurde das Freibad 
in einem Komplettumbau grundlegend erneuert und mit 
Sport- und Spielplätzen ausgestattet. Seit 2010 bereichert 
das neue Strandbad JoBeach das bisherige Freibad mit einem 
zeitgemäß gestalteten Strand und vielen Attraktionen bis in 
die Abendstunden hinein.

QUALITÄTEN
Die Innerste-Aue mit dem Hohnsensee gehört heute zu den 
prägnanten Strukturen und wichtigsten öffentlichen Nah-
erholungsräumen der Stadt. Der See bietet ein sehr breites 
wasserbezogenes Nutzungsangebot, das von Naturbade-
strand mit Anschluss an das Freibad, Wassersportnutzung 
für Paddler und Kanuten, verwunschenen naturnahen Bade-
stellen, über großzügige Liegewiesen, abwechslungsreiche 
Spazierwege und unterschiedliche gastronomische Angebote 
reicht. Gleichzeitig ist der See landschaftlich attraktiv in die 
Auenlandschaft eingebunden, dient auch dem Naturerleben 
und wird als einheitliche Gesamtanlage wahrgenommen.

DEFIZITE
Lediglich der gesamte Eingangsbereich um das Café Noah 
weist mit den ungeordneten Stellplatzanlagen und einem 
unattraktiven Seezugang erhebliche räumlich-gestalterische 
Defizite auf. Des Weiteren sind vielfach die Wege und Aus-
stattungselemente überaltert und sanierungsbedürftig, 
die Wasserqualität und die Gewässerzugänglichkeit ein-
geschränkt.
Der Wohnmobilstellplatz entspricht nicht den heutigen 
Anforderungen an eine solche Anlage. Es wird in der Stadt 
Hildesheim bereits seit längerem über eine Verlagerung dis-
kutiert, doch konnte bisher kein adäquater Ersatz gefunden 
werden. Daher wird der Stellplatz wie im Bestand dargestellt, 
Qualitäten und Mängel jedoch nicht separat behandelt. Da 

der grundsätzliche Wunsch zur Verlagerung besteht, wird im 
Folgenden von dieser Perspektive ausgegangen.

ZIELE
•	 Erhaltung des landschaftlich geprägten Auencharak-

ters des Freizeitsees und Erhaltung der gestalterischen 
Grundstruktur unter Berücksichtigung der Belange der 
gewässertypischen Flora und Fauna

•	

		V egetation, Biodiversität, Gewässer

QUALITÄTEN
Nordufer mit JoWiese
Die Liegewiese ist teilweise durch schattenspendende Solitär-
bäume gegliedert. Im Nordwesten ist begleitend zum Freibad 
im Übergang zum Deich der Flutmulde ein umfangreicher 
Altholzbestand vorhanden.

Im Osten schließt sich an die eingezäunte JoWiese ein kleines 
Waldstück an, das durch Auengehölze geprägt und als Bio-
top geschützt ist. Es ist als wichtiger Lebens- und Rückzugs-
raum für Flora und Fauna weitgehend sich selbst überlassen 
(LRP 2014).

Im Süden ist im Übergang zur Straße Hohnsen eine Ver-
wallung mit dichtem, strukturiertem Gehölzaufwuchs 
vorhanden, die für die im Norden angrenzende Liegewiese 
eine attraktive räumliche Rahmung bietet und eine Lärm-
minderung bewirkt.

Am Südufer sind Vorkommen der geschützten Süßwasser-
schnecke vorhanden. Des Weiteren gibt es am Süd- und 
Südwestufer seltene Pflanzenarten wie Gelbe Wiesenraute 

(RL 3) und Strand-Simse sowie besonders geschützte Wasser-
pflanzen wie Krebsschere, Gelbe Teichrose und das gefähr-
dete Glänzende Laichkraut. Der See dient im Frühjahr und 
Herbst als Rastplatz für durchziehende Wasservögel. Am See 
leben und brüten Schwäne und es tummeln sich Kormorane, 
Gänse und Enten. Jedes Jahr brütet am Ufer südlich des Café 
Noah der Teichrohrsänger (LRP 2014).

DEFIZITE
Die Sicht zum Wasser ist von den Sitzplätzen und von der 
südlichen Liegewiese nicht gegeben. Auch die intensive 
Nutzung der schmalen, die Uferpromenade begleitenden, 
Rasenstreifen als Liegewiese deutet auf ein Defizit an Auf-
enthaltsflächen mit Wasserkontakt hin. 
Selbst die gezielt zur Freizeitnutzung gestalteten Partien 
weisen ein ruderalisiertes Erscheinungsbild auf, das nicht 
der Erwartung an eine gestaltete Freizeitanlage entspricht.
Die Liegewiese im Süden ist im Übergang zur Flutwiese nur 
unzureichend räumlich gefasst.
Die Ufer des Sees wurden bei der Anlage nahezu vollständig 
mit Wasserbausteinen befestigt. Diese Maßnahme war ver-
mutlich erforderlich, um die frisch durch den Kiesabbau 
hergestellten vegetationsfreien Böschungen vor Erosion zu 
bewahren. Entsprechend weisen die Ufer in den naturnahen 
Partien heute nur in begrenztem Umfang Ufervegetation auf. 
Die am Ufer brütenden Schwäne wurden zuletzt in ihrem 
Brutgeschäft massiv durch Erholungssuchende gestört.
Für den Badebetrieb des Sees gab es in den letzten Jahren 
in den Sommermonaten häufig Warnhinweise aufgrund 
intensiver Blaualgenentwicklung.

Abb. 212: Baden am Hohnsensee 1922 
(Hildesheim blüht auf)

Abb. 213: Freibad JoWiese Luftbild

Abb. 214: Zugang zum Wasser über 
Stufen

Abb. 215: Zugang zum Wasser - Strand

Abb. 216: Spielplatz am Südufer - gerin-
ger Spielwert

Abb. 217: Beachvolleyballfeld
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MASSNAHMEN
In den für die Freizeitnutzung gestalteten Bereichen sollte die 
Gestaltungsqualität der vorhandenen Gehölze durch gezielte 
Pflege- bzw. Nachpflanzungen standortgerecht aufgewertet 
werden. Diese gilt insbesondere für das neu zu gestaltende 
Umfeld des Café Noah und die Uferpromenade. Insgesamt 
sollten dabei die Sichtbeziehung auf das Gewässer durch 
Pflegemaßnahmen erhalten und verbessert werden.
In diesem sonnenorientiert gelegenen Bereich sollte das 
Angebot gewässernaher Rasenflächen mit Blick auf den See 
ausgedehnt werden. Nach einer möglichen Verlagerung des 
Wohnmobilplatzes sind die dabei frei werdenden Flächen 
ins Kalkül zu ziehen. Der Seekontakt und die Zugänglichkeit 
des Gewässers von der südlichen Liegewiese sind ebenfalls 
z.B. durch partielle Entnahme von Ufervegetation und/oder 
durch Integration von Stegen zu verbessern. Aufgrund der 
hohen Bedeutung der Uferzone für zahlreiche seltene, ge-
schützte oder gefährdete Pflanzenarten sowie die Vogelwelt, 
sind die Maßnahmen in enger Abstimmung mit den natur-
schutzrechtlichen Anforderungen zu entwickeln.
Die Raumkante im Übergang zur Flutmulde sollte durch 
die Neuanlage von raumbildenden Solitärgehölzen gefasst 
werden. Dabei ist die von Westen einfallende attraktive 
abendliche Besonnung der Liegewiese zu berücksichtigen. 
Die Wasserqualität und Biodiversität kann durch eine par-
tielle Entnahme der Uferbefestigung und Entwicklung von 
Ufervegetation aus Repositionspflanzen verbessert werden. 
Diese Ufervegetation soll bei wichtigen Sichtachsen niedrig 
sein. Ergänzend ist darüber hinaus die Erarbeitung eines ge-
sonderten Sanierungskonzept zur Verbesserung der Gewäs-
serqualität durch hydrologische/gewässerwirtschaftliche 
Expertinnen und Experten erforderlich. Die Anlage einer 
(schwimmenden) Schwaneninsel zum Schutz der brütenden 
Vögel sollte an geeigneter Stelle berücksichtigt werden. Das 

ZIELE
•	 Erhaltung und Entwicklung der gut in die Auenland-

schaft eingebetteten und vielfältigen Gehölzvegetati-
on. - Verbesserung des Angebotes an Liegewiesen mit 
Wasserkontakt

•	 Entwicklung einer vielfältigeren Ufervegetation, auch 
als Beitrag zur Verbesserung der Wasserqualität

Abb. 218: Trampelpfad am Eingangs-
bereich

Abb. 219: Attraktiver Uferweg

Abb. 220: Entree am Café Noah - feh-
lende einladende Geste

Abb. 221: Nicht effektive Parkplatzord-
nung und Materialmix

Abb. 222: Uferbefestigung

Abb. 223: Sitzplatz ohne Blick zum 
Wasser
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Abb. 224: Auszug Maßnahmen Naturschutz Hohnsensee

Wäldchen und der nordwestliche Uferbereich sollten als 
Ruhezonen vor übermäßiger Nutzung durch Erholungs-
suchende geschützt bleiben.

		E  rschlieSSung

QUALITÄTEN
Aufgrund des bestehenden Anschlusses an das „Innerste-
Band“ und die Anbindung an die Wallanlagen als wichtigste 
innerstädtische Vernetzungsstruktur ist eine sehr gute Ver-
netzung zu den innerstädtischen Wohnquartieren sowohl zu 
Fuß als auch mit dem Fahrrad gewährleistet. 
Darüber hinaus verlaufen durch die Innerste-Aue wichtige 
übergeordnete touristische Radinfrastrukturen, wie der 
Radweg zur Kunst oder der Innerste-Radweg, der von der 
Innerstequelle im Oberharz bis zur Mündung der Innerste 
in die Leine bei Sarstedt führt.
Es ist in weiten Teilen ein attraktiver, abwechslungsreicher 
Seerundweg vorhanden, der sowohl an der gestalteten Ufer-
promenade im Bereich des Café Noah, an der Liegewiese so-
wie im Osten und Westen an naturnahen Partien vorbeiführt.

DEFIZITE
Sämtliche Wege befinden sich in einem schlechten Zustand, 
der teilweise eine grundhafte Erneuerung erfordert. Die 
überwiegend als wassergebundene Decken ausgebildeten 
Oberflächen genügen nicht den Anforderungen an eine bar-
rierefreie Wegegestaltung und zeigen eine sehr grobkörnige 
Deckschicht. Insbesondere nach der Winterzeit und in Regen-
perioden ist ihre Nutzbarkeit für den Fuß- und Radverkehr 
sowie für den Anlieferverkehr des JoBeach nicht gegeben.
Der Seerundweg in seiner heutigen Form führt in einer 

großen Schleife um das eingezäunte Freibad JoWiese herum. 
Die direkte Umrundung des Sees ist auch in der kälteren 
Jahreszeit bei Nichtbetrieb des Frei- und Strandbads nicht 
möglich, was die Erlebbarkeit des Sees in den verschiedenen 
Jahreszeiten einschränkt. 
Eine topographisch barrierefreie Rundwegemöglichkeit ist 
aktuell nicht gegeben, da die Verbindung zwischen dem Park-
platz und der Uferpromenade aktuell zu steil ist und sich in 
einem schlechten baulichen Zustand befindet. Im Bereich des 
Wäldchens weist der Rundweg im Übergang zu den Wegen 
an der Innerste eine nicht barrierefreie Steigung auf. 
Der Weg auf dem Deich der Flutmulde ist für den Begeg-
nungsfall zu schmal, insbesondere im Bereich des Freibades, 
da dort ein Altholzbestand quasi im Wegeverlauf vorhanden 
ist. Für Menschen mit Seheinschränkungen ist der Rundweg 
um das Schwimmbad herum nicht nutzbar, da keine Orientie-
rungshilfen für Menschen mit visuellen Einschränkungen 
vorhanden sind und eine intuitive Orientierung aufgrund 
der heterogenen Raum- und Wegestruktur im nördlichen 
Bereich nicht gegeben ist. Ein alternativer, kurzer und auch 
für Menschen mit eingeschränkten konditionellen Fähig-
keiten nutzbarer Rundweg ist nicht vorhanden.
Die Wegeführung zwischen südlicher Liegewiese und Flut-
mulde zerschneidet die Liegewiese. Die Anbindung an die 
westlichen Grünräume ist nicht barrierefrei möglich.
Der Stellplatz im Bereich des Café Noah ist in der Struktur 
und im baulichen Zustand weder funktional noch in der 
Platzausnutzung effektiv. Die Oberflächenbeschaffenheit 
schränkt eine barrierefreie Nutzbarkeit ein.
Der Anschluss an übergeordnete Radinfrastrukturen, ins-
besondere die Querung an der Straße Hohnsen, bedarf einer 
dringenden Aufwertung. Die doppelte Wegeführung am 
Westufer der Innerste stellt eine Übererschließung dar. 

Abb. 225: Wege im Süden (maps.google.de 2009)



94 95Integriertes stadtentwicklungskonzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ Integriertes stadtentwicklungskonzept „Hohnsensee mit Wallanlagen“ 

ZIELE
•	 Aufwertung des Seerundweges und Angebot eines er-

gänzenden „kleinen“ Rundweges
•	 Verbesserung der Anbindung an das übergeordnete 

Radverkehrsnetz
•	 Aufwertung der Wegequalität im Sinne einer barriere-

freien Nutzbarkeit
•	 Entwicklung eines durchgängigen, barrierefrei nutz-

baren Rundweges
•	 Aufwertung des Entrees vom Café Noah aus

MASSNAHMEN
In Verbindung mit der Neuordnung und Optimierung der 
Stellplatzsituation am Café Noah sollte eine barrierefreie 
Wegeverbindung zur Uferpromenade entwickelt werden. 
Dieser infrastrukturelle Schwerpunktbereich bietet sich 
für die Integration eines „kleinen“ barrierefrei gestalteten 
und mit Asphalt befestigten Rundweges an. Dieser könnte 
auf dem Parkplatzniveau an der Böschungsoberkante mit 
Seeblick geführt werden, im Bereich des Café Noah auf die 
Uferpromenade weitergehen und schließlich nach Entfall 
des Wohnmobilstellplatzes in diesem Bereich zurück zum 
Stellplatz bzw. zum Café Noah geführt werden. Im Bereich 
der breiten Uferpromenade sollten Teilflächen als wasser-
gebundene Flächen erhalten bleiben.
Um einen attraktiven durchgängigen Seerundweg mit 
Wasserkontakt zu bieten, wird eine Wegeverbindung vom 
heutigen Eingang zur JoWiese am Strand entlang zum Deich 
der Flutmulde vorgeschlagen. Diese Wegeverbindung könnte 
ausschließlich außerhalb der Badesaison von September bis 
April angeboten werden. Der aktuelle Betreiber des Freibades 

und der JoWiese ist bereit einen ganzjährig nutzbaren Weg 
in das Schwimmbadkonzept zu integrieren. Dazu bleibt die 
bisherige Einzäunung des Strandbereiches bestehen und 
wird nach wie vor zum Schutz der Anlagen in Abendstunden 
geschlossen. Um den Wechsel von dem zahlungspflichtigen 
Freibadbereich zum dann kostenlosen Strandbereich zu er-
möglichen, ist der Betreiber bereit, eine Zaunanlage zwischen 
den Bereichen zu errichten und entsprechende Kontroll-
stellen zu betreiben.
Bei der Planung der exakten Wegeführung und bei den Be-
triebszeiten des Weges sind die Anforderungen an die Rast-
platzzeiten der Wasservögel zu berücksichtigen. Möglicher-
weise bedeutet dies die Schließung des Weges in dieser Zeit.

Grundsätzlich sollte der neue Weg als wassergebundene 
Wegedecke mit barrierefreier Deckschicht hergestellt werden. 
Um die Auffindbarkeit des Rundwegs auch seheingeschränk-
ten Menschen zu ermöglichen, sind an Kreuzungssituationen 
oder bei abzweigenden Wegen Aufmerksamkeitsfelder oder 
andere Orientierungshilfen zu integrieren. Diese Elemente 
sollten in den gesamten Grünanlagen einheitlich gestaltet 
werden, um eine durchgängige, leicht erlernbare Semantik 
sicherzustellen. Die Elemente können auch als Informati-
onsträger z.B. zur Markierung des Rundweges mitgenutzt 
werden. 

Der Radwegeanschluss entlang der Innerste sollte ohne 
Kreuzung der Straße Hohnsen geführt werden. Dazu bedarf 
es der Qualifizierung eines Weges unter der Innerstebrücke 
der Straße Hohnsen hindurch. Da die Kopfhöhe hier nicht 
ausreicht, muss der Uferbereich tiefergelegt und in Teil-
abschnitten mauergefasst werden.
Die Wegeführung im weiteren Verlauf im Norden entlang 
der Innerste kann zu Gunsten der Innerste-Aue auf einen 
Weg reduziert werden. Der Anschluss an das Südufer ist im 
Übergang zur Flutmulde barrierefrei zu gestalten und zur 
Vermeidung der Zerschneidung der Liegewiese zu verlegen.

		A  usstattung

QUALITÄTEN
In Verbindung mit der Uferpromenade im Südosten des 
Sees bietet eine breite Treppenanlage am Ufer den direkten 
Zugang zum Wasser. Diese wird gern zum Sonnen und Be-
obachten, aber auch von Anglern und Schwimmern genutzt.
Insgesamt ist die Vielfalt an Nutzungsangeboten wie Sand-
strand, Beachvolleyballfeldern, naturnahe informelle Bade-
stellen, Integration DLRG, Spiel- und Fitnessangebote, Gas-
tronomie und öffentliches WC der Größe des Freizeitsees 
angemessen. 
Das Betreiben des Sandstrandes als eingezäunte Anlage mit 
steuerbaren Zugänglichkeiten ist sowohl zur Vermeidung 
von Vandalismus und übermäßiger die Anwohnerinnen 
und Anwohner störender nächtlicher Nutzung als auch zum 
Schutz der Rastvögel vorteilhaft und sollte erhalten werden.

DEFIZITE
Die Ausstattungselemente wie Bänke und Spielangebote sind 
deutlich in die Jahre gekommen, überaltert und sanierungs-Abb. 226: Kleiner Rundweg am Hohnsensee

bedürftig. 
Insgesamt besteht insbesondere im Bereich des Café Noah 
ein Defizit, von der Uferpromenade direkt an das Wasser zu 
treten. Diese ist im Moment nur über eine Steinböschung 
möglich, die kein Sitzen am Wasser zulässt. Insgesamt be-
steht hier ein Defizit an Aufenthaltsmöglichkeiten mit Blick 
auf das Wasser. Auch von der südlichen Liegewiese aus sind 
aktuell lediglich informelle Gewässerzugänge vorhanden.
Die Fahrradbügel am Café Noah sind unvorteilhaft direkt 
am Ufer platziert, sodass der Blick aufs Wasser gestört ist. 
Der einzige öffentliche Spielbereich auf der südlichen Liege-
wiese besteht aus drei überalterten Spielgeräten.

ZIELE
•	 Erhaltung der Vielfalt an freizeitbezogener Ausstattung 
•	 Verbesserung der Gewässerzugänglichkeit und Erhö-

hung des Aufenthaltsangebotes am Wasser in den für 
die intensivere Erholungsnutzung vorgesehen Bereichen

•	 Verbesserung des Spielangebotes für kleine und große 
Kinder

MASSNAHMEN
Strand, Beachvolleyballfelder, Fitnessparcours, die gastro-
nomischen Angebote sowie das öffentliche WC sollen er-
halten bleiben. 
In Verbindung mit der Neugestaltung des Eingangsbereichs 
am Café Noah ist im Böschungsbereich z.B. durch die Anlage 
von Sitz- und/oder Rasenstufen das Aufenthaltsangebot und 
das Angebot zum Sonnenbaden mit Blick auf den See deutlich 
zu erhöhen. Im Bereich des Café Noah sind auch Stufen mit 
Aufenthaltsmöglichkeiten direkt am Wasser anzulegen. In 
der Nähe des Café Noahs sollte ein großzügiger Familien-
spielplatz mit zeitgemäßem Spielangebot für jüngere und 
ältere Kinder angelegt werden. Die Neuordnung des Park-
platzes schafft dafür Raum. Die Fahrradabstellanlagen sind 
in Verbindung mit dem neu geordneten Parkplatz ebenfalls 
neu zu platzieren.
Im Bereich der südlichen Liegewiese sollte durch Stege oder 
partielle Wasserzugänge mit Stufen die Nutzung des Gewäs-
sers auch zum Schutz von Flora und Fauna gezielt gesteuert 
werden. Die Erhaltung bzw. Erneuerung eines ergänzenden 
Spielangebotes (z.B. große Schaukel) auf der Liegewiese ist 
zu prüfen.
Am Ostufer innerhalb des eingezäunten Bereichs der JoWiese 
könnte nach Ideen aus der Bürgerschaft ein ergänzendes 
Nutzungsangebot integriert werden (Leerstelle für bürger-
liches Engagement).
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(E) Anlage Rund-
weg JoWiese

Abb. 227: Detailmaßnahmen Hohnsensee - Nord, M 1:.2.000
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Abb. 228: Detailmaßnahmen Hohnsensee - Süd, M 1:.2.000
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I. Vortrag (Alle)

•	 Begrüßung und Vorstellen der Verantwortlichen
•	 Informationen über Planung (alle auf gleichen 
Kenntnisstand bringen)
•	 Ablauf des heutigen Termins

Interessierte Akteure der Hildesheimer Stadtgesellschaft sol-
len im Sinne einer „Kultur der Mitwirkung“ in den Planungs-
prozess eingebunden werden, um den öffentlichen Charakter 
des Projekts zu betonen, die Identifikation der Bürgerschaft 
mit den aufzuwertenen Wallanlagen und dem Hohnsensee 
zu erhöhen sowie eine nutzerorientierte Gestaltung und 
Umsetzung der Maßnahmen zu gewährleisten.

Spaziergang

Bei einem Spaziergang durch das Projektgebiet hatten die 
Bürger das erste Mal die Möglichkeit, sich über das Projekt zu 
informieren. Auf dem Weg durch das Fördergebiet konnten 
die Beteiligten einen gezielten Überblick über den heutigen 
Zustand der Anlagen erhalten und ein Bild von den aktuellen 
Qualitäten und Defiziten gewinnen. Die Führung übernahm 
Frau Döring, Stadtbaurätin der Stadt Hildesheim.

Bürgerbeteiligung mit Workshop

Zu diesem Termin lud die Stadt Hildesheim interessierte Bür-
gerinnen und Bürger ins Roemer- und Pelizaeusmuseum ein, 
um über die geplanten Veränderungen im Zuge des Städte-
bauförderprogrammes Zukunft Stadtgrün zu informieren 
und die vorliegenden ersten Konzepte zu diskutieren. Die 
Bürger hatten mit dem gewählten Workshopformat auch 
die Möglichkeit ihre persönlichen Anregungen und Wünsche 
zu äußern und sich aktiv am Planungsprozess zu beteiligen. 
Die Teilnehmerzahl übertraf mit 150 Teilnehmenden alle 
Erwartungen, denn angemeldet waren nur 30 Personen.  
Zunächst wurde das Fördergebiet vorgestellt sowie die in 
den Teilräume geplanten Maßnahmen. Da das Konzept 
die gesamte Grünraumentwicklung aus langfristiger Sicht 
umfasst, war es auch Ziel des Workshops ein Meinungs-
bild zu erhalten, welche Maßnahmen den Bürgern in wel-
chen Bereichen besonders wichtig sind. Diese Sammlung 
von Meinungen floss auch in die Priorisierung von Maß-
nahmen (siehe Punkt 6) ein. Die Anwesenden hatten nach 
der Präsentation des Vorentwurfs zum Rahmenplan die 
Chance, ihre Ideen und Anmerkungen in den vier Arbeits-
gruppen zu äußern. Die Beteiligten wurden in vier Gruppen 
aufgeteilt, die rotierend die an vier Arbeitstischen die Teil-
bereiche diskutierten. Damit war sichergestellt, dass alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre Meinung zu allen 
Teilbereichen äußern konnten. Die Arbeitstische aus den 
Teilbereichen AT1 - Liebesgrund, Seniorengraben, Schanzen, 
AT 2 - Langelinienwall, Kalenberger Graben, Dyesgraben 
und Ernst-Ehrlicher-Park, AT 3 - Kehrwiederwall/-grund 
und Sedanallee und AT 4 - Hohnsensee. Die Anmerkungen 
und Anregungen der Beteiligten wurden auf Karten notiert, 
an Pinnwände geheftet und veranschaulichten so das Mei-
nungsbild der Bürgerinnen und Bürger. Die zahlreichen 
lebhaften Diskussionen lieferten wichtige Hinweise für die 
Weiterentwicklung und Schärfung des Rahmenplans und 
veranschaulichten auch die Bedeutung der Wallanlagen und 
des Hohnsensees für die Hildesheimer Bevölkerung sowie 
gleichermaßen die hohe Bereitschaft zum Engagement.  
Vor allem zum Teilbereich Hohnsensee gab es vielzählige 

5.9	B ürgerbeteiligung Anmerkungen, die größtenteils den geplanten Rundweg 
betrafen. Die Sorge, dass der Rundweg Flora und Fauna 
beeinträchtigen könnte, ist bei den Hildesheimerinnen 
und Hildesheimern sehr groß. Die Anmerkungen im 
Bereich Liebesgrund/Seniorengraben richteten sich im 
Schwerpunkt auf die Erhaltung des Baumbestand und 
der Biodiversität. Ein weiterer wichtiger Punkt war die 
Sanierung des sehr schlechten Zustands der Parkwege, 
die besonders bei schlechtem Wetter kaum begehbar sind. 
In der Arbeitsgruppe Langelinienwall/Kalenberger Graben 
und Dyesgraben/Ernst-Ehrlicher-Park lag der Fokus eher auf 
dem Wunsch nach einer verbesserten Pflege der Gewässer 
und Grünanlagen. Der Dyesgraben solle saniert werden, da 
unter der bestehenden Geruchsbelästigung die Aufenthalts-
qualität stark leidet. Wichtigster Punkt am Langelinienwall/
Kalenberger Graben war die mangelnde bzw. unprofessio-
nelle Pflege der Ufervegetation und Promenadenbepflan-
zung. Auch die ungeordnete Parksituation am Kalenberger 
Graben wurden von zahlreichen Teilnehmenden bemän-
gelt. Ein vernünftiger Fußweg mit begleitender Hecken 
entlang des Kalenberger Grabens wäre eher im Sinne der 
Bürger, meinen die Hildesheimerinnen und Hildesheimer.  
Den geplanten Maßnahmen im Bereich Kehrwiederwall/-
grund und Sedanallee wurde größtenteils zugestimmt. Hier 
ist der Wunsch der Bürgerinnen und Bürger, dass Wege saniert, 
Vegetation aufgewertet und Spielplätze attraktiviert werden.  
Zusammenfassend für das gesamte Fördergebiet kann 

Abb. 229: Büro Lohaus + Carl führt ins Thema ein

Abb. 230: Die 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer im 
Publikum

II. Diskussion (4 Gruppen)

•	 eine Station je Teilbereich, Gruppen wechseln
•	 Äußerung von Kritik
•	 weitere Erklärungen
•	 Einbringen von Vorschlägen und Wünschen
•	 Notieren der Ergebnisse

III. Auswertung (Alle)

•	 weitere Kritik und Wünsche
•	 weiteres Vorgehen
•	 Dank

Ausblick Bürgerbeteiligung

Auch im weiteren Planungsprozess sind Angebote für die 
Bürgerbeteiligung vorgesehen. Für konkrete Objektplanun-
gen wie zum Beispiel den Hohnsensee oder die Entwicklung 
der Teilräume der Wallanlagen sind weitere Beteiligungs-
formate vorgesehen. Darüber hinaus ist auch bei der kon-
kreten Objektumsetzung beabsichtigt, dem in Hildesheim 
bekanntermaßen sehr großen bürgerlichen Engagement 
Rechnung zu tragen.

An dieser Stelle sei in diesem Zusammenhang an die Aktivi-
täten einer Vielzahl von Vereinen erinnert, die traditionell in 
Hildesheim aktiv werden bzw. geworden sind. Vereine wie 
Hildesheim blüht auf, die sich maßgeblich für die Attrakti-
vierung Hildesheims einsetzen, knüpfen an die Tradition 
des Verschönerungsvereins an, der Mitte des 19. Jahrhundert 
einen maßgeblichen Beitrag zur heutigen Gestalt der Wall-
anlagen beigetragen hat.

Abb. 231: AG 1: Liebesgrund, Seniorengraben, Schanzen, 
Uferpark

Abb. 232: AG 2: Langelinienwall, Dyesgraben, Ernst-Ehr-
licher-Park

gesagt werden, dass Maßnahmen wie Sanierung der Wege, 
Attraktivierung des Spielplatzangebotes, Schaffung von Sitz-
plätzen sowie Erhalt und Entwicklung von Flora und Fauna 
Zustimmung fanden. Die Verbesserung der Gewässerqualität 
ist neben der Pflege der Grünanlagen ein ebenso wichtiger 
Punkt. Die Anregungen zu den Teilbereichen sind im Anhang 
(siehe Punkt 9) umfassend zusammengefasst.

Abb. 233: AG 3: Kehrwiederwall und -grund, Seniorengraben

Abb. 234: AG 4: Hohnsensee

Abb. 235: Eine der Stellwände nach dem Workshop
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6.1 Liebesgrund / Hagentorwall

6.2 Seniorengra-
ben / Hoher Wall

6.3 Schanzen /
Uferpark

6.4 Langelinienwall / 
Kalenberger Graben

6.5 Dyesgraben /
Ernst-Ehrlicher-Park

6.7 Sedanallee

6.8 Hohnsensee

6.6 Kehrwieder-
wall und -grund

Park- und Forschungsrundgänge, Bürgerwerkstätten, fest-
liche Aktivitäten usw. unterstützt werden. Hiermit sollen 
auch neue Projektpartner und Spendengelder akquiriert 
werden, um einen ergänzenden Beitrag zur Realisierung 
der im Rahmenplan dargestellten Maßnahmen, die nicht 
durch die bewilligte Fördersumme abgedeckt sind, erzielen 
zu können. Für dieses bürgerliche Engagement eignen sich 
beispielsweise das Leit- und Orientierungssystem, Aufent-
haltsbereiche oder ergänzende künstlerische Interventionen 
an den Entrees der Teilräume und eine künstlerische Inter-
pretation der ehemaligen Stadttore als Intarsien.

können. Die im Rahmen dieses Rahmenplans entwickelten 
Ergebnisse sollten in diesen Planungsprozess einfließen.

Grundlage für die dargestellte Grobkostenschätzung der 
Grund- und Ergänzungsbausteine, die auch eine Pauschale 
für Planungskosten beinhaltet, ist eine vergleichsweise 
differenzierte maßnahmenspezifische Massen- und Kosten-
ermittlung. Dennoch sind mehrere Unsicherheitsfaktoren zu 
benennen, die in der weiteren Durcharbeitung Schwankun-
gen erwarten lassen. Daher wird empfohlen, die Folgenden 
mit dargestellten flankierenden Maßnahmen zu ergreifen.

Vegetationskonzept
Es liegt keine konkrete Bestandsaufnahme und Bewertung 
des Gehölzbestandes insbesondere für die Hangvegetation 
der Wälle vor. Daher sind hier Pauschalkosten angesetzt 
worden. Es wird empfohlen, für die wesentlichen Vegetati-
onselemente eine Bestandsaufnahme und -bewertung als 
Grundlage für die konkrete Objektplanung durchzuführen. 
Für weite Teile der Allen liegt diese Erhebung als wichtige 
Grundlage bereits vor. Diese ist zu vervollständigen und 
in eine Gesamtkonzeption zu überführen. Weiterhin ist zu 
empfehlen, die Haushaltsmittel für die „sowieso Pflege“ der 
Anlagen (z.B. Auslichtungsmaßnahmen) mit den investiven 
Maßnahmen aus dem Programm Zukunft Stadtgrün je Teil-
bereich zeitlich zu kombinieren, um auf diese Weise z.B. für 
eine Anlage des Liebesgrunds oder den Kehrwiedergrund 
eine grundlegende Sanierung zu schaffen.

Erschließung und Bodenbelastung
Der Grobkostenschätzung liegt eine Grobbestandserhebung 
des Wegezustands vor. Ob ein im Falle einer Sanierung ein 
grundhafter Ausbau erfolgen muss oder ob eine Erneuerung 
der Deckschichten ausreicht, ist abschließend erst in der 
Objektplanung nach Vorliegen eines Baugrundgutachtens 
zu beurteilen.

Der Boden ist in nahezu dem gesamten Planungsgebiet 
als Folge des langjährigen Harzbergbaus (siehe Punkt 4.4) 
belastet. Bei Ausbaumaßnahmen ist daher von erhöhten 
Entsorgungskosten auszugehen. Es kann erst im Rahmen 
der Objektplanung geklärt werden, ob der belastete Boden 
im Zuge der Umgestaltungsmaßnahmen im Wesentlichen 
im Gebiet verbleiben kann und damit keine Entsorgungs-
kosten verursacht oder wie hoch konkret der zu entsorgende 
Anteil ist. Der Grobkostenschätzung wurde eine mit den ent-
sprechenden Fachämtern abgestimmte Mischkalkulation zu 
Grunde gelegt.

Gewässersanierung
Kosten für die Gewässersanierung können aktuell nicht 
beziffert werden. Die Erfahrungen aus dem Sanierungsver-
such der Teiche des Ernst-Ehrlicher-Parks (2008) zeigt, dass 
auf Grund der belasteten Böden die Methode einer Ent-
schlammung nicht angewendet werden kann. Daher wird 
empfohlen, zur Präzisierung alternativer Sanierungsmetho-
den, entsprechende wasserwirtschaftliche Expertinnen und 
Experten mit der Konzeptentwicklung zu beauftragen. Da 
für den Dyesgraben aufgrund der Geruchsbelästigung der 

6	 MaSSnahmensteckbriefe und Priorisierung
In den folgenden Maßnahmensteckbriefen sind die Maß-
nahmen dargestellt, die nach einer intensiven Diskussion 
in der Lenkungs- und Projektgruppe mit dem Kostenrahmen 
von 4 Millionen Euro prioritär realisiert werden sollten. 

Die Maßnahmensteckbriefe sind in die nebenstehenden Teil-
räume gegliedert. In den Steckbriefen sind die Maßnahmen 
lediglich stichpunktartig erläutert und auf dem jeweils beige-
fügten Plan gekennzeichnet.

Die Nummerierung der Teilräume ist analog zu den Hand-
lungsempfehlungen in Punkt 5 gewählt. Die ausführliche 
Darstellung der Maßnahmen kann entsprechend leicht auf-
findbar dort nachgelesen werden. Die Steckbriefe sind iden-
tisch zu den Handlungsempfehlungen in die Handlungsfel-
der „Historie und Raumcharaktere“, „Vegetation, Biodiversität 
und Gewässer“, „Erschließung“ und „Ausstattung“ gegliedert. 
Die Handlungsfelder sind darüber hinaus durch unterschied-
liche Symbole und Farben gekennzeichnet, die sich auch in 
der ausführlichen Darstellung der entsprechenden Punkte in 
den Handlungsempfehlungen wiederfinden lassen.

Die Maßnahmensteckbriefe sind gegliedert in Grundbau-
steine und Ergänzungsbausteine. Grundbausteine umfassen 
Maßnahmen, die mindestens erforderlich sind, um den in 
den Handlungsempfehlungen beschriebenen Raumcharakter 
wiederherzustellen. Bei den Ergänzungsbausteinen handelt 
es sich um wichtige Maßnahmen, die zur Stärkung des Ge-
samtzusammenhangs erforderlich sind. 

An Hand der in den Planausschnitten grau dargestellten 
Maßnahmen wird deutlich, dass bei weitem nicht alle iden-
tifizierten Maßnahmen mit dem Förderbudget realisierbar 
sind. Alle Bereiche der Wallanlagen sind derart in die Jahre 
gekommen, dass insgesamt ein größerer Investitionsstau 
besteht, der hochgerechnet mehr als das Doppelte der För-
dersumme beträgt. Bei den wenigsten der im Gesamtrah-
menplan dargestellten Maßnahmen, die zunächst vor dem 
Hintergrund der bewilligten Kosten zurückgestellt werden 
(müssen), handelt es sich um „Nice to have“ Maßnahmen, 
sondern sie dienen dazu, grundlegend dauerhaft die Sub-
stanz und Prägnanz der überwiegend denkmalgeschützten 
Anlagen zu sichern und dieses bemerkenswerte kulturelle 
Erbe seiner Bedeutung gemäß zu entwickeln. 

Es bedarf einer prägnanten gestalterischen Aufwertung, 
um die Veränderung überhaupt sichtbar zu machen und zu 
einer Akzeptanz für die Bevölkerung zu führen. Empfohlen 
wird, keine Einzelmaßnahmen wie einzelne Wege oder 
Ausstattungselemente den geschnürten Grundbausteinen 
herauszuschneiden, sondern diese je Teilbereich als Gesamt-
paket umzusetzen.

Des Weiteren wird empfohlen, auf die Ergänzungsbausteine 
der Schanzen/Uferpark zunächst zu verzichten. Hier sollte 
zunächst ein planerisches Gesamtkonzept für den gesamten 
Bereich Dammstraße, Bischofsmühle, Schanzen und Uferpark 
im Zusammenhang entwickelt werden (z.B. als Planungs-
wettbewerb), um sinnvolle Umsetzungsbausteine ableiten zu 

Abb. 236: Gesamtplan Maßnahmen, M 1:10.000

dringendste Handlungsbedarf besteht, ist in dem Maßnah-
mensteckbrief zunächst pauschal ein Budget von 100.000 
€ abgebildet. Der tatsächliche Kostenbedarf kann erst nach 
Vorliegen eines Sanierungskonzeptes abgeschätzt werden 
(siehe auch Punkt 4.4).

Radwege- und Beleuchtungskonzept
Die Wege im Planungsgebiet werden derzeit intensiv vom 
Radverkehr mitgenutzt. Ausgehend von der Bestandsana-
lyse könnte, zur Entlastung der Wege im Park bzw. zur Her-
stellung einer auffindbaren durchgängig komfortablen 
Radwegenutzung, die Optimierung der vielfach parallel zu 
den Grünräumen verlaufenden Anliegerstraßen für den Fahr-
radverkehr sinnvoll sein (siehe Radwege- und Beleuchtungs-
konzept Punkt 4.5 und 4.6). Zur Beurteilung, welche Straßen-
räume zu Fahrradrouten entwickelt werden sollten, bedarf es 
eines Radwegekonzeptes für die gesamte Innenstadt. Dieses 
ist nicht Bestandteil der Förderkulisse des Projektes. Daher 
wurden keine Maßnahmen zur Aufwertung von Straßen oder 
der Beleuchtung von Wegen in die Steckbriefe aufgenommen. 

Bürgerliches Engagement
Bereits das gebietsbezogene integrierte Stadtentwicklungs-
konzept Hohnsensee mit Wallanlagen (HNW 2017) sah als 
Optionen für zukünftige Nutzungen das Vorhalten von so-
genannten „Leerstellen“ für bürgerliches Engagement vor, 
die im weiteren Realisierungsprozess mit Inhalten und Funk-
tionen ausgestaltet werden sollen. Vor dem Hintergrund des 
auch durch den sehr gut besuchten Workshop bestätigten 
Engagements der Hildesheimerinnen und Hildesheimer 
wurde das Thema der „Leerstellen“ im Rahmenplan auf-
gegriffen und potentielle Maßnahmen und Orte identifiziert, 
die sich besonders für ein bürgerliches Engagement eignen. 
Der Projektprozess soll durch Aktionen wie gemeinsame 
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(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Umgestaltung 
Hohes Rondell

mit Aussichtssteg

(A) Reaktivierung 
Vogtstuhl

(VBG) Anlage weg-
begleitende Rasen-/ 

Vegetationspartie

(E) Befestigung 
steile Wegab-

schnitte, Podeste 
einfügen

(E) Erneuerung 
Hangwege 

(E) Sanierung 
Wege

Abb. 237: Detailmaßnahmen Liebesgrund / Hagentorwall, M 1:2.000

Sicht

Hagentorwall

Schützenallee

6.1	L iebesgrund / Hagentorwall

Maßnahme Priorität 1a (zu Grundbaustein)
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme Priorität 1b (zu Ergänzungsbaustein)

Maßnahme Priorität 2
Maßnahme außerhalb des Fördergebiets

(E) Erneuerung Hang- 
wege zur Brücke

(E) Umgestaltung 
Hagentorwall zu 
Straße mit Park-

wegcharakter

(E) (VBG) (A) Wieder-
herstellung Parkcha-

rakter, Gestaltung 
Scharnier mit Entree + 

ggf. Kunstobjekt

(A) Leerstelle für bür-
gerliches Engagement

(VBG) Offenlegung
Sültequellbach

(VBG) Wiederherstel-
lung Allee oder Baum-

reihe

(VBG) Freischnei-
dung Brücke

(A) Eulenskulp-
turen erhalten

Ka
rd
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-B
er

tr
am

-S
tr

aß
e

(VBG) Hangsicherung 
und Vegetationsauf-

wertung
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

1. LIEBESGRUND / HAGENTORWALL 
Grundbaustein

VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 
Vegetation unter Berücksichtigung der anlagen-

typischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Fauna

Entwicklung wegebeglei-
tende Rasen-/Vegetati-

onspartie

Freischneidung Brücke 

Hangsicherung, Vegetati-
onsaufwertung

144.000 €*

ERSCHLIESSUNG (E)

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 

für alltägliche sowie touristische Nutzung

Gestaltung mindestens einer barrierefreien We-
geverbindung durch die Wallanlagen, barriere-

arme Gestaltung aller Wegeverbindungen

Erneuerung Hangwege

Sanierung Wege

Befestigung steile Weg-
abschnitte, Podeste ein-

fügen

142.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Sanierung und Erweiterung der Aufenthalts-
möglichkeiten aufbauend auf Raumkonzept 

und historischen Standorten

Ausstattung für Aufent-
halt

Eulenskulpturen erhalten

28.000 €*

Zeitrahmen Gesamtkosten

Summe brutto 314.000 €
*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten

1. LIEBESGRUND / HAGENTORWALL 
Ergänzungsbaustein

Ergänzungsbaustein Liebesgrund

Ziel Maßnahmen Kosten
Wiederherstellung Parkcharakter, Gestaltung 

Scharnier mit Entree
Vegetationsaufwertung

Neuanlage Wege

Gestaltung Entree

147.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten
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6.2	S eniorengraben / Hoher Wall

Maßnahme Priorität 1a (zu Grundbaustein)
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme Priorität 1b (zu Ergänzungsbaustein)

Maßnahme Priorität 2
Maßnahme außerhalb des Fördergebiets

(E) Befestigung
steile Wegab-

schnitte, Podeste 
einfügen

(A) Ablesbare 
Gestaltung ehe-
maliger Bastion

(E) Befestigung
steile Wegab-

schnitte,
Podeste einfügen

(E) Befestigung
steile Wegab-

schnitte, Podeste 
einfügen

(E) Sanierung Ost-
seite Weg

(E) Sanierung 
Weg

(VBG) Erhaltung und 
Entwicklung Allee

(E) Verbindung 
Magdalengarten

herstellen? 

(VBG) Hangsiche-
rung und Vegeta-
tionsaufwertung

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(VBG) Sichtbare  
Gestaltung  

Überlauf

(A) Aufenthaltsplatz 
am Wasser gestalten

(VBG) Uferaufwertung

(VBG) Entnahme der 
Ufervegetation

(A) Wiederherstellung
Sitzplätze am Wasser

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

Sicht

Sicht

Sicht

Sicht

Hagentorwall

Schützenallee

(A) Aufenthaltsplatz 
am Wasser gestalten

(VBG) Räumliche Ab-
schirmung der Schüt-

zenallee durch Gehölze

(A) Anlage Aussichtspunkt
+ Blickbeziehung zur 

Christuskirche

Abb. 238: Detailmaßnahmen Seniorengraben / Hoher Wall, M 1:2.000
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

2. SENIORENGRABEN / HOHER WALL 
Grundbaustein

VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 
Vegetation unter Berücksichtigung der anlagen-

typischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Fauna

Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirk-
samkeit

Hangsicherung, Vegetati-
onsaufwertung

Uferaufwertung/Entnah-
me der Ufervegetation

94.000 €*

ERSCHLIESSUNG (E)

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 

für alltägliche sowie touristische Nutzung

Gestaltung mindestens einer barrierefreien We-
geverbindung durch die Wallanlagen, barriere-

arme Gestaltung aller Wegeverbindungen

Sanierung Wege

Befestigung steile Weg-
abschnitte, Podeste ein-

fügen

94.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept

Aufenthaltsplätze am 
Wasser gestalten

Wiederherstellung Sitz-
plätze am Wasser

Ausstattung für Aufent-
halt

144.000 €*

Zeitrahmen Gesamtkosten

Summe brutto 332.000 €
*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten
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6.3	S chanzen / Uferpark

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Anlage Spielzo-
ne für Jugendliche

(E) Herstellung Wege-
verbindung mit Fuß- 
+ Radwegcharakter

(E) Aufwertung Fuß-
weg Mauer + Hervor-
hebung ehemaliger 
Verlauf + Querungs-

möglichkeit

(E) Ergän-
zung Insel-

rundweg

(E) Erneuerung 
und Verbreite-

rung Brücke Ver-
legung Treppe

(E) Aufwertung 
historischer Stra-
ße „Dammweg“ 
als Stadtentree

(A) Aufwer-
tung Ufer-

bereich mit 
Sitzstufen

(A) Aufwertung Ufer-
zone mit Sitzstufen

(VBG) Schließung Raum-
kante durch Gehölze

(VBG) Punktuel-
le Entnahme der 
Ufervegetation

(VBG) Anlage 
Rasen auf rück-

gebauten Flächen
(E) Verzicht auf 

Senkrechtparker

(E) Umgestaltung zur 
Straße mit Rad- + Fuß-

wegcharakter

(E) Entwicklung 
durchgängige ufer-
naher Wegeverbin-
dung, Anpassung 

Parkplätze

(A) Aufwertung 
historische  

Brücke

(VBG) Frei-
schneidung 

Brücke

(VBG) Aufwertung Promenade 
durch punktuelle Entnahme der 

Ufervegetation + Aufwertung stra-
ßenseitige Pflanzung

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Anlage Spielplatz

Sicht

Kalenbergeer Graben

Langelinienwall

Dammstraße

Johannisstraße

Abb. 239: Detailmaßnahmen Schanzen / Uferpark, M 1: 2.000

(VBG) 
Begrü-
nung 
Ufer-

mauer

Maßnahme Priorität 1a (zu Grundbaustein)
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme Priorität 1b (zu Ergänzungsbaustein)

Maßnahme Priorität 2
Maßnahme außerhalb des Fördergebiets

(E) Neuanla-
ge Brücke

(E) Neuanlage Weg
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

3. SCHANZEN / UFERPARK 
Ergänzungsbausteine

Ergänzungsbaustein 1 Nördliche Schanze

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept 

Neues Spielplatzangebot

Aufwertung Uferzone mit 
Sitzstufen

Anlage Spielzone für Ju-
gendliche

241.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten

Ergänzungsbaustein 2 Südliche Schanze

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 

Vegetation

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Faun

Schließung Raumkante 
durch Gehölze

12.000 €
inkl. 19 % 

Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten

Ergänzungsbaustein 3 Scharnier Bischofsmühle

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 
für alltägliche sowie touristische Nutzung mit 

einladenden Auftaktpunkten

Entwicklung durchgän-
gige ufernaher Wegever-

bindung

Anpassung Parkplätze

Anlage Rasen auf rück-
gebauten Flächen

69.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten

Ergänzungsbaustein 4 Uferpark

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept 

Ausstattung für Aufent-
halt

21.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten
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Abb. 240: Detailmaßnahmen Langelinienwall / Kalenberger Graben, M 1: 2.000

(E) Neuanlage 
Weg Westseite

(VBG) Anlage Vegeta-
tionsstreifen mit He-

ckenpflanzungen

6.4	L angelinienwall / Kalenberger Graben

(E) Sanierung der 
Treppenanlagen

(VBG) Erhaltung und 
Entwicklung Allee

(VBG) Uferaufwertung in Teilbereichen

(E) Neuordnung vorhande-
ner Parkbuchten + Anlage  

weiterer Buchten (E) Straßenumge-
staltung (Teilflä-

chen barrierefrei)

(A) Gestaltung ehem. Stadttor 

(E) Gestaltung Scharnier 
mit Platzfläche Café Viva

(E) Verbindung 
herstellen

(E) Aufwertung Sitzplätze 
am Wasser (Anglerplätze)

(VBG) Aufwertung Schwaneninsel

(A) Anlage von 
Sitzstufen

(E) Befestigung Zu-
gang Halbinsel

(E) Sanierung 
Weg zur Halb-

insel

(A) Ausstattung 
für Aufenthalt

(A) Aufwertung 
Uferzone mit An-

lage Sitzstufen

(E) Neuanlage/Be-
festigung Rampe

Maßnahme Priorität 1a (zu Grundbaustein)
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme Priorität 1b (zu Ergänzungsbaustein)

Maßnahme Priorität 2
Maßnahme außerhalb des Fördergebiets
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

4. LANGELINIENWALL / KALENBERGER GRABEN 
Grundbaustein

VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 
Vegetation unter Berücksichtigung der anlagen-

typischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Fauna

Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirk-
samkeit

Anlage Vegetations-
streifen mit Heckenpflan-

zungen

Uferaufwertung in Teil-
bereichen

123.000 €*

ERSCHLIESSUNG (E)

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 

für alltägliche sowie touristische Nutzung

Erhaltung und Entwicklung der Wallpromenade 
und einer grabenseitigen Wegeverbindung

Gestaltung mindestens einer barrierefreien We-
geverbindung durch die Wallanlagen, barriere-

arme Gestaltung aller Wegeverbindungen

Sanierung Wege (zur 
Halbinsel)

Befestigung Zugang Halb-
insel

Sanierung der Treppen-
anlagen

Straßenumgestaltung 
(Teilfächen barrierefrei)

Neuanlage/Befestigung 
Rampe

136.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept

Erhaltung und Entwicklung von Aufenthalts-
möglichkeiten mit Wasserbezug

Ausstattung für Aufent-
halt

Aufwertung Uferzone mit 
Anlage Sitzstufen

Aufwertung Sitzplätze am 
Wasser (Anglerplätze)

103.000 €*

Zeitrahmen Gesamtkosten

Summe brutto 362.000 €
*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten

4. LANGELINIENWALL / KALENBERGER GRABEN 
Ergänzungsbaustein

Ergänzungsbaustein Kalenberger Graben

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 

für alltägliche sowie touristische Nutzung

Neuanlage Weg Westseite 136.000 €
inkl. 19 % 

Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten
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6.5	D yesgraben / Ernst-Ehrlicher-Park

Maßnahme Priorität 1a (zu Grundbaustein)
(VBG) Vegetation, Biodiversität, Gewässer
(E) Erschließung
(A) Ausstattung

Maßnahme Priorität 1b (zu Ergänzungsbaustein)

Maßnahme Priorität 2
Maßnahme außerhalb des Fördergebiets

Abb. 241: Detailmaßnahmen Dyesgraben /  Ernst-Ehrlicher-Park, M 1:2.000
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

5. DYESGRABEN/ERNST-EHRLICHER-PARK 
Grundbaustein

VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 
Vegetation unter Berücksichtigung der anlagen-

typischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Fauna

Stärkung der Gewässer in ihrer Erholungswirk-
samkeit

Ökologische Aufwertung und Verbesserung der 
Wasserqualität

Entnahme Ufer- und Bö-
schungsvegetation

Sichtbeziehungen her-
stellen

Pflege schutzwürdiger 
Arten

105.000 €*

ERSCHLIESSUNG (E)

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 

für alltägliche sowie touristische Nutzung

Gestaltung mindestens einer barrierefreien We-
geverbindung durch die Wallanlagen, barriere-

arme Gestaltung aller Wegeverbindungen

Sanierung Wege, Verbrei-
terung Wege

Anlage Weg/Abbruch vor-
handenener Weg

Befestigung steile Weg-
abschnitte, Podeste ein-

fügen

Neuanlage/Befestigung 
Rampe

185.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept 

Herstellung Sitzplätze am 
Wasser 

Wiederherstellung  
historischer Sitzplatz

Wiederherstellung Ein-
gangspfosten

112.000 €*

Zeitrahmen Gesamtkosten

Summe brutto 402.000 €
*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten

Ergänzungsbaustein 1 Dyesgraben

Ziel Maßnahmen Kosten
Gestaltung mindestens einer barrierefreien We-

geverbindung durch die Wallanlagen
Neuanlage Rampe (Neu-
anlage Befestigung steile 

Wege, Hangsicherung, 
Handlauf, Rodung Gehöl-
ze, Anlage Rasenpartie)

84.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten

Ergänzungsbaustein 2 Dyesgraben

Ziel Maßnahmen Kosten
Ökologische Aufwertung und Verbesserung der 

Wasserqualität
Sanierung Dyesgraben 100.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten

5. DYESGRABEN/ERNST-EHRLICHER-PARK 
Ergänzungsbaustein
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Abb. 242: Detailmaßnahmen Kehrwiederwall und -grund, M 1:2.000
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

6. KEHRWIEDERWALL / -GRUND 
Grundbaustein

VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 
Vegetation unter Berücksichtigung der anlagen-

typischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Fauna

Anlage wegbegleitende 
Rasen-/Vegetationspartie

Anlage Rasen/Vegetation 
auf rückgebauten Flächen

Pflege schutzwürdiger 
Arten

160.000 €*

ERSCHLIESSUNG (E)

Ziel Maßnahmen Kosten
Entwicklung eines verständlichen, durchgängi-
gen Wegesystems mit integrierten Rundwegen 

für alltägliche sowie touristische Nutzung

Gestaltung mindestens einer barrierefreien We-
geverbindung durch die Wallanlagen, barriere-

arme Gestaltung aller Wegeverbindungen

 Sanierung Rundweg 
Wiese

 Erneuerung Hangwege

Rückbau + Umwandlung 
in Fuß-/Radweg

Befestigung steile Weg-
abschnitte, Podeste ein-

fügen, Treppe 

Neuanlage befestigter 
Weg mit Podesten

379.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept 

Ausstattung für Aufent-
halt

Aufwertung Aussichts-
wiese mit Bänken

Aufwertung + Erläute-
rung historischer Stollen-

eingang

97.000 €*

  
Zeitrahmen Gesamtkosten

Summe brutto 636.000 €
*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten
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Abb. 243: Detailmaßnahmen Sedanallee M 1:2.000

6.7	S edanallee
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

7. SEDANALLEE Grundbaustein
VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhalt und Entwicklung gestalteter, parkartiger 
Vegetation unter Berücksichtigung der anlagen-

typischen historischen Ausprägung

Erhalt und Entwicklung der charakteristischen 
Vielfalt an Flora und Fauna

Einfassung durch 
Schnitthecke

Erhalt der Entwicklung 
Alleen

109.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Attraktivierung und Erweiterung der Aufent-

haltsmöglichkeiten aufbauend auf dem garten-
gestalterischen Raumkonzept 

Erweiterung und Aktualisierung des Spielplatz-
angebots

Ausstattung für Aufent-
halt

Attraktivierung Spiel-
platzangebot

147.000 €*

Zeitrahmen Gesamtkosten

Summe brutto 256.000 €
*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten

7. SEDANALLEE Ergänzungsbaustein
Ergänzungsbaustein Sedanallee

Ziel Maßnahmen Kosten
Schaffung einladender Auftaktpunkte / Ent-

wicklung der Scharniere zu verbindenden Ele-
menten zwischen den Teilbereichen, um die 

durchgängige Erlebbarkeit der Wallanlagen zu 
stärken

Platzgestaltung (Scharnier 
Süd)

270.000 €
inkl. 19 % 

Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten
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(E) Anlage Rund-
weg JoWiese

Abb. 244: Detailmaßnahmen Hohnsensee - Nord, M 1:.2.000
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Abb. 245: Detailmaßnahmen Hohnsensee - Süd, M 1:.2.000
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MASSNAHMENSTECKBRIEFE

8. HOHNSENSEE Grundbaustein
VEGETATION, BIODIVERSITÄT UND GEWÄSSER (VBG) 

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhaltung und Entwicklung der gut in die Auen-

landschaft eingebetteten und vielfältigen Ge-
hölzvegetation - Verbesserung des Angebotes 

an Liegewiesen mit Wasserkontakt

Entwicklung einer vielfältigeren Ufervegetati-
on, auch als Beitrag zur Verbesserung der Was-

serqualität

Vegetationsaufwertung

Anlage Rasenterrassen

Erhalt und Entwicklung 
Liegewiese; Baumpflan-
zung, Ergänzung Raum-

kante Liegewiese

naturnahe Aufwertung 
Uferbereich (Entnahme 

Befestigung)

Entnahme der Ufervege-
tation in Abschnitten

135.000 €*

ERSCHLIESSUNG (E)

Ziel Maßnahmen Kosten
Aufwertung und Entwicklung zu durchgängi-
gem und barrierefrei nutzbaren Seerundweg 

und Angebot eines ergänzenden „kleinen“ 
Rundweges

Aufwertung der Wegequalität im Sinne einer 
barrierefreien Nutzbarkeit

Sanierung Wege Rundweg 
(teilweise)

Anlage Rundweg JoWiese

Anlage Treppen

Wegeneubau in Teil-
abschnitten

Sanierung Uferweg in As-
phalt Teilfläche

368.000 €*

AUSSTATTUNG (A)

Ziel Maßnahmen Kosten
Erhaltung der Vielfalt an freizeitbezogener Aus-

stattung 

Verbesserung der Gewässerzugänglichkeit und 
Erhöhung des Aufenthaltsangebotes am Wasser 

in den für die intensivere Erholungsnutzung 
vorgesehen Bereichen

Verbesserung des Spielangebotes für kleine und 
große Kinder

Erhalt WC + Fitness

Ausstattung für Aufent-
halt

Anlage Uferterrassen; An-
lage Sitzplätze/Stege am 

Wasser; Anlage Sitzstufen

Anlage Spielplatz

305.000 €*

Zeitrahmen Gesamtkosten
Summe brutto 808.000 €

*inkl. 19 % Mehrwertsteuer und 18 % Planungskosten

8. HOHNSENSEE Ergänzungsbaustein
Ergänzungsbaustein 1 Hohnsensee

Ziel Maßnahmen Kosten
Verbesserung der Parkplatzsituation

Aufwertung des Entrees vom Café Noah aus

Neuanlage Parkplatz

Neuanlage Zufahrt
405.000 €

inkl. 19 % 
Mehrwertsteuer und 
18 % Planungskosten
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Nach Rahmenplan und ISEK-Fortschreibung im Jahr 2019 
(Kostengruppe A 1.2) sind weitere Planungsansätze, Unter-
suchungen und erste investive Maßnahmen für das 2020 
vorgesehen. Insgesamt werden 3.675.000 Euro Kosten für 
investive Maßnahmen im Bereich Öffentliche Grünflächen / 
Spielplätze angesetzt. Die übrigen Kosten i.H.v. 325.000 Euro 
verteilen sich auf Ordnungsmaßnahmen (im Wesentlichen 
Altlasten), Maßnahmen der Vorbereitung der Sanierung und 
auf Durchführungsaufgaben. 

Für das laufende Programmjahr wurde ein Antragvolumen 
von 900.000 Euro (einschl. Eigenanteil) angesetzt. Der 
Programmfortführungserlas des ArL sowie die Bewilligung 
stehen noch aus. Für die Folgejahre werden zur Finanzierung 
der Gesamtmaßnahme noch einmal Fördermittel in Höhe 
von insgesamt 650.500 Euro (einschl. Eigenanteil) erwartet.

7	 Zeit- und Finanzierungsplanung

Unter dem Gesichtspunkt der zügigen Durchführung ist die 
Finanzierbarkeit der auf die Städtebauförderung entfallenden 
Maßnahmen nachzuweisen. Im Rahmen der ISEK-Erstellung 
und –Fortschreibung sind nach dem Stand der Planung eine 
Kosten- und Finanzierungsübersicht aufzustellen. Die Kos-
ten- und Finanzierungsübersicht ist die zusammenfassende 
finanzielle Planung für die gebietsbezogene städtebauliche 
Maßnahme. In der Kostenübersicht hat die Stadt die Kosten 
der Gesamtmaßnahme darzustellen, die ihr voraussichtlich 
entstehen. Grundlage sind die vorgeschlagenen Maßnah-
men, sofern sie als öffentliche Investitionen durchgeführt 
werden, unrentierliche Kosten etc. anfallen. Die Kosten- und 
Finanzierungsübersicht hat Prozessplanungscharakter und 
ist entsprechend dem Stand der Sanierung fortzuschreiben 
und zu konkretisieren.

Das Kostenvolumen der städtebauliche Gesamtmaßnahme 
Hildesheim „Hohnsensee mit Wallanlagen“ in die Programm-
komponente „Zukunft Stadtgrün“ der Städtebauförderung 
wurde unter Berücksichtigung der aller Realisierungschan-
cen auf 4 Mio. Euro geschätzt. Der Kostenrahmen enthält auch 
optionale Kostenansätze für Einzelmaßnahmen in einem 
Umfang von 313.000 €. 

Die Stadt Hildesheim wurde mit der städtebaulichen Gesamt-
maßnahme „Hohnsensee mit Wallanlagen“ im Jahr 2017 in 
das Städtebauförderungsprogramm „Zukunft Stadtgrün“ 
aufgenommen. 

Für die Programmjahre 2017 und 2018 liegen bereits erste 
Bewilligungen in Höhe von 900.000 Euro bzw. 733.000 Euro 
an Fördermitteln (Bund/Land) vor. Diese werden um 450.000 
Euro bzw. 366.500 Euro kommunale Mittel ergänzt, so dass 
mit Beginn der Gesamtmaßnahme bereits 2.449.500 Euro für 
Maßnahmen und Planungen zur Verfügung stehen. 

Die in der nachfolgenden Kosten- und Finanzierungsüber-
sicht ausgewiesenen Kostenansätze sind vorerst pauschal 
ermittelt und den förderspezifischen Kostengruppen zuge-
ordnet worden. Die Städtebauförderung ist nach dem Prinzip 
der Subsidiarität als Basis- und Leitprogramm anzusehen. 
Flankierende öffentliche Finanzierungen sowie ggf. privates 
Investitionskapital sind entsprechend zu synchronisieren. 

Der auf die Städtebauförderung entfallende, durch Einnah-
men nicht gedeckte Gesamtbetrag von 4.000.000 Euro ergibt 
sich bei einer unterstellten 10-jährigen Durchführungszeit.

Dieser Betrag wird von der Stadt Hildesheim im Rahmen der 
mittelfristigen Finanzplanung als finanzierbar angesehen. 
Unter dem Gesichtspunkt der zügigen Durchführung der 
Gesamtmaßnahme ist die Finanzierbarkeit der einzelnen 
Maßnahmen nachzuweisen.

Maßnahmenprogramm    2019ff Ausgaben
Ausgaben / Kostenübersicht Gesamt-

kosten 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023ff
Kostengruppe
A 1 Maßnahmen d. Vorbereitung
1.2 Städtebauliche Planung/Beratung/Wettbewerbe 150.000 90.000 10.000 10.000 10.000 30.000
1.3 Fachgutachten Altlasten 10.000 5.000 5.000
1.4 Denkmalpflegerische Untersuchungen 20.000 10.000 10.000
1.5 Öffentlichkeitsarbeit 20.000 2.000 10.000 4.000 4.000

A 2 Ordnungsmaßnahmen

2.1
Maßnahmen zur Bodenordnung durch Umlegung oder 
Grenzregelung 

2.2 Gebäudeabbruch / Geländefreimachung 10.000 5.000 5.000
2.3 Altlastenerkundung/ -behebung 100.000 100.000

A 3.1 Erschließungsanlagen

A 3.2 Öffentliche Grünflächen / Spielplätze
3.2.1 Liebesgrund 314.000 25.000 84.000 205.000
3.2.2 Seniorengraben 332.000 10.000 84.000 238.000
3.2.6 Langelinienwall 362.000 162.000 200.000
3.2.7 Dyesgraben/Ernst-Ehrlicher-Park 402.000 200.000 202.000
3.2.8 Kehrwiederwall/-grund 636.000 50.000 250.000 336.000
3.2.9 Sedanallee 256.000 256.000
3.2.10 Hohnsensee 808.000 300.000 508.000
3.2.11 Optionale Zusatzbausteine 565.000 565.000

A 4 Baumaßnahmen

A 5 Ausgaben für sonstige Maßnahmen/Abwicklung Sanierung
5.1 Aufwendungen für den Zahlungsverkehr | nicht förderfähig siehe Einnahmen
5.2 Durchführungsaufgaben (Sanierungsberatung) 15.000 5.000 5.000 5.000

Summe Gesamtkosten 4.000.000 0 0 192.000 858.000 1.473.000 419.000 1.058.000
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Stadt Hildesheim (Auftraggeber)
Fr. Andrea Döring						   
Stadtbaurätin, Dezernentin für Stadtentwicklung

Fr. Sandra Brouër , Hr. Veenhuis				  
Fachbereichsleiterin

Fr. Jennifer Adamczewski					   
Projektbearbeiterin, Stadtplanung und -entwicklung

Fr. Rabe							     
Stadt Hildesheim

Fr. Plum							     
Stadt Hildesheim/ NLstBV

Lenkungsgruppe
Hr. Torsten Balck (Umweltangelegenheiten) 

Fr. M. Bertram (Tiefbau und Grün, Grünflächenplanung und 
–neubau)

Hr. Bock (Tiefbau und Grün)

Fr. Eggers-Richter (Tiefbau und Grün, Grünflächenplanung 
und -neubau)

Hr. Heinz Habenicht (Fachbereichsleiter, Tiefbau und Grün), 

Fr. Frauke Imbrock (Untere Naturschutzbehörde)

Hr. Martin Keil (Straßenentwurf und -neubau)

Fr. Petra Kick (Ordnung, Verkehr und Umwelt)

Hr. Wilfried Klages (Untere Wasserbehörde)

Fr. Dr. Kozok						    
Bauaufsicht und Denkmalschutz

Hr. Christoph Salzmann					   
Archäologische Denkmalpflege

Fr. Aleksandra Serwa (Straßenentwurf und -neubau)

Planungsbeteiligte
Hr. Ulf-Bernhard Streit, Fr. Luise Thape			 
DSK Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesell-
schaft mbH & Co. KG

Projektgruppenbeteiligte
Hr. Bettels (Ortsrat Stadtmitte)

Hr. Bredtschneider (Bündnis 90/Grüne)

Fr. Burgdorf (Ornithologischer Verein)

Fr. Busche (CDU-Ratsfunktion)

Hr. Bernd Ebeling (Hildesheim blüht auf! e.V., Stellvertreten-
der Vorsitzender) 

Hr. Dietrich (Ortsrat Stadtmitte/Neustadt)

Hr. Hansen (SPD Fraktion)

Hr. Matthias Jung (Hildesheim blüht auf! e.V., Vereinsvorsitz)

Hr. Böker (Hildesheim blüht auf! e.V.)

Hr. Kara (Fraktion Die Linke)

Hr. Knetsch (Hildesheim blüht auf! e.V.)

Hr. Köhler (BUND)

Hr. Kromberg (AfD) 

Hr. Parsiegla (Hildesheim blüht auf! e.V.)

Hr. Räbiger (Bündnis 90/Grüne)

Fr. Sonnenberg (Ortsrat Oststadt/ Stadtfeld)

Fr. Zink-Tänzer, Hr. Kriegel (FDP-Fraktion)

Marketing
Hr. Böcker (Hildesheim Marketing)

Weitere
Hr. Mehler (Event Werft GmbH)

8	 Anhang

Mitglieder und Termine

Übergeordnete Termine Lenkungsgruppe (Verwaltung) Projektgruppe (Politik, Bürger)
1. Termin (15.06.2018)
Erste Analysen in der Gesamtbetrachtung
Fotodokumentation Stärken/Schwächen

2. Termin (08.08.2018)	
Analysen in der Gesamtbetrachtung
Maßnahmen Liebesgrund/Hoher Wall, 
Maßnahmen Seniorengraben

1. Termin (16.10.2018)
Analysen in der Gesamtbetrachtung
2. Termin, 16.11.2018
Maßnahmen Hohnsensee

3. Termin, 21.11.2018
Maßnahmen Dyesgraben, Ernst-Ehrlicher-
Park
Maßnahmen Hohnsensee (Rückkopplung)

3. Termin, 09.01.2019
Maßnahmen Dyesgraben, Ernst-Ehr-
licher-Park

4. Termin, 29.01.2019
Maßnahmen Kehrwiederwall + -grund
Maßnahmen Sedanallee
Maßnahmen Langelinienwall, Kalenberger 
Graben
Maßnahmen Scharnier + Uferpark
Maßnahmen südliche Schanze
5. Termin, 25.02.2019
Material, Ausstattung, Beleuchtung
Gesamtkonzept
Priorisierung

4. Termin, 25.02.2019
Maßnahmen Kehrwiederwall + -grund
Maßnahmen Sedanallee
Maßnahmen Langelinienwall, Kalen-
berger Graben
Maßnahmen Scharnier + Uferpark
Maßnahmen südliche Schanze

6. Termin, 07.03.2019
Festlegung Maßnahmen
Festlegung Priorisierung

5. Termin, 12.03.2019
Maßnahmen Liebesgrund/Hoher Wall
Maßnahmen Seniorengraben/Hoher Wall
Gesamtkonzept
Festlegung Maßnahmen
Festlegung Priorisierung

Bürgerbeteiligung, 19.03.2019

6. Termin, 04.04.2019
Auswertung Bürgerbeteiligung
Priorisierung

Fraktionsgruppentreffen 
30.04.2019
13.05.2019, Ortsrat Oststadt
15.05.2019, STEBA
20.05.2019, VA/Rat
29.05.2019, Abgabe ISEK
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Ergebnis Bürgerbeteiligung

Zustimmung (überwiegend)
•	 Verwendung heimischer + blühender 

Pflanzen
•	 Erhalt/Entwicklung Baumbestand
•	 Sanierung Wege/Hangwege (+teilw. 

barrierefrei)
•	 Gestaltung Scharniere inkl. Beschil-

derung
•	 Schaffung Aufenthaltsqualität 
•	 Qualifizierte Pflege garantieren
•	 Milchhäuschen als Leerstelle für 

bürgeliches  
Engagement

 
 Liebesgrund
•	 Freilegung Sültequelle
•	 Aufwertung Hagentorwall
 
 Seniorengraben
•	 Aufwertung ehem. Bastion

 Schanzen, Uferpark
•	 Schließung Raumkante durch Ge-

hölze am Kraftwerk
•	 Erhöhung Aufenthaltsqualität im 

Johannisfriedhof
•	 Anlage Spielplatz

Ablehnung (überwiegend)
•	 Entnahme Ufervegetation (nur in 

Abschnitten!)

Uneinigkeit
•	 Herstellung von Sichtachsen

Widerspruch
•	 Sicherheitsbedürfnis  

(Beleuchtung, helle+breite Wege, 
Hangvegetation auslichten) 

 <---> 
 Ökologie  
 (Unterholz belassen, Arten 	 	  
schützen)

Neue Ideen
•	 Erhalt Flora+Fauna, auch im Unter-

holz
•	 extensive Gestaltung
•	 naturnahe Ufergestaltung
•	 mehr Mülleimer

 Liebesgrund
•	 evtl. Beleuchtung (Sicherheitsaspekt)
 Erhöhung der Sicherheit (Bsp. 	  
Polizeikontrollen)
•	 Angstraum beseitigen

 Schanzen, Uferpark
•	 am Wasser spielen

AG1
Liebesgrund + Seniorengraben + Schanzen + Uferpark

Ausgewertet wurden Beiträge aus den Befragungsbögen und 
Anmerkungen von den Pinnwänden der Bürgerbeteiligung.

Zustimmung (überwiegend)
•	 Erhalt/Entwicklung Baumbestand/ 

Alleen 
•	 Qualifizierte Pflege garantieren, evtl. 

Pflegekonzept
•	 Sanierung der Wege (+barrierefrei)
•	 Gestaltung der Scharniere

 Langelinienwall/Kalenberger Gr.
•	 Abbruch Parkplätze (+Ersatz finden)
•	 Neuordnung Übergang Bischofs-

mühle (inkl. Abbruch Parkplätze + 
Neuanlage Weg)

 Dyesgraben + EEP
•	 Hervorhebung Landschaftsparkcha-

rakter
•	 Aufwertung Spielplatz
•	 Verbesserung Wasserqualität bzw.  

Sanierung Dyesgraben

Ablehnung (überwiegend)
•	 Entnahme der Ufervegetation (nur in 

Abschnitten!)

Neue Ideen
•	 Erhalt/Anlage Sträucher und Hecken
•	 Entwässerung der Wege mit „Katzen-

kopf“-Steinen in die Böschung
•	 Anlage Blühstreifen (Bsp. Wild-

stauden)
•	 mehr Mülleimer + öffentliche WC´s

 Langelinienwall
•	 Einbahnstraße Kalenberger Graben
•	 Uferbepflanzung
•	 Uferweg unter Brücke Dammstraße
•	 Anlage Fußballplatz für Kinder am 

Nordende Kalenberger Graben
 
 Dyesgraben + EEP
•	 Anlage Pavillon am Teich beim Frau-

enlabyrinth
•	 Aufenthaltsqualität für Jugendliche 

im Dyesgraben schaffen
•	 Wiederherstellung historische 

Sitznnischen
•	 Wiederherstellung Gastronomie 

Kutscherhaus

Uneinigkeit
•	 Herstellung von Sichtbeziehungen
•	 Umgang mit Frauenlabyrinth
•	 Park als Naturraum

AG2
Langelinienwall + Dyesgraben + EEP

Abb. 246: Maßnahmenplan Übersicht AG1 Abb. 247: Maßnahmenplan Übersicht AG2
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Zustimmung (überwiegend)
•	 Gestaltung Scharniere zur Schaffung 

der Durchgängigkeit
•	 Erhaltung + Entwicklung der Alleen
•	 Sanierung Wege

 Kehrwiederwall/-grund
•	 Anlage Bänke
•	 Neuer Standort für Spielplatz
•	 Herstellung Wegeverbindung zum 

HAWK
•	 Gestaltung Neues Tor inkl. Reduzie-

rung  
Parkplätze (+Ersatz schaffen)

 Sedanallee
•	 Anlage von freiwachsendem Klein-

gehölz (naturnahe Pflanzungen, 
blühende Arten, Pflege garantieren)

•	 Attraktivierung Spielplatz
•	 Verwendung Denkmalsockel für 

Kunstwerk

Neue Ideen
•	 Infotafeln über Flora+Fauna
•	 Potential Mehrgenerationen
•	 mehr Mülleimer

 Kehrwiederwall/-grund
•	 Wiederherstellung historischer Sitz-

platz
•	 Begrünung der Hänge (Erhalt und 

Entwicklung)
•	 Blühflächen auf Wiese bei Godehar-

dikirche
•	 Hängebrücke als Verbindung zum 

HAWK

 Sedanallee
•	 Beleuchtung (Sicherheitsaspekt)
•	 eingezäunte Hundewiese
•	 Schattenblüher statt Rasen 
•	 Urban Gardening
•	 Wasserspielplatz an ehem. Standort 

des Renatabrunnens
•	 Entwicklung zur Einbahnstraße
•	 Räume für Suchtkranke bedenken
•	 Außengastro wiederherstellen

AG3
Kehrwiederwall/-grund + Sedanallee

Zustimmung (überwiegend)
•	 Erhalt der biologischen Vielfalt
•	 Verbesserung Wasserzugänge (natur-

nah)
•	 Verbesserung Aufenthaltsqualität
•	 Anlage Spielplatz, jedoch nicht zu 

groß
•	 Sanierung der Wege, inkl. Neugestal-

tung Parkplatz
•	 Gestaltung Entree am Café Noah 
•	 Aufwertung Hang zum Parkplatz
•	 Neuordnung Parksituation
•	 Sicht auf Hohnsensee in ausgewähl-

ten Bereichen

Ablehnung (überwiegend)
•	 Entfernung der Ufervegetation 

(Schutz von Flora+Fauna!)
•	 Anlage neuer Wege

Uneinigkeit
•	 Rundweg um den See (jedoch über-

wiegend Ablehnung)
•	 Anlage Plattform/Steg

Neue Ideen
•	 Verbesserung der Wasserqualität 

(Bsp. durch Zufluss aus Innerste)
•	 Anlage von Wildblumenstreifen
•	 Rundweg nordöstlich raus
•	 Bänke mit Hecken umpflanzen 

(Windschutz)
•	 Wasserspielplatz
•	 Anlage Empore/Beobachtungspunkt
•	 Erhalt kleiner Spielgeräte im Süden
•	 Insel für Schwäne als Schutzzone
•	 Anlage öffentlicher Grillplätze
•	 Weg mit Blickbeziehung auf Liege-

bereich
•	 Pflanzung alter Obstgehölze entlang 

Weg Beachfläche

AG4
Hohnsensee

Abb. 248: Maßnahmenplan Übersicht AG3 Abb. 249: Maßnahmenplan Übersicht AG4
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Infoabend zu
Kindergarten

im Wald
Hildesheim. Die Initiative Wald-
kindergarten muss nun doch
auf den geplanten Standort in
der Zwölf-Apostel-Gemeinde
verzichten,weil die Entfernung
zumWald zu groß ist.

Nun hat die Stadt als alterna-
tiven Standort dasWildgatter in
Ochtersum neben der Kupfer-
schmiede vorgeschlagen. Hier
hänge die Betriebserlaubnis
hauptsächlich von einer Bauge-

nehmigung für einen Zirkus-
oder Bauwagen ab, den die Ini-
tiative dort als Stützpunkt für
die Kinder aufstellen möchte,
teilt Roland Miyamoto mit.

Nun lädt die Initiative Inte-
ressierte zu einem Eltern-Tref-
fen in die Kupferschmiede am
Donnerstag, 7. März, um 18.30
Uhr ein.

Weil zu Beginn der Standort
vorgeführt werden soll, wird
darum gebeten, Taschenlam-
pen mitzubringen. Um 19 Uhr
geht es in der Kupferschmiede
mit Informationen zur Planung
weiter. sky

ANZEIGE

Vorsitzender des Stiftungs-
vorstandes die Summe ent-
gegen. „Wir sind komplett
auf Spenden angewiesen“,
betont er. 2005 ist Familien
in Not in Hildesheim aktiv
geworden, 2011 wurde die
Initiative zur Stiftung. „Wir
sinddieAnlaufstelle fürFa-
milien, die sich in schwieri-
gen Situationen befinden“,
erläutert Gisela Sowa. Die
Sozialpädagogin ist Koor-
dinatorin bei FiN, das sich
unter demDach desDiako-
nischenWerks befindet.

Es sind in der Regel
Menschen in ausweglosen
Situationen, mit denen So-
wainKontaktkommt.„Vie-
le psychosoziale Themen
spieleneineRolle“,sagtsie.
Da geht es um Trennung
und die Folgen für die Kin-
der, um Alltagssorgen von
Alleinerziehenden oder
auch Armut. Die Unterstüt-
zung besteht in erster Linie
aus der Vermittlung von
Hilfsangeboten. FiN ist in
der Region stark vernetzt
und findet schnell Lösun-
gen. 80 Familien haben im
Jahr 2018 davon profitiert.
Manchmal fließt auch ein
bisschen Geld. Etwa dann,
wenn es um Musikunter-
richt für Kinder geht, den
dieElternpartoutnichtzah-
len können.

Weitere Informationen:
www.frauenhaus-hildes-
heim.de und www.fin-hildes-
heim.de.

Heavy Metal
am Zahn

Zahnspangen gelten unter
Hollywoodstars als State-
ment und sind absolut en

vogue. Nicht zu fassen, wenn ich
so zurückdenke, wie Schulzahn-
ärztin Frau Dr. Schröder zuerst
brachial in meinen Zahnzwi-
schenräumen herum kratzte, um
mir dann einen leberwurstfarbe-
nen Zettel in die Hand zu drü-
cken. Dessen Inhalt brandmarkte
mich mit dem k.o.-Kriterium
schlechthin im Sozialgefüge pu-
bertierender Jugendlicher: „Be-
nötigt eine Zahnspange“, stand
dort. Eine feste. AusMetall. Zwei
Jahre musste ich die Schneeket-
ten tragen, was mir von meinem
Vater den Beinamen „Beißer“
einbrachte– inAnlehnunganden
Auftragskiller mit den Eisenzäh-
nen aus 007-Filmen. Bekloppter
sah nur noch meine Schwester
aus, deren Spange Drähte hatte,
die außen am Kopf entlangliefen
und von einem Gummiband im
Nacken gehalten wurden. Lie-
bestechnisch waren es düstere
Zeiten. Um geküsst zu werden,
musste das Gegenüber entweder
mitvielLiebeoder FreudeamGe-
schmack von besabbertem Draht
ausgestattet sein. Ähnlich
schlimm waren nur die Mädels
mit Brillen dran. Die, denen man
erst ein Auge mit einem hautfar-
benen Pflaster abklebte, um ih-
nen später eine Brille Modell
„Erich Honecker“ aufzusetzen.
Beides zusammen war dann der
Todesstoß. Und nun sind Zähne
hinter Gittern hip, am besten
kombiniert mit Fake-Nerdbril-
len?!Währendunsereins als häss-
lichesEntleinumdie eigeneWür-
de strampelnmusste, kommtman
heutealsSchwaninderGeschich-
te davon. Hätte die Mode nicht
mal einen Zahn zulegen können?

VIKIPEDIA

Von Viktoria Hübner

Hilfe für das Frauenhaus
und Familien in Not

HAZ-Abonnenten spenden insgesamt 10000 Euro

Zeit ihres Urlaubs die Zu-
stellung derHAZunterbre-
chen und die entsprechen-
de Summe spenden. Als
Dankeschön kann dann
das ePaper weiter gelesen
werden–soferndasDigital-
paket gebucht wurde. Auf
diese Weise sind im abge-
laufenen Jahr fast 10000
Euro zusammengekom-
men – aufgestockt von der
HAZ. 5000 Euro gehen an
das Frauenhaus, 5000 Euro
bekommt die Stiftung Fa-
milien inNot (FiN).

Das neue Frauenhaus
soll mit Hilfe von Landes-
mitteln angemietet werden
– barrierefrei und mit mehr
Platz. „Wiesindmitdergbg
im Gespräch“, sagt Dit-
trich, „ich bin zuversicht-
lich, dass noch in diesem
Jahrmit demBaudes Hau-
ses begonnen werden
kann.“

Für FiN nahm Superin-
tendent Mirko Peisert als

Hildesheim. In den eigenen
vier Wänden ist es oft ge-
nug alles andere als sicher.
Laut Familienministerium
hat jede vierte Frau min-
destenseinmal in ihremLe-
ben körperliche oder se-
xuelle Gewalt durch den
Partner erlitten. Andrea
Dittrich kennt einige dieser
Opfer. Sie gehört zu den
fünf Mitarbeiterinnen im
Hildesheimer Frauenhaus.
Seit über 30 Jahren gibt es
diesen Zufluchtsort. Wenn
alles gut läuft, kannnoch in
diesem Jahr ein neues Do-
mizil bezogen werden. Da
kommt eine kleine Finanz-
spritze gerade recht: Das
Frauenhaus ist einer von
zwei Spendenempfängern
einer Aktion der Hildes-
heimer Allgemeinen Zei-
tung.

Das Geld kommt von
Abonnenten, die für die

Von Martin Schiepanski

Besuch im HAZ-Newsroom: Gisela Sowa (Zweite von links),
Andrea Dittrich und Mirko Peisert (rechts) mit Detlef Max
(links), Geschäftsführer des Medienhauses Gerstenberg und
HAZ-Chefredakteur Martin Schiepanski. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Hannover 96
gegen

Leverkusen
Freikarten für

HAZ-Abonnenten

Hildesheim/Hannover. Hannover
96 steht mit dem Rücken zur
Wand – im März dürfte die Ent-
scheidung fallen, ob der Bundes-
ligaklub in der kommenden Sai-
sonnocherstklassig ist.Manager
Horst Heldt soll jetzt schon für
dieseZeit planen – unddas zwei-
gleisig. Doch über die Plänewird
noch nicht gesprochen, erstmal
soll die Partie am Sonntag gegen
StuttgartüberdieBühnegehen –
unbedingt mit dem Ergebnis
Sieg, natürlich.

Am übernächsten Sonntag,
10. März, steht dann schon das
nächste Heimspiel auf dem Pro-
gramm,diesmal gegenBayerLe-
verkusen. Um 18 Uhr beginnt es
gegen den derzeitigen Tabellen-

siebten in der
HDI-Arena.

Die HAZ
verlost ex-
klusiv für
Abonnen-
ten dreimal

zwei Freikar-
ten für die Begeg-

nung. Wer bei der Verlosung dabei
sein will, muss zwischen dem 1.
und dem 3. März (23.59 Uhr) nur
die Hotline 01 37 / 97 96 456 anru-
fen. Die Gewinner werden telefo-
nisch benachrichtigt. sf

Wo soll’s schöner werden?
Bürger sind bei Plänen für Hohnsensee, Wälle und Ehrlicher-Park gefragt

Hildesheim. Die Stadt will das Um-
feld des Hohnsensees, dieWall-An-
lagen und den Ehrlicher-Park ver-
schönern. Rund vier Millionen Euro
lässt sich das Rathaus das Vorhaben
„Zukunft Stadtgrün“ kosten – die-
sen Betrag hat die Verwaltung als
Budget in ihrem Zuschussantrag an
das Bundesbauministerium ange-
geben, das sichmit 900000Euro be-
teiligt.

Die Entscheidung darüber, in
welche Maßnahmen das Geld flie-
ßen soll, trifft der Rat. Doch auch die
Bürger kommen zu Wort: Die Kom-
mune lädt sie fürDienstag,19.März,
um 17 Uhr in den Lüntzel-Saal des
Roemer- und Pelizaeus-Museums
ein, um über die Veränderungen zu
informieren – in der Presseankündi-
gungist sogarvon„Beteiligung"die
Rede. Inwieweit derBegriffwörtlich

zu nehmen ist (im Sinne von Ein-
flussßnahme) wird sich zeigen.

Hinter den Kulissen feilen Ver-
treter von Verwaltung und Politik
bereits seit Monaten an dem Kon-
zept. Dessen Grundlage sind Ent-
würfe von Lohaus + Carl: Die Land-
schaftsarchitekten und Stadtplaner
aus Hannover haben das 42 Hektar
große Gebiet in Abschnitte unter-
teilt, eine Lenkungs- und eine Pro-
jektgruppe befassen sich seit Ende
vergangenen Jahres mit den Ideen
der Experten für die einzelnen Be-
reiche.

Denen schwebt für den Hohn-
senseeunter anderemeinRundweg
amUfervor.DieBüscheunddasGe-
hölz rund um den Dyes-Graben –
dasGewässer anderNordspitzedes
Ehrlicher-Parkes – sollen ausgelich-
tet werden, die Wasserflächen und
die Villa Dyes besser zu sehen sein.
Im Park selbst soll ebenfalls einiges

passieren: Damit Kinder auf dem
Spielplatz nicht gefährdet sind,
wenndieGewässer nebenanbesser
zugänglich sind, soll die Anlage auf
die andere Seite des Parkes umzie-
hen. Auch die bisherige Wegefüh-
rung steht zur Disposition.

Die Bürger sollen am19.März im
Museum zu all dem ihre „Vorschlä-
ge, Ideen und Meinungen äußern
und sich aktiv beteiligen“, kündigt
die Verwaltung an. Nach ihrem
Zeitplan soll die Projektgruppe am
12. März eine Prioritäten-Liste fest-
legen, also rechtzeitig vor der Bür-
gerbeteiligung. Anschließend sol-
len sich die Ortsräte Stadtmitte und
Oststadt, der Stadtentwicklungs-
ausschuss und der Rat mit demPro-
jekt befassen.

Die Bürgerbeteiligung sei zwar
indirekt eine Pflicht, erklärte Stadt-
Planungsamtschefin Sandra Brouër
auf Anfrage der HAZ: „Machen

würdenwir sie aber so oder so.“Der
Termin im Museum diene dabei
zum einen als Informationsveran-
staltung über Zukunft Stadtgrün,
den bisherigen Prozess und die
möglichen Maßnahmenvorschläge.
Zum anderen biete er den Teilneh-
merndieChance, sicheinzubringen
und Einfluss zu nehmen. Für die
Verwaltung sind Brouër, Stadtbau-
rätin Andrea Döring und weitere
Mitarbeiter der Bauverwaltung da-
bei, auchLohaus+Carl istvertreten.
Die Moderation der Veranstaltung
übernimmt die Deutsche Stadt- und
Grundstücksentwicklungsgesell-
schaft.

Die Politiker bekommen die An-
regungen der Bürger vor ihren Ent-
cheidungen vorgelegt, kündigt
Brouëran: DieAnregungenwürden
berücksichtigt und in die Projekt-
gruppe zurückgespielt, um die Be-
schlüsse vorzubereiten.

Der Dyes-Graben im Ernst-Ehrlicher-Park ist recht zugewachsen. Das soll sich durch „Zukunft Stadtgrün“ ändern. FOTO: CLEMENS HEIDRICH

Von Rainer Breda

für Abonnentender HAZ

geg

Jetzt heißt es kämpfen: Hannover
96 im Abstiegsstrudel.

FOTO: SWEN PFÖRTNER/DPA

WISENTGEHEGE
SPRINGE
Wo das wilde Herz
der Natur schlägt!

Einloggen und Preisvorteile
sichern unter:
www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

Preisvorteil

ARTHROSE
STUDIE

Untrainierte Teilnehmer gesucht,
die in 6 Wochen ihre Gelenkschmerzen lindern
und die Beweglichkeit verbessern wollen!

OSE
E

Sie sind zwischen 30 und 80 Jahre alt und haben
Arthrose (Knie, Hüfte, Schultern oder Wirbelsäule)?

SSiiee ggllaauubbeenn, ddaassss SSiiee wweenniigg ddaaggeeggeenn ttuunn kköönnnneenn
und eineMinderung Ihrer Lebensqualität
unvermeidbar ist?

Die Studie soll zeigen, dass gezieltes Training (Muskulatur,
Faszien, Beweglichkeit, Koordination) eine deutliche
Steigerung desWohlbefindens bewirkt – und das
bereits nach 6Wochen.
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Abb. 250: Presseartikel vom 28.02.2019

Abb. 251: Presseartikel vom 21.03.2019

weiteres dasNetz historischerWall-
anlagen unter anderem mit Liebes-
grund, Kalenberger Graben, Se-
danstraße und eben Hohnsensee.
„Bereiche, in denen es um Freizeit,
Denkmalschutz und Landschafts-
schutz gleichermaßen geht“, wie
Döring sagt.

Und zwar auf immerhin 42 Hek-
tar, die allerdings zumeist aus lang-
gezogenen Einzelgebieten be-
stehen. Die sollen unter anderem
durch einen „Wallweg“ verbunden
werden, eins der bekanntesten
Teilprojekte ist ein Rundweg um
den Hohnsensee. Nördlich des Ge-
wässers soll ein „Landschaftspark
mit eigenem Rundweg“ das Ge-
wässermit denWällen verknüpfen.
Weitere Vorschläge sind zwei grö-
ßere Spielplätze nahe dem Noah
am Hohnsensee sowie am Norden-
de des Kalenberger Grabens und
mehrere kleine Plätze. ZurWieder-
erkennung schlagen die Planer zu-
dem einheitliche Sitzbank-Typen

müssen sichdas jetzt erst einmal ge-
nauer anschauen“, sagte ein Spre-
cher der Polizei am späten Abend.
Für Autofahrer gab es während des
Einsatzes kein Durchkommen
durch die Einumer Straße.

Laut Feuerwehr hatten die drei
Kinder einer Familie das Feuer
gegen 19 Uhr entdeckt und ihre
Mutter alarmiert. Gemeinsam raff-
ten sie einige Habseligkeiten zu-

imgesamtenProjektgebiet vor.Das
alles will die Stadtverwaltung am
kommendenDienstag, 19.März, ab
17 Uhr vor interessierten Bürgern
im Detail vorstellen: „Wir wollen
wissen, wie das Ganze ankommt,
woran wir vielleicht nicht gedacht
haben und welche Prioritäten die
Hildesheimer setzenwürden“, sagt
Planungsamts-Leiterin Sandra
Brouër. Dazu bittet die Stadt in den
Lüntzel-Saal des Roemer- und Peli-
zaeus-Museums. Anmeldungen
unter Telefon 301-3042 sowie per
E-Mail an j.adamczewski@stadt-
hildesheim.de sind zur Planung
willkommen, aber nicht Bedin-
gung.

Döring und Brouër planen, dass
sichdieBürger nach einer zentralen
Einführung inGruppen zusammen-
finden können, um über die Teile
des Konzepts zu diskutieren, die sie
besonders interessieren. Die Pläne,
ergänzt umdieRückmeldungender
Bürger, will die Stadtverwaltung

Hildesheim.DieStadtwilldenHohn-
sensee unddie historischenWallan-
lagen in den nächsten Jahren für
viel Geld umgestalten und be-
kommt dafür massive Unterstüt-
zung von Bund und Land. Rund 4
Millionen Euro stehen bis zum Jahr
2025 zur Verfügung. Inzwischen
gibt es einen Plan, was alles ge-
macht werden soll. Doch nun will
die Stadt vonBürgernhören,wie sie
zu den Entwürfen stehen, welche
Vorschläge und Wünsche sie noch
haben – und lädt zu einem Treffen
am nächsten Dienstag ein.

Auf alle Grünflächen der Stadt
sei das Modell aber nicht übertrag-
bar, mahnt Stadtbaurätin Andrea
Döring angesichts der anhaltenden
Debatten um die Grünpflege in Hil-
desheim. Deshalb gelte es, sich auf
„besondere Flächen mit überörtli-
cher Bedeutung“ zu fokussieren.
Ein Beispiel sei die Steingrube, ein

Von Tarek Abu Ajamieh

Infoabend zu
Ausbau von
Glasfaser

Stadt lädt
Unternehmen ein

Hildesheim. Der Fachbereich
Wirtschaftsförderung und Lie-
genschaften der Stadt Hildes-
heim lädt Unternehmen aus Ge-
werbegebieten im Stadtgebiet
für kommenden Donnerstag, 21.
März, zu einem Infoabend zum
Thema „Ausbau der Glasfaser-
netze in Gewerbegebieten als
bedeutender Faktor für Stand-
ortqualität und Unternehmens-
erfolg“ ein. Beginn ist um 18 Uhr
im Berufsinformationszentrum
der Handwerkskammer, Krupp-
straße 18, Bauteil B.

Dabei wird das Breitband-
Kompetenz-Zentrum Nieder-
sachsenGlasfaser als zukunftssi-
chere Breitbandtechnologie vor-
stellen und die damit verbunde-
nen Vorteile für Unternehmen
erläutern. Außerdem informiert
die Stadtverwaltung über den
aktuellenStanddesAusbausvon
Glasfasernetzen in Gewerbege-
bieten der Stadt und ihre Zu-
kunftspläne.

„Glasfasernetze in Gewerbe-
gebieten ermöglicheneinenkos-
tengünstigen kupferfreien Glas-
faseranschluss bis in das Firmen-
gebäude“, erklärt Wolfram Fi-
scher, Fachbereichsleiter Wirt-
schaftsförderung und Liegen-
schaften Hildesheim. Vorausset-
zung dafür ist eine Interessen-
quote der dort tätigen Unterneh-
men von 40 Prozent.

Unternehmen, die an dem
Infoabend teilnehmen möchten,
müssen sich bis Montag, 18.
März, per E-Mail an a.soech-
tig@stadt-hildesheim.de oder
unter der Telefonnummer
0 51 21 / 3 01 15 13 anmelden. kf

Bischöfliches
Hirtenwort
zu Ostern

Hildesheim. Bischof Heiner Wil-
mers Fastenhirtenwort wird am
zweiten Sonntag, 17.März, in al-
len Gottesdiensten einschließ-
lich der Vorabendmesse ver-
lesen. Der Hildesheimer Bischof
betont in seinem Brief den ge-
meinsamen Weg aller Gläubi-
gen. Er möchte erreichen, „dass
möglichst viele Menschen betei-
ligt sind, mitwirken und Verant-
wortung übernehmen.“

Von hoher Bedeutung seien
fürBischofWilmerOrtederGlau-
benserfahrung, an denen man
Kraft sammeln und Gott begeg-
nen könne: „Es gibt sie am Kü-
chentisch und in einem Kloster,
am Krankenbett und in der Kir-
che, imKindergarten und zuwei-
len auch im Kino.“ Diese Orte
wolle er stärken undneue entde-
cken. kho

Dr. Gall bleibt auch
in der Schuhstraße
Hildesheim. In das Helios Klinikum
zieht wie berichtet eine Zahnarzt-
praxis ein. Einer der beteiligten Me-
diziner, Dr. Jörg Gall, weist darauf
hin, dass seine Praxis in der Schuh-
straße 40 auch weiterhin bestehen
bleibt. Dafür zieht er mit seiner Pra-
xis aus den Räumen des Ameos Kli-
nikums aus. Die Eröffnung der neu-
en Praxis im Helios Klinikum ist am
Dienstag, 2. April. kf

IN KÜRZE

Stammtisch
der Frauenunion
Hildesheim. Der Hildesheimer
Kreisvorstand der Frauen Union
lädt für Montag, 18. März, um 19
Uhr zum Stammtisch ins Schulz
am Phoenix, Elzer Straße 2, ein. Es
besteht die Möglichkeit, sowohl
mit dem Vorstand der Frauen
Union als auch mit der Kreisvorsit-
zenden der CDU und Europa-Kan-
didatin, Ute Bertram, in lockerer
Atmosphäre ins Gespräch zu kom-
men. kho

See und Wälle: Jetzt sind
die Bürger gefragt

Stadt lädt zu Beteiligung an Plänen
für Hohnsensee und historische Wallanlagen ein

dann im Frühjahr in die Ratsgre-
mien geben. Voraussichtlich am 20.
Mai soll der Stadtrat das endgültige
Konzept beschließen.

Einer der Bereiche, die mit den Zuschüssen aufgewertet werden sollen, ist der Kehrwiederwall. FOTO: WERNER KAISER

Einbrüche:
Urteil fällt

am Dienstag
Können alle Beweise
verwertet werden?

Hildesheim. Der Prozess gegen
einen mutmaßlichen Serien-Ein-
brecher vor dem Hildesheimer
Landgericht steht vor dem Ab-
schluss.Obder53-Jährige füralle
ihmvorgeworfenenTaten zur Re-
chenschaft gezogen werden
kann, ist aber offen.

DerAngeklagtesoll in15Woh-
nungen in Hildesheim einge-
drungen zu sein. Die Polizei hatte
wie berichtet den Wagen des 53-
Jährigen durchsucht, ohne den
dafür notwendigen richterlichen
Beschluss zu haben. Dies hatte
zum Prozessauftakt für Entsetzen
bei den Richtern gesorgt. Die
eigentlich für gestern vorgesehe-
neVerhandlunghattedasGericht
nach Angaben von Sprecher Phi-
lipp Suden abgesagt, weil bereits
alle geplanten Zeugen gehört
wurden. AmDienstag soll bereits
das Urteil fallen.

DieVerteidigerindes53-Jähri-
gen hatte beantragt, die bei der
Durchsuchung gefundenen Be-
weise nicht zu verwerten. Über
diesen Antrag hat das Gericht
aber nicht entschieden, wie Ge-
richtssprecher Suden erläutert:
„Die Kammer entscheidet mit
dem Urteil, welche Beweismittel
sie zur Begründungder Entschei-
dung nutzt.“ Ob die Verwertung
eines Beweismittels unzulässig
ist, werde dann gegebenenfalls
vom Bundesgerichtshof über-
prüft, falls gegen das Urteil Revi-
sion eingelegtwird.

Die Vorsitzende der Strafkam-
mer, Karin Brönstrup, hatte schon
zum Prozessauftakt angedeutet,
dass die Durchsuchung zum
Problem werden kann und dass
dafür die Polizei verantwortlich
sei: „Wenn das in irgendeiner
WeisedenBach runtergehensoll-
te, dann wäre es – vorsichtig ge-
sagt – nicht unsere Schuld.“

Brand in der Einumer Straße:
Bewohner retten sich ins Freie
Kinder bemerken Feuer in Dachgeschosswohnung und alarmieren Mutter

Hildesheim. Mit mehreren Lösch-
fahrzeugen ist die Berufsfeuerwehr
gestern Abend zu einem Brand in
derEinumerStraßeausgerückt.Aus
bisher nicht bekannten Gründen
war gegenüber der Einmündung
der Lessingstraße in einer Dachge-
schosswohnung ein Feuer ausge-
brochen. „Unsere Brandermittler

sammen und stürmten anschlie-
ßend auf die Straße.

Als die Feuerwehr gegen 19.05
Uhr eintraf, standen die meisten
HausbewohnerbereitsaufdemBür-
gersteig. Eine umsichtige Hausbe-
wohnerinhatte die anderenBewoh-
ner gewarnt. Das Haus hat insge-
samt sieben Wohnungen. „Als wir
eintrafen, standen schon zehn bis
zwölf Bewohner auf der Straße“,
sagte Feuerwehr-Einsatzleiter
Harm Christofzik. Verletzt worden
sei niemand. Der Einsatz war nach
rund eineinhalb Stunden beendet.

Warum es gebrannt hat, werden
erst dieUntersuchungenderBrand-
ermittler der Polizei ergeben. Zur
Höhe des Schadens konnte die Poli-
zeiinspektion gestern noch keine
Angaben machen. Er dürfte aber
geringer als bei ähnlichen Bränden
sein, weil die Feuerwehr ohneWas-
ser auskam.

Viele Bewohner konnten nach
demEinsatzzurück in ihreWohnun-
gen. Aber nicht die Familie aus dem
Dachgeschoss. „Sie sind jetzt erst
einmal bei Bekannten untergekom-
men“, sagteeinBeamterderPolizei.

Von Christian Harborth

Feuerwehreinsatz am späten Abend in der Einumer Straße. FOTO: WERNER KAISER

Wir laden Sie herzlich ei

Tagesfahrten
6.4. Wendland mit Ostereiermarkt Lübeln inkl. Mittag,

Reiseleitung und Eintritt 45,00 €
11.4. Lüneburg Rote Rosen inkl. Stadtführung 34,00 €
13.4. Pflanzenmarkt Freilichtmuseum Kiekeberg inkl. Eintritt 37,00 €
16.4. Miniaturwr underland Hamburg inkl. Eintritt 42,00 €
16.4. Hamburg zum Erleben – nur Busfahrt 29,00 €
17.4. Marburg an der Lahn inkl. Stadtführung 33,00 €
19.4. Karfr reitag, Meyer-Werfr tf Papenburg inkl. Fischessen 60,00 €
20.4. Schifff ff ahrt mit Brunchbufff et von Hamburg ins Alte Land 76,00 €
20.4.,8.6. Münster inkl. Stadtführung 33,00 €
21.4. Ostersonntag, Fahrt ins Blaue inkl. Buffet, Rundfahrt

und Kaffeegedeck 59,00 €
22.4. Ostermontag, Festtagsbrunch Café am Schafstall und Steinhude 49,00 €
28.4. BINGO live inkl. 1 Los und Kaffeegedeck 34,00 €
1.5. Frühjahrsfest Gut Basthorst inkl. Eintritt 35,00 €
1.5.,30.6.,6.8.,6.9. Helgoland inkl. Schifffahrt ohne ausbooten 60,00 €
1.5. Obstblüte im Alten Land inkl. Rundfahrt und Suppenpicknick 45,00 €
4.5.,14.5.,9.6. Spargel zum Sattessen bei Thiermann 47,00 €
5.5.,5.6.,18.6. Spargelbufff et Schenkenküche & Bad Pyrmont 42,00 €
14.5. Die große Inselrundfahrt Potsdam inkl. Mittagessen 61,00 €
14.5. Picasso-Barbarini Museum Potsdam inkl. Eintritt und Führung 49,00 €
14.5. Wunderschöne Harzreise inkl. Mittag, Reiseleitung und Kaffee 48,00 €
15.5. Spargelzeit in der Behringer Heide & geführte Rundfahrt 49,00 €

11.5. Musical Der König der Löwen und Brunch ab 125,00 €
11.5. Musical Maryr Poppins und Brunch ab 119,00 €
Alle Preise gelten pro Person.
Bei den Mehrtagesfahrten pro Person im Doppelzimmer.

Weitere Mehrtages- und Tagesfahrten finden Sie in unserem Katalog
oder auf unserer Internetseite! Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Buchung unter:

05123 - 3 249990
sausewind-reisen.de

Sausewind Reisen GmbH
Dingelber Str. 6 31174 Schellerten

Mehrtagesfahrten
30.-31.3. Weimar, Jena, Dornburger Schlösser, ****Hotel, Ü/F,

Stadtführungen, Führung Dornburger Schlösser 119,00 €
10.-12.4. Rheinsberg & Fontane, ****Hotel, Ü/HP,

Eintritt und Führung Schloss Rheinsberg, Reiseleitung ab 259,00 €
13.-19.4. Sonneninsel Krk, ***Hotel, Ü/HP, Reiseleitung,

Schifffahrt zur Insel Kosljun, Weinprobe 549,00 €
14.-15.4. Friedrichstadtpalast – VIVID, ****Hotel, Ü/F,

Revueticket (Abendvorstellung) 135,00 €
14.-15.4. Berlin Hauptstadtflair, ****Hotel, Ü/F 109,00 €
29.4.-1.5.,9.-11.8. Fränkische Kaiserstädte, ****Hotel Nürnberg, Ü/F,

Stadtführungen 219,00 €
29.4.-6.5. Slowenische Adriaküste, ****Hotel, Ü/HP, Reiseleitung,

Stadtführung Bled und Ljubljana, Weinprobe 799,00 €
20.-26.5. Südtirol, neu renoviertes ****+Hotel, Ü/HP, Ausflug nach

Bozen und Brixen, Dolomitenrundfahrt 799,00 €
26.-28.5. Travemünde, ****MARITIM Hotel, Ü/F, 1x Kaffee & Kuchen,

Stadtführung Lübeck 222,00 €
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kaum Zustimmung. Mehrere Bür-
gerwarbendafür, denWegunange-
tastet zu lassen – vor allem, um die
Natur nicht zu beeinträchtigen.
Schonheute bräuchtenSpaziergän-
ger zudem nur zehn Minuten, um
den kompletten See zu umrunden.
„Ich verstehe nicht, wozu man da
noch einen neuen Weg braucht“,
sagte Dunja Diessel.

Auch Dieter Herrmann stellte
einenneuenWeg inFrage. „Nurda-
mit Spaziergänger in Sneakern und
Stöckelschuhen um den See gehen
können?“ Zu einem späteren Zeit-
punkt sprachHerrmannauchStadt-
baurätin Andrea Döring direkt an.
Er halte nichts davon, wenn die Pla-
nung ablaufe wie bei einem „Engli-
schen Garten“. „Ich würde mich
freuen, wenn Sie die Gestaltung
mehr unter ökologischen Aspekten
betrachten könnten.“

Im Vordergrund des Abends
standen vier Einzelprojekte
(„Hohnsensee“, „Kehrwiederwall

Viele der Menschen, die ihren
Weg ins RPM gefunden hatten,
brachten sich meinungsfreudig in
die Diskussion ein. Nach einer Ein-
führung von Landschaftsarchitektin
Irene Lohaus vom Büro Lohaus und
Carl aus Hannover diskutierten die
Bürger in vier Arbeitsgruppen mit.
Dabeiwurde gleich zuBeginndeut-
lich, dass wohl die Mehrheit wegen
des geplanten Wegs um den Hohn-
sensee gekommen war. Dieser fand

Kein Sitzplatz mehr vorhanden: Der
Lüntzel-Saal ist am Dienstagabend
gut gefüllt. FOTO: CHRISTIAN HARBORTH

Nervige
Bären

M illionen deutscher Fern-
sehzuschauer müssen je-
den Tag unerträgliches

Leid erdulden. Als ob uns die
Werbeindustrie in der Vergan-
genheit nicht schongenuggepei-
nigt hätte. Etwa mit Spots über
HöschenbeiBlasenschwäche.Da
sitzt der arglose Verbraucher
vorm TV, will in ein Stück Thun-
fisch-Pizza beißen und kriegt von
einer Frau erzählt, dass ihr beim
Lachen immereinpaarTropfen in
die Buxe gehen. Und dann –
BÄMM – Großaufnahme ihres
Schritts in Ultra-HD. Keine Gna-
de, das Kopfkino läuft auf Hoch-
touren. Oder diese unsägliche
Hustensaft-Werbung. Mutti steht
in der Küche, schneidet Paprika
und hustet sich erstmal kräftig in
die Hand. Mjammi. Freut sich
auchderRestderFamilieüberdie
bevorstehende Influenza, deren
VirendieDamedesHausesgratis
über dasMittagessen verteilt hat.
Schließlich kommt die Stimme
aus dem Off, die dem unwissen-
den Zuschauer erklärt, warum
das denn nun so ist mit dem fest-
sitzenden Husten: „Schuld sind
Schleimmonster!“ Sieh an! Und
ich Depp dachte immer Pneumo-
kokken.Dochnun schießtHaribo
den Vogel ab. Der Süßwaren-
schuppen will mit seiner neuen
TV-Kampagne das Kind in uns
zumLeben erwecken – inmir ruft
sie stattdessen den Axtmörder
hervor. 26 Sekunden lang sieht
man Erwachsene, die in einem
Meeting sitzen, an der Bushalte
stehen oder im Museum rumlun-
gern und sich über Gelatine-
Fruchtgummis unterhalten. Die
Dialoge, die die illustre Runde da
so von sich gibt, stammen aller-
dings aus Kindermund. Kid’s Voi-
ce nennt sich das Konzept, das
2014 in Großbritannien bereits
gefahren wurde. Aber Haribo
setzt – siehe Gottschalk – ja gern
auf Altes. Den Werbern wünsche
ich, dass sie ihre Spots selbst se-
henmüssen – inDauerschleife.

VIKIPEDIA

Von Viktoria Hübner

Hildesheim. Das Interesse, bei der
anstehenden Gestaltung von Hil-
desheimsGrünanlagenmitzureden,
ist gewaltig. Allein rund 150 Bürger
folgtenamDienstagabenddemAuf-
ruf der Stadtverwaltung, ihre Anre-
gungen im Roemer-und-Pelizaeus-
Museum (RPM) einzubringen. Die
Stadt hatte mit deutlich weniger
Menschen gerechnet. „Uns lagen
nur 30 Anmeldungen vor“, erklärte
Stadt-Planungsamtschefin Sandra
Brouër zu Beginn des Abends.

Die Stadt will den Hohnsensee
und die historischen Wallanlagen –
ein immerhin 42 Hektar umfassen-
des Gebiet – wie berichtet in den
nächsten Jahren für 4 Millionen
Euro umgestalten lassen. Ein Groß-
teil des Geldes stammt aus Förder-
töpfen des Bundes und des Landes.
WasmitdemGeldpassierensoll,da-
rüber sollen zum Teil auch die Bür-
ger mitbestimmen dürfen.

Von Christian Harborth

Ruth Gohlke feiert heute ihren 90.
Geburtstag.

DIE HAZ
GRATULIERT

Hohnsensee und Wälle:
Viele Bürger wollen mitreden

Die Stadt will ihre Grünanlagen in den kommenden Jahren umgestalten lassen –
das beschäftigt auch zahlreiche Hildesheimer

mit Sedanallee“, „Langelinienwall,
Dyesgraben und Ernst-Ehrlicher-
Park“ sowie „Liebesgrund und Se-
niorengraben“), aber mehrere Be-
sucherwarenauchgekommen,weil
ihnen das ThemaGrünpflege gene-
rell unter den Nägeln brennt. „Man
sollte nicht nurneueSachenplanen,
sondern sich vorab um spätere Pfle-
ge kümmern“, sagte etwa Silke
Helmsen. Die derzeitige Grünpfle-
ge inHildesheim halte sie für katas-
trophal.

Die Stadt will die konkreten Vor-
schläge der Bürger jetzt zusammen-
stellenundanschließendimInternet
veröffentlichen. Und nicht zuletzt
sollen sie Grundlage für die politi-
scheDiskussion sein, die jetzt eben-
falls startenwird.

Der Hohnsensee ist ein beliebtes Naherholungsgebiet. Das Interesse der Bürger, was Veränderungen betrifft ist entsprechend groß. FOTO: CHRIS GOSSMANN

IN KÜRZE

Auf der Suche
nach dem Glück
Hildesheim.Was ist Glück und wie
kann ich es finden? Dieser Frage
geht der Jugend-Gottesdienst am
Sonntag, 24. März, um 11 Uhr in der
St.-Mauritius-Kirche auf dem
Moritzberg nach. kho

Infotag im Jobcenter
Hildesheim
Hildesheim. Die Agentur für Arbeit
und das Jobcenter Hildesheim ver-
anstalten am Mittwoch, 27. März,
einen Tag der Weiterbildung. In
der Zeit von 10 bis 12 Uhr und 13 bis
16 Uhr können sich alle Berufstäti-
gen und Arbeitsuchenden im Sit-
zungssaal des Jobcenters, Am Ma-
rienfriedhof 53, über regionale An-
gebote informieren. Dabei sind vor
allem Menschen angesprochen, die
sich beruflich neu- oder umorien-
tieren möchten. kho

Die diskutierten Orte in
360-Grad-Bildern und mit
Audiokommentaren im Artikel
auf der Webseite unter
www.hildesheimer-allgemeine.de

Hildesheim. Die Wohnungsbau-
gesellschaft gbg lässt entlang
der Kardinal-Bertram-Straße
Hausfassaden neu streichen.
Die Gerüste an dem Straßenzug
stehen bereits. In der vergange-
nen Woche wurden die Häuser
mit den Nummern 31 bis 35 ein-
gerüstet, erste Vorbereitungs-
Arbeiten sind bereits erledigt.
Wie die gbg mitteilt, sollen zu-
nächst die Fassaden ander Stra-
ßenseite erneuert und mit ver-
schiedenen Rottönen angestri-
chen werden. Oberhalb der
Hauseingänge sollen Akzente
in der Farbe Jade auf dieWände
gebracht werden.

In einem zweiten Bauab-
schnitt sollen laut gbg auch die
Hofseiten der Häuser mit einem
neuen Anstrich versehen und
farblich ebenfalls unterschied-
lich hervorgehoben werden.
Zeitgleich will die Gesellschaft
die Treppenhäuser der Gebäu-
de instandsetzen und streichen
lassen. Die Arbeiten sollen
150000 Euro kosten und im Juli
fertig sein. cwo

Rot und
Jade für die
Fassade
gbg schickt
die Maler los

Infos zu
Ausbildung
und Beruf

Hildesheim. Ausbildungsbetrie-
be präsentieren sich am Sonn-
abend, 30. März, ab 9.30 Uhr in
der Arneken-Galerie. Jugendli-
che, die noch auf der Suche nach
einer Ausbildung sind oder sich
über Ausbildungsmöglichkeiten
informieren möchten, können
sich an den einzelnen Informa-
tionsständen beraten lassen und
direkt ihre Bewerbungsunterla-
gen abgeben.

Veranstalter ist dergemeinsa-
me Arbeitgeberservice der
Arbeitsagentur und des Jobcen-
ters Hildesheim. kho

Bei Verdacht gibt es
sofort einen Hausbesuch
Fall Lügde: Jugendamt des Landkreises Hildesheim hat
strenge Regeln bei Meldungen zur Gewalt gegen Kinder

Hildesheim. Das Behörden-
versagen von Lügde – das
Jugendamt hat dort Hin-
weise auf Kindesmiss-
brauchnichtweiter verfolgt
– macht bundesweit
Schlagzeilen. Wie schützt
sich das Jugendamt des
Landkreises Hildesheim
vor solchen Fehlern? Die
HAZ hat nachgefragt.

„Ein Sozialarbeiter ist
immer erreichbar, außer-
halb der Dienstzeiten über
die Einsatzleitstelle der
Polizei oder Feuerwehr“,
sagt Birgit Wilken, Presse-
sprecherin des Landkrei-
ses. Das sei seit Jahrzehn-
ten so. Für einen Verdacht
auf Gefährdung des Kin-
deswohls gebe es klare
Dienstanweisungen: „So-
bald eineMeldung eintrifft,
wirdunverzüglicheinTeam
aus mindestens drei päda-
gogischen Fachkräften ge-
bildet.“ Noch am gleichen

Tag gebe es einen „vorwie-
gend unangemeldeten
Hausbesuch“vonzweiMit-
arbeiterndesJugendamtes.
Bei kleinen Kindern wird
unter Umständen auch ein
Arzt hinzugezogen. „Sämt-
liche Informationenwerden
dokumentiert“, teiltWilken
mit, schränkt aber ein: „Ein
individuellesFehlverhalten
einzelner Mitarbeiter kann
niemals zu 100 Prozent aus-
geschlossen werden.“

Beim Landkreis seien
Missbrauchsmeldungen in
Pflegefamilien bislang
nicht bekanntgeworden.
Trotzdem gebe es Fälle, in
denen Kinder wieder aus
einer Pflegefamilie heraus-
genommen wurden. Das
liege zum einen an schwe-
ren Erkrankungen der Pfle-
geeltern,dienichtabsehbar
gewesen seien. Besonders
in der Pubertät komme es
auch zuProblemenmit Kin-
dern, die eine Pflegefamilie
überfordern können, teilt

Wilken weiter mit. Gewalt-
meldungen seien aber seit
mehreren Jahren nicht
mehr aufgetreten.

Das Jugendamt biete
den Pflegefamilien auch
Beratungbishinzupädago-
gischen Hilfen an. Ältere
Kinder erhalten außerdem
die Kontaktdaten von den-
jenigen, die für die jeweili-
ge Pflegefamilie zuständig
sind, außerdem gebe es
einen Pflegekinderdienst.
„In manchen Fällen gibt es
auch eingesetzte Vormün-
der, die sich regelmäßigmit
ihren Mündeln treffen und
aktuelle Themen bespre-
chen.“

Bevor eine Entschei-
dung für eine Pflegefamilie
getroffen wird, gebe es ein
umfangreiches Prüfverfah-
ren, bei dem immer mehre-
re Mitarbeiter beteiligt
sind. Dann werden die
potenziellen Pflegeeltern
erst zu einem Vorberei-
tungskursus eingeladen.

Von Norbert Mierzowsky

ANZEIGE

MITMENSCHEN
MITERLEBEN.

Meine Story:
bernward-khs.de/loes

Bei uns im BK übernehmen auch
junge Mitarbeiter Verantwortung.
Das Vertrauen und der Zuspruch meiner
Chefs motivieren mich Tag für Tag.

Annika Löschke, Medizinische Fachangestellte,
Bereichsleitung im MVZ Vinzentinum Kurzer Hagen

GOP
VARIETÉ-THEATER
Georgspalast
Hannover
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Presse

Abb. 252: Presseartikel vom 16.03.2019

wiesenfreunde und Jo-Bad-Betrei-
berMatthiasMehleran.„Wir finden
hoffentlich eine Lösung, hinter der
vieleBürger stehen“, sagteGrünen-
Fraktionschef Ulrich Räbiger.

Man wisse um die massive Kritik
an der Idee, räumte Sozialdemokrat
Hansenein.Aberesgebeauchviele
Befürworter. Hildesheim werde
jedenfalls nicht untergehen – „egal
ob der Weg kommt oder ob er nicht
kommt.“ Generell sei Zukunft
Stadtgrün ein Anlass zum Jubeln,
betontHansen.„Wir habenvierMil-
lionen Euro, um unsere Grünanla-
gen zu verbessern – hurra!“

Das sieht CDU-Vertreter Dag
Störmer ganz genauso. Er sprach
von einer Chance für Hildesheim:
„Wir sollten sienicht zerreden.“Das
Vorhaben nutze sowohl den Bür-
gern als auch Hildesheim-Besu-
chern.AllerdingsmüssedieVerwal-
tung ein nachhaltiges Konzept lie-
fern, damit sich der Zustand der
Grünanlagen nach der Verschöne-
rung nicht wieder verschlechtere.
Ein solches Konzept lasse das Rat-
haus bislang vermissen. Der sicht-

bare Start der Verschönerungskur
ist für das nächste Jahr vorgesehen,
losgehen soll es imLiebesgrund, am
Seniorengraben, am Kehrwieder-
wall und im Kehrwiedergrund. Das
Lieblingsprojekt der Verwaltung –
den Parkplatz am Hohnsensee zu

tallfragmenteentdeckt. Bis zu20000
Legionäre sollendort um5n.
Chr. campiert haben.

„HistorischeStätte“
„Das Römerlager in
Wilkenburg muss
erhalten bleiben“,
fordert Kristina Os-
mers daher. „Dieses
Bodendenkmal hat
einen höheren Wert als
lange angenommen.“
Die 63-Jährige spricht
davon, dass es sich um
eine „historische Stätte“
handele. „Wird der Kies-

abbaurealisiert,vernichtenwirKul-
turgüter ersten Ranges“,

sagt siebeschwörend.Sie
erinnert daran, dass
sich auch der Rat der
Stadt Hemmingen
fraktionsübergrei-
fend für den Erhalt
des Römerlagers
stark mache. Das
Ehepaar und ihre

Unterstützer – die Peti-
tionfandrund6000Unter-
zeichner – legenWert da-
rauf, nicht als Querulan-
ten abgetan zu werden:
„MitnichtensindwirWut-

Dieser Wolfskopf
wurde beim Rö-
merlager in Wil-
kenburg entdeckt.

Mehr als 100 antike
Münzen haben Forscher
auf dem etwa 500 mal
600 Meter großen Areal
bei Wilkenburg ent-
deckt, darunter ein im
heutigen Lyon gepräg-
tes As. Um 5 n. Chr. la-
gerten hier einige Tage
lang bis zu 20000 Le-
gionäre, die heutige Re-
gion Hannover zählte
zum Aufmarschgebiet
der Weltmacht Rom.

Der antike Historiker
Velleius Paterculus be-
richtet, dass der spätere
Kaiser Tiberius seiner-
zeit Feldzüge zu den
Germanenstämmen
unternahm – womöglich
machte Tiberius persön-
lich in diesem „bellum
immensum“, dem „gro-
ßen Krieg“, im Wilken-
burger Marschlager Sta-
tion. Erste Hinweise auf
das Römerlager fand

der Archäologe Otto
Braasch schon 1992, als
er auf Luftaufnahmen
rätselhafte Graben-
strukturen erkannte.

Vor vier Jahren began-
nen Experten, das Areal
mit Grabungen zu erfor-
schen und stießen auf
die historischen Relikte.
Bislang wurde jedoch
erst ein Bruchteil des
Geländes erforscht. be

Als 20000 Legionäre inWilkenburg lagerten

erneuern und in diesem Zuge des-
senEntréeneuzugestalten– fielbei
denPolitikerndurch: Sie stuftendas
mit 300000Euro veranschlagteVor-
haben vom „Grundbaustein“ zum
„Ergänzungsbaustein“ zurück. Der
Rundweg soll 150000 Euro kosten.

Tagesschau
auf Latein

bringt Preis
Bundeswettbewerb:
Erfolge für Schulen

Hildesheim. Ein Team des Jose-
phinums hat beim Bundeswett-
bewerbFremdsprachendenPreis
für die beste Hildesheimer Grup-
penarbeit 2019 und einen 2. Platz
auf Landesebene erreicht. In die-
sem Jahrwar die Preisverleihung
erstmals im Josephinum.

Das Lateinteam der Klasse 6d
hatte als Beitrag ein lateinisches
Stück „Nuntii novi temporibus
antiquis –Tagesschau inderAnti-
ke“ auf die Beine gestellt. Die
Schüler gestalteten eine Tages-
schau mit Berichten unter ande-
rem von einem Götterstreit, von
den Olympischen Spielen, Lotto-
zahlen und Wettervorhersage.
Damit hat zumviertenMal in Fol-
ge ein Lateinteam unter der Pro-
jektleitungvonClaudiaLangeer-
folgreich beim Bundeswettbe-
werb abgeschnitten.

Mit ihrem Beitrag gewannen
sie sowohl den 2. Platz auf Lan-
desebene als auch den Sonder-
preis der Sparkasse Hildesheim
für die beste Hildesheimer
Gruppenarbeit 2019 im Bereich
der Fremdsprachen Englisch,
Französisch, Spanisch, Latein,
Griechisch. Ingo Carboch, Re-
gionalbeauftragter für den Bun-
deswettbewerb, überreichte die
Siegerurkunden, Buchpreise
und das Preisgeld bei einem
Festakt. Das Englischteam vom
Andreanum unter der Leitung
von Gisela Marchand-Adler er-
zielte einen 3. Platz auf Landes-
ebene.

Beidemalljährlichstattfinden-
den Gruppenwettbewerb, der in
ganz Deutschland ausgetragen
wird, stellen die Schüler ihre
Fremdsprachenkompetenz und
das kreative Umsetzen in Form
von Hörspielen, Theaterstücken
oderFilmenunterBeweis.Eswer-
den Arbeiten in den Sprachen
Englisch,Französisch, Italienisch,
Spanisch, Latein und Griechisch
eingereicht.

Mehrere Einzelsieger kamen
ebenfalls ausHildesheim.Natha-
lieBöckenvomGymnasiumHim-
melsthürundMaikePulvermüller
von der Marienschule sicherten
sich Platz 1 auf Landesebene. Er-
folgreich waren auch Luci Eng-
mann, Eva Bowe, Katja Müller
und Zara Ziegler (alle Andrea-
num), Marit Porath und Laura
Wenzel (Josephinum),LuisaWeiß
(Goethegymnasium), Natalia
Sobczak (Marienschule) sowie
Mathilda Arntz (Scharnhorst-
gymnasium). cha

IN KÜRZE

Mit der Dampflok
ins Weserbergland
Hildesheim. DerNostalgie-Sonder-
zug fährt amSonntag, 7. Juli, mit
einer Großdampflok über Hildesheim
durchsWeserbergland nachAlten-
beken. Infos unterwww.nostalgie-
zugreisen.de . jkr

Er versuchte es auch im
Rat. Doch auch dort
konnte Insel-Café-Be-
treiber Berthold Jämm-
rich mit dem Vorwurf,
das kwg-Bauprojekt
gegenüber seinem Lo-
kal am Mühlengraben
verletze den Denkmal-
schutz für die Magdale-
nenkirche, nicht landen.
Die Politiker ebneten
dem Vorhaben vielmehr
mit großer Mehrheit den
Weg. Immerhin: Drei
stimmten dagegen, vier
enthielten sich. Gleich-

wohl gab es Kritik an
der entscheidenden
Stellungnahme des
Denkmalschutzes. Aus
der gehe – anders als
von Oberbürgermeister
Ingo Meyer und Stadt-
baurätin Andrea Döring
behauptet – eben nicht
klar hervor, dass der
kwg-Bau den Denkmal-
schutz nicht beeinträch-
tige, fanden Grüne und
SPD. Deren Vertreter
Detlef Hansen forderte
eine klare Erklärung,
Döring sagte diese zu.

■ Strategie: Verwaltung
und Rat haben gemein-
sam ein Papier erarbei-
tet, das den Kurs der
Stadt für die nächsten
Jahre vorgibt. Das
Ober-Motto lautet „Hil-
desheim soll nachhaltig
wachsen“, dazu gibt es
strategische Ziele – „als
Richtschnur, wo wir hin-
wollen“, sagte OB Mey-
er. Das Papier werde,
anders als andere zuvor,
nicht in der Schublade
verschwinden, versi-
cherte er der HAZ. br

Weitere Themen: Insel-Café, Strategie-Papier

„Wir wollen diesen Rundweg“
Rat verabschiedet Vier-Millionen-Euro-Verschönerungsprogramm für Grünanlagen und spricht sich für
umstrittene Strecke am Nordufer des Hohnsensees aus – wenn bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind

Hildesheim.Der Rat hat amMontag-
abend einstimmig das Verschöne-
rungsprogramm für die Wallanla-
gen, den Ehrlicher-Park und den
Hohnsensee auf denWeg gebracht.
Für das Vorhaben mit dem Namen
„Zukunft Stadtgrün“ stehen in den
nächsten fünf Jahren insgesamtvier
Millionen Euro zur Verfügung.

Der neue Rundweg um den
Hohnsenseegehörtzwarrein formal
nicht zudenProjektenmit Priorität –
politischallerdings schon. „Wirwol-
lendiesenRundweg“, betonteSPD-
Ratsherr Detlef Hansen. Aber es
müsse intensiv geprüft werden, ob
sichdasVorhabenmitallenanderen
Nutzungen vereinbaren lasse.
Wenn der Weg der Vogelwelt scha-
deoderderSeedurchihnnichtmehr
als Badegewässer dienen könnte,
werde es ihn nicht geben.

Die Aufgabe, diese und alle an-
deren Fragen zu klären, obliegt
einer Arbeitsgruppe. Ihr gehören
Vertreter von Politik, Verwaltung,
den Naturschutzverbänden, der Jo-

Von Rainer Breda

Johanniter bilden in
Erster Hilfe aus
Hildesheim. Die Johanniter bieten
für Samstag, 25. Mai, einen Erste-
Hilfe-Lehrgang an. Teilnehmer ler-
nen von 9 bis 16.45 Uhr in der
Dienststelle Cheruskerring 53, wie
man im Notfall hilft. Anmeldungen
unter www.johanniter.de/hildes-
heim-Erste-Hilfe-Kurse und unter
der gebührenfreien Telefonnum-
mer 0800/00192 14. cha

IN KÜRZE

BBZ hat
eine neue
Chefin
Ulrike Raasch

übernimmt die Leitung

Hildesheim. Das Berufsbildungs-
zentrum (BBZ) hat eine neue
Chefin: Ulrike Raasch (52) leitet
jetzt dieGeschäfte der Berufsbil-
dungszentren an den Standorten
Hildesheim undGöttingen.

„Wir wollen es zusammen an-
packen und für dieAuszubilden-
den und Meister im Handwerk

ein modernes
und qualitativ
gut aufgestelltes
Bildungszent-
rum betreiben.
Ich freue mich
auf diese He-
rausforderung“,
soUlrikeRaasch.
Die Bildungs-
landschaft rund
um das Hand-
werk ist für die

gebürtige Braunschweigerin
kein Neuland. Nach einer lang-
jährigen beruflichen Station bei
einemprivatenBildungsträger in
der Region und der Verantwor-
tung für die Bereiche Elektro-
technik, Metall und Logistik
freut sie sich nun auf dieHeraus-
forderung, die Neustrukturie-
rung und Modernisierung des
Berufsbildungszentrums mit sei-
nen Gewerken aktiv voranzu-
treiben.

„Die Stelle in Hildesheim ist
für mich eine echte Herzensan-
gelegenheit und irgendwiekom-
meichauchzurücknachHause“,

so Raasch, die von 2007 bis 2010
für dieHildesheimer Agentur für
Arbeit tätig war. Die Qualität in
der Aus- und Fortbildung des
handwerklichen Nachwuchses
sei für sie das Maß aller Dinge.
Dazu würden nicht nur moderne
Werkstätten, sondern auchMen-
schen gehören, die diese Inhalte
kompetent vermitteln können.

Von Blended Learning/E-
Learning hält die 52-Jährige hin-
gegen nicht viel: „Selbstver-
ständlich isteswichtig,Auszubil-
dendeandigitaleTechnikheran-
zuführen und ihnen Unterrichts-
materialien auf einem Tablet zur
Verfügung zu stellen. Online-
Kurse für praktische Lehrinhalte
des Handwerks stoßen dabei
aber an ihre Grenzen. In einem
rein virtuellen Klassenzimmer
kann kein Handwerker dieser
Welt dazu befähigt werden, eine
Maschine oder Anlage zu bedie-
nen.“ uli

Ulrike Raasch
leitet jetzt das
BBZ.

ANZEIGE

Italien – eine
„Zeitbombe“
für die EU?

Hildesheim. Auf Einladung der
Deutsch-Italienischen Gesell-
schaft und in Zusammenarbeit
mit derVolkshochschuleHildes-
heim hält der Redakteur Renzo
Brizzi aus Köln am Donnerstag,
6. Juni, inHildesheimeinenVor-
trag zum Thema „Nach der
Europawahl: Italien – Eine Zeit-
bombe für die EU?“. Beginn ist
um 19.30 Uhr im Riedelsaal der
Volkshochschule,Pfaffenstieg4.
Der Eintritt ist frei.

Ausgehend von der spezifi-
schen Situation in Italien,womit
der Lega und den Cinque Stelle
zwei populistische Kräfte ge-
meinsamregieren,will derRefe-
rent, Redakteur bei Radio Colo-
nia desWDR, versuchen, die Be-
deutung des Wahlausgangs in
Europa zu deuten. cha

Wie die alten Römer den
Landtag beschäftigen

Warum der Petitionsausschuss sich mit der drohenden Vernichtung
des Römerlagers bei Wilkenburg befasst

Hannover/Hildesheim.Es ist einePre-
miere. Mehrere Dutzend Zuschauer
sind gekommen, um mitzuerleben,
wie dieDemokratie einen Fuß ins di-
gitale Zeitalter setzt. Erst seit 2017
können Bürger Online-Petitionen an
den Landtag richten. Wenn diese
Einlassungen binnen sechs Wochen
mindestens5000„elektronischeMit-
zeichner“ finden, muss sich der Peti-
tionsausschuss damit beschäftigen.
Die erste Petition, die dies geschafft
hat, fordert den Erhalt des Römerla-
gers bei Wilkenburg – und so führen
die ersten Schritte auf digitalem Ter-
rain stracks 2000 Jahre zurück in die
Vergangenheit.

Gut 20 Minuten haben Kristina
Osmers,WernerDicke und ihreMit-
streiter am Dienstag Zeit, ihr Anlie-
gen vor Abgeordneten und Vertre-
tern der Landesregierung darzule-
gen.SeitMonaten führtdasEhepaar
aus Hildesheim im Namen Roms
einen Feldzug gegen den Kies. Die
Firma Holcim will in dem rund 500
mal 600 Meter großen Gelände in
dem Hemminger Ortsteil Kies aus-
baggern. Für unbedarfte Betrachter
ist das Areal nur ein gewöhnlicher
Acker – doch unter seiner Erdober-
fläche ist ein Stück Geschichte ver-
borgen.ForscherhabendortbeiGra-
bungenzahlreicheMünzenundMe-

bürger“, sagen sie.DochderAbbau
von Kies sei anderswo eben mög-
lich, ohne ein Bodendenkmal zu
zerstören.

DiePetitionverlangt vomKultur-
ministerium, das Areal als schüt-
zenswertes Kulturerbe zu erhalten.
Das Landwirtschaftsministerium
soll den Acker im Raumordnungs-
programm von der Rohstoffförde-
rung ausklammern. Die Petenten,
wiesie imAmtsdeutschheißen,dür-
fen auch Sachverständige benen-
nen, die über dasThema referieren.
Und so erläutert derWienerHistori-
ker Michael Erdrich in aller Kürze
die geschichtliche Bedeutung des
Römerlagers. Als Naturwissen-
schaftler spricht Franz Renz vom
Institut für Anorganische Chemie
der Leibniz-Uni über Forschungs-
methoden, die Zugänge in die Ver-
gangenheit eröffnen.

Entscheidung fällt nochnicht
Eine Debatte ist nicht vorgesehen,
doch immerhin gibt es zahlreiche
Fragen. Eine Entscheidung fällt an
diesem Tag nicht. Kristina Osmers
ist am Ende dennoch zufrieden.
„IchhattedasGefühl, inoffeneGe-
sichter zu blicken“, sagt sie nach
der Veranstaltung. Bei den Vertre-
tern der Landesregierung aller-
dings sei sie sich da nicht in jedem
Fall sicher.

Von Simon Benne

Premiere im Petitionsausschuss: Franz Renz, Kristina Osmers, Kerstin Liebelt, Hemmingens Bürgermeister Claus-Dieter Schacht und Werner Dicke (v. l.).
FOTO: KATRIN KUTTER

JUBILÄUMSAUSSTELLUNG
200 Jahre Marie und
Georg von Hannover
ab 01.08.2018 im
Schloss Marienburg
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Hildesheim. Auch der Stadt-Spitze
sind die vielen Leerstände in der In-
nenstadt nicht entgangen. Die Ver-
waltung will sich der Situation nun
annehmen: Sie plant einen Work-
shopmit Händlern, Gebäudeeigen-
tümern und anderen Interessierten
– als „Ideenbörse“, wie Baudezer-
nentin Andrea Döring erklärte.
Langfristig hofft die Verwaltung auf
Zuschüsse aus der Städtbauförde-
rung, derWorkshop soll als Einstieg
dienen.GrundsätzlicheinguterAn-
satz,hießesunisonoausderPolitik–
schließlich stehe es um die Innen-
stadt nicht zum Besten. Dass die
Verwaltung aber für den Workshop
25000 Euro einsetzen möchte, kam
weniger gut an. Das sei erstaunlich
viel für einen Tag, fand Grünen-
FraktionschefUlrichRäbiger. „Ist es
daswert?“ Döring fand ja: Es sei ein
Format nötig, das auch auswärtige
Eigentümer nachHildesheim locke,
die sich sonst nicht interessierten.
Die Stadt brauche Fachleute, die
dieseArbeit leisten könnten: „Kom-
munikation kostet Geld.“ Der Steba

möchte nun vor der Vergabe des
Auftrags genau erfahren, welche
Leistungen erbracht werden sollen.
■ gbg-Neubau: Gegen den gbg-
Plan, auf einer Wiese vor der Stral-
sunder Straße 40 ein Gebäude mit
22 Sozialwohnungen zu bauen, gibt
es Widerstand. Der Neubau nehme
denMietern in den Häusern dahin-
ter ihren Garten, verdunkele die
unteren Wohnungen und schränke
die Nutzung der Balkone ein, sagte
eine Anliegerin. Steba-Chef Detlef
Hansen sagte zu, die Kritik ernst zu
nehmen, versprach aber nichts.
■ Insel-Café: Ungeachtet der Kritik
von Insel-Café-Hausherr Berthold
Jämmrich ebnete der Ausschuss
dem geplanten kwg-Gebäude in
der Mühlenstraße den Weg. Das
Unternehmen will gegenüber dem
Café zwölf altersgerechte Wohnun-
genbauen. BaudezernentinAndrea
Döringwies JämmrichsVorwurf zu-
rück, der Denkmalschutz für die
Magdalenen-Kirche werde nicht
berücksichtigt. Jämmrich will sich
nunmit seinemAnwalt beraten. br

Von Alexander Raths

Aufgang: 5.24 Uhr Aufgang: 19.21 Uhr
Untergang: 21.11 Uhr Untergang: 5.11 Uhr

18.5. 26.5. 3.6. 10.6.
Werte für den Landkreis Hildesheim

Hohnsen-Rundweg soll kommen –
Parkplatz bleibt vorläufig, wie er ist

Die Stadt-Politik einigt sich über Verschönerungsprogramm für die Hildesheimer Wallanlagen

Hildesheim. Die Politik hat sich da-
rauf verständigt, wie die Stadt die
vier Millionen Euro Geld aus dem
Programm Zukunft Stadtgrün aus-
geben soll. Danach rutscht der um-
strittene neue Rundweg um den
Hohnsensee in der Prioritätenliste
nach oben.

Die Verwaltung hatte den Weg
nuralsOptionvorgesehen:Siewoll-
te stattdessen den Noah-Parkplatz
erneuern und dessen Umgebung
verändern. Das allerdings findet die
Politik weniger wichtig, wiemehre-
re Sprecher am Mittwochabend in
einer gemeinsamen Sitzung des
Stadtentwicklungsausschusses
(Steba) unddesOrtsrates Stadtmit-
te deutlichmachten.

Nur eine Stunde hatte die Ver-
waltung für die Beratung vorgese-
hen, der eine mehrmonatige Ab-
stimmung vorausgegangen war.
Doch die Zeit reichte: SPD, Grüne
undCDUhatten imVorfeld eine ge-
meinsame Linie abgesprochen, de-
ren Basis ein Antrag von Rot-Grün
bildete. Das Papier stützte zwar die
grundsätzliche Richtung des Ver-
waltungsvorschlags (Wege sanie-
ren, Vegetation zurückschneiden
oder anlegen), wich aber von dieser
vor allem inSachenHohnsenseeab.
So soll es nun doch einen Rundweg
umdasNordufer geben – allerdings
mit Blick auf den Naturschutz an-
ders als ursprünglich geplant. Wo
dieStreckegenauverlaufensoll,da-
mit sie den Badebetrieb auf der Jo-
Wiese und amSeenicht beeinträch-
tigt, soll eine Arbeitsgruppe aus
Politik, Verwaltung, den Natur-
schutzverbänden, den Jowiesen-
freunden und Bad-Betreiber Mat-
thias Mehler ermitteln. Er hoffe auf
eine Umsetzung in den nächsten
zwei Jahren, sagteSteba-Vorsitzen-
der Detlef Hansen der HAZ.

Man wisse von der Kritik aus der
Bevölkerung an der Idee und wolle
dieser auch Rechnung tragen, be-
tonte Grünen-Chef Ulrich Räbiger,
„vor allemdenBedenken in Sachen
Naturschutz“. Aber es gebe auch
vieleBefürworter–schließlichdiene
der See derNaherholung. Stadtmit-
te-Ortsbürgermeister Dirk Bettels
machte sich erfolgreich dafür stark,
die Nutzung des Hohnsensees als
Badegewässer festzuschreiben.
„Wenn der Rundweg zu viele Pro-
bleme mit sich bringt, müssen wir
eben auf ihn verzichten“, sagte der
CDU-Politiker. Das Abstufen der
Parkplatz-Sanierung am See be-
gründete Räbiger damit, dass das
Programm in erster Linie denGrün-
anlagen dienen solle. Zudem ließen
sich dieKosten nicht abschätzen, da
der Untergrund des Geländes sehr
massiv sei. „Wenn es ganz schlimm
kommt, geben wir allein dafür eine

Von Rainer Breda

VOR 25 JAHREN

Hildesheim. Jetzt gibt es den ersten Spaten-
stich für das Kompostwerk am Hafen. Im Juli
1995 sollen die Biotonnen aus Stadt und Land-
kreis angeliefert werden. Wie ein Sprecher der
Betreiberfirma Tönsmeier mitteilte, stehe dem
Baubeginn nun nichts mehr im Wege. Die Ein-
führung der Biotonne soll – anders als im Land-
kreis – bald eingeführt werden.

OBEN LINKS

Der Feuerbube

E s gab mal Zeiten, da kaufte man beim
Bäcker bloß Grau-, Schwarz- oder
Weißbrot, manchmal auch Vollkorn-

brot. Das war’s. Heutzutage biegen sich die
Ladenthekenvor lauterBrotsorten. Feuerbu-
be mit Paprika, Tomaten und Peperoni heißt
etwa die neueErrungenschaft einer regiona-
len Bäckerkette. Und auch auf Märkten in
Stadt undLandhabendieBäcker heutzutage
immer dollere Sorten. Jetzt entdeckte ich
eineBrotart, in der sogarBärlauchundKnob-
lauch enthalten sein sollten. Zugegeben, das
Brot schmeckt herzhaft undwürzig, aber den
Knoblauch konnte ich beim besten Willen
nichtherausschmecken.WissenSiewas?Mir
können alle die verschiedenen Brot- und
Brötchensorten ziemlich gestohlen bleiben.
Ich mag am liebsten knusprige Schnittbröt-
chen. Aber wehe, die sind nicht frisch, dann
sind sie entweder knüppelhart oder zäh wie
Kaugummi. Es ist fast schon eine Wissen-
schaft mit den Backwaren, des Deutschen
liebster Kost. Und in Großbritannien zum
Beispiel sind die Händler erst kürzlich auf
die Idee gekommen, eine ähnliche Riesen-
palette ebenfalls anzubieten. Genießt es, Ihr
Briten.

DAS WETTER

gestern heute morgen

Temperatur max. (°C) 7,9 18,0 22,0

Temperatur min. (°C) 7,1 8,0 9,0

Niederschlag (mm) 0,0 0,0 0,0

Luftfeuchte (relativ) 94% 61% 48%

Werte für den Landkreis Hildesheim

SONNE UND MOND

Von der einstigen Kiesgrube zum
heutigen Badesee – historische
Fotos des Hohnsensees unter:

www.hildesheimer-allgemeine.de/hohnsensee

Menge Geld aus“, warnte CDU-
Fraktionschef Ulrich Kumme. Des-
sen Parteifreund Bettels lobte die
neuePrioritätensetzung:DieGefahr
seigebannt,dassZukunftStadtgrün
zu Zukunft Stadtgrau werde.

Durch die Kurskorrektur ändert
sich auch die Reihenfolge der Ver-
schönerungskur der Grünanlagen:
Die Verwaltung hatte vorgeschla-
gen, mit dem auf fünf Jahre ange-
legten Programm am Hohnsen zu
beginnen – dies sei geschickt, fand
PlanungsamtschefinSandraBrouër.
Nun soll es stattdessenamKehrwie-
derwall und -grund losgehen, ver-
einbartenStebaundOrtsrat –womit
sie einer Anregung Brouërs folgten.
Parallel dazu soll sich die Verwal-
tung um den Liebesgrund/Hagen-
torwall und Seniorengraben/Hoher
Wallkümmern– sohatteesdasBau-
dezernat auch vorgeschlagen.
Stadtbaurätin Andrea Döring wies
Sorgen zurück, die Grünanlagen
könnten in einigen Jahren erneut
vernachlässigt wirken: Damit dies
nicht passiere,würdendieMaßnah-
men mit den zuständigen Mitarbei-
tern der Verwaltung abgestimmt.

Das letzte Wort über Zukunft
Stadtgrün hat am Montag der Rat
(18 Uhr, Rathaus). An der Richtung
dürfte sich aber nichtsmehr ändern.

Zentrum, Neubau, Insel-Café:
Weitere Themen im Ausschuss

Am Kehrwiedergrund wollte die Ver-
waltung eigentlich erst 2022 mit der
Verschönerungskurs loslegen. Nun
soll es deutlich eher losgehen – dafür
sind die Vorhaben am Hohnsensee
(abgesehen vom Rundweg) in der
Priorität nach hinten gerutscht.FOTO:
RAINER BREDA

Wallanlagen im
Mittelpunkt
Die Stadt muss die Kos-
ten für ihr Verschöne-
rungsprogramm nicht
komplett selbst bestrei-
ten, Land und Bund
übernehmen je ein Drit-
tel der insgesamt vier
Millionen Euro. Das Pro-
gramm läuft über fünf
Jahre. Profitieren sollen
der Liebesgrund, der
Seniorengraben, der
Langelinienwall/Kalen-
berger Graben, der Ehr-
licher-Park/Dyes-Gra-
ben, der Kehrwieder-
grund/Kehrwiederwall,
die Sedanstraßen-Allee.
Das Gelände rund um
die Bischofsmühle ge-
hört zu den „Ersatzbau-
steinen“. br
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Abb. 253: Presseartikel vom 17.05.2019

Abb. 254: Presseartikel vom 22.05.2019
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